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Ofenkeramik und Kachelofen

Vorbemerkung

Eva Roth Heege

Das folgende Kapitel bietet einen Vorschlag zur terminolo-
gischen Vereinheitlichung der im deutschsprachigen Raum
existierenden archiologischen Ofenkeramik-Begrifte, der
cine bessere gegenseitige, iiberregionale und internationale
Verstindigung ermoglichen soll. Es ist zu betonen, dass die
hier vorgestellte Terminologie und deren Einzelbegrifte
zum tiberwiegenden Teil heute schon im wissenschaftlichen
Alltag existieren. Es soll somit in erster Linie eine systema-
tische Ubersicht der verwendeten Begriffe erstellt und diese
kommentiert werden. Basis dieser Terminologie bilden
mehrere, aus der archdologischen Literatur teilweise schon
seit Langem bekannte Definitionen und Begriffe.*’

Der vorliegende archidologisch ausgerichtete Termi-
nologievorschlag grenzt sich dabei bewusst von den meist
kunst- oder architekturhistorischen Begrifflichkeiten der
ilteren Literatur bzw. der Literatur iiber Kachelofen des
18./19.Jh. ab.*** Die Begriindung dafiir ist unter anderem
in der Forschungsgeschichte zu suchen: Wihrend die Ofen-
kachel und der Kachelofen schon seit dem friithen 20. Jh. als
Objekte des Kunsthandwerks Forschungsgegenstand der
kunsthistorischen Literatur waren, fanden die fragmentari-
schen Uberreste in der archdologischen Forschung erst mit
der grossen Verbreitung mittelalterarchiologischer Aus-
grabungen seit den 1970er-Jahren prominent Einzug in
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die Literatur. Dies fithrte dazu, dass die einzelnen Begriff-
lichkeiten in der 4lteren Literatur berechtigterweise stark
kunsthistorisch gepragt waren und in der Regel von ganzen
Objekten — stehenden Ofen und Museumsstiicken — aus-
gingen (Abb. 318). Eine begriffliche Ausrichtung auf dic
vollstindige Kachel oder den vollstindigen Ofen ist aber
fur eine archidologische Bearbeitung des Materials unzurei-
chend. Naturgemiss sind archiologische Funde und
Befunde regelhaft fragmentarisch, und daher hat sich ein
sinnvolles beschreibendes Instrumentarium auch auf die
Fragmente auszurichten. Bei Bruchstiicken kann man, im
Gegensatz zu vollstindigen Stiicken, oft nur formale bzw.
technologische Eigenheiten definieren, nicht jedoch
bestimmen, ob es sich z. B. um die Kachel eines Fuss-, Gurt-,
Sockel- oder Kranzgesimses handelt. Die dieser Terminolo-
gie meist zugrunde liegenden formalen Definitionen sind
daher als «kleinste gemeinsame Nenner» von Kachelfrag-
menten mit gemeinsamen Merkmalen anzusehen. Um den-
noch eine Verstindigung zwischen den beiden Spharen der
Ofenkachelforschung zu erméglichen, werden im Folgen-
den die kunsthistorischen Termini, soweit korrelierbar, als
Synonyme mit angefiihrt.

Die Begriffe der hier vorgestellten Terminologie sol-
len und wollen einerseits nicht mehr als einen Leitfaden,
also eine Richtungsweisung, darstellen. Andererseits stcht
es auch einem Leitfaden im Dienste der iiberregionalen Ver-
staindigung gut an, nicht jede regionale Besonderheit durch
Wortneuschépfungen zu umreissen, sondern versuchsweise
zuerst cine generalisierende Einordnung in bestehende
Begriffsschemata anzustreben. Aus diesem Grund wird im
Typenkatalog darauf geachtct, méglichst keine neuen
Begriffe zu bilden, sondern die vorhandenen zu prizisieren.
Dies fithrt in einigen Fillen zu Widerspriichen oder Dop-
pelspurigkeiten, die aber aufgrund der real existierenden
Forschungs- und Publikationslage bewusst nicht aufgel6st
werden. Existieren beispiclsweise fiir zwei verschiedene
Kachelformen in unterschiedlichen Regionen identische
Begriffe (z.B. Naptkachel), werden die Beispiele mit ihren
angestammten Bezeichnungen in den Katalog aufgenom-
men. Der Begriff «Napfkachel» umschreibt somit formal
unterschiedliche Kacheltypen, die als Varianten im Typen-
katalog ausgewiesen werden (vgl. Kap. F5.1-E5.4).

Manchmal existieren in der Literatur aber auch ver-
schiedene Begriffe fiir ein und denselben Kacheltyp. Dieser
Ziclkonflike kann nur mit der Entscheidung fiir cinen
Begriff gelost werden. Dies betrifft beispielsweise die hier
vorgeschlagene Bezeichnung «Zusammengesetzte Nischen-
kachel mit napf- oder schiisselformigem Rumpf» (vgl.
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Kap. F9.4), die in der Literatur auch als «Blatt-Schiisselka-
chel mit ausgeschnittenem Blatt», «Blatt-Schiisselkachel»,
«Schiisselkachel mit quadratischer Miindung» und «Durch-
brochene Blattkachel» bekannt ist.**

In wenigen Ausnahmefillen wird im Text eine Emp-
fehlung zur kiinftigen Verwendung oder Vermeidung eines
bestimmten Begriffs abgegeben. Die Entscheidung, ob die
vorgeschlagenen Termini mit der zugehérigen Systematik
in Zukunft auch Verwendung finden, werden die Benutze-
rinnen und Benutzer des Buches treffen.

Die Definitionen und die Benennungen der Kachel-
typen werden in den meisten Fillen «von vorne», d. h. von
der Schauseite her, verstanden. Dies bedeutet, dass die am
Ofen sichtbare Grundform der Kachel in der Regel als
Benennungskriterium angesehen wird.*® Bei der Blatt-
kachel ist beispielsweise das sichtbare, geschlossene Kachel-
blatt das wichtigste Kriterium zur Benennung des Stiickes,
wihrend die verschiedenen Rumpfformen der Blattkachel,
wie Tubus, Zarge, aufgeschnittene Schiissel oder aufge-
schnittener Halbzylinder, eine untergeordnete Rolle spie-
len. Kacheln, die aus ciner aufgeschnittenen Schiissel als
Kachelrumpf und einem geschlossenen Blatt bestehen,
sind demgemiss als Blattkacheln zu bezeichnen (vgl.
Kap. F10.2.3). Dasselbe gilt fiir die Blattkacheln mit halb-
zylindrischem Rumpf. Auch bei den Gesims-, Eck-, Kranz-
und Bekronungskacheln richtet sich die Benennung in
erster Linie nach der Schauseite, obwohl diese Kacheltypen
ebenfalls verschiedene Rumpfformen wie Tubus, Zarge,
Halbzylinder oder Befestigungsleiste aufweisen kénnen
(vgl. Kap. E11-F14).

Wie bei jeder Terminologie existieren auch hier bei
den cinzelnen Typen zuweilen Abgrenzungsprobleme. So
gibt es vor allem bei den Gefisskacheln immer wieder
Ubergangsformen, deren Zuordnung im Einzelfall schwie-
rig ist. Beispielsweise ist die Abgrenzung zwischen Becher-
und Napfkacheln (vgl. Kap. F.I1 und E5.1), zwischen Spitz-
und Topfkacheln (vgl. Kap. E3 und F4.1) und zwischen
Napf- und Schiisselkacheln (vgl. Kap. F5.1 und E6.1) nicht
immer einfach. Hier wird jeder Bearbeiter in Kenntnis sei-
nes Materials entscheiden miissen.

Der Typenkatalog und somit die vorgeschlagene
Terminologie wird in drei Hauptgruppen — die einfachen
Kacheln (Gefisskacheln), die zusammengesetzten Kacheln
und die tibrigen Ofenbauteile — unterteilt (Beilage 1-3).
Diese grobe Gliederung ergibt sich aus technologischen
Merkmalen wie der Herstellungstechnik der Kachel (ein-
fach oder zusammengesetzt) und aus Funktionsgruppen
wie Ofenkachel versus Ofenbauteil. Fiir die Definitionen

dieser grundsatzlichen Begriffe wird auf das entsprechende
Textkapitel verwiesen (vgl. Kap. B.1). Aufgrund einiger in
der Literatur schon seit langer Zeit verwendeter Begriffe
kann es vorkommen, dass unter dem Oberbegriff der tibri-
gen Ofenbauteile auch Kachelnamen wie beispiclsweise
«Bekronungskachel mit Leistenzarge» oder «Leistenka-
chel» aufgefihrt sind. Dieser sprachliche Widerspruch
wurde absichtlich nicht aufgelost, weil der alt hergebrachte
Begriff nicht gedndert werden sollte.

Die Reihenfolge der cinzelnen Kacheltypen (d.h.
der folgenden Unterkapitel) hilt sich in erster Linie an
typologische Gesichtspunkte wie Grundform, Wandungs-
verlauf und Bodenausprigung. Aber auch die Haufigkeit
cines Kacheltyps becinflusst die Reihenfolge, sodass, wenn
moglich, ein «<Hauptvertreter» jeweils an erster Stelle eines
Uberbegriffs dargestellt wird. Auf diesem Weg konnen
die nachfolgend aufgelisteten Varianten besser verstanden
werden. Es liegt in der Natur einer Typologie, dass damit
chronologischen Grundziigen nicht immer geniigend
Rechnung getragen wird (z.B. Topfkacheln Kap. F4). Die
typologische Reihenfolge ist daher nur bedingt und sehr
grob als chronologischer Anhaltspunket zu interpretieren.
Aus diesen Griinden werden die Texte jeweils mit einer
chronologischen Orientierungshilfe ergianzt.

Bei den abgebildeten Stiicken handelt es sich um
cine subjektive Auswahl, die die typologische und geogra-
fische Breite und Varianz der verschiedenen Kacheltypen
auf der Basis des im deutschsprachigen Raum publizierten
Materials darstellen soll. Angaben zu Hiufigkeit, regionaler
Verbreitung und grober Datierung sind daher nur als Ori-
entierungshilfe und keineswegs als wissenschaftliche Belege
anzusehen. Aus diesen Griinden wurde in der Regel von
Fussnoten, Nachweisen und Kartierungen der Kacheltypen
abgesehen. Die Nachweise der abgebildeten Beispicle sind
dem Abbildungsnachweis (Kap. H.3) zu entnehmen.

Mit dem Ziel einer besseren internationalen Verstin-
digung wurde ausserdem der Versuch eines Glossars der
deutschsprachigen Kachelbegriffe unternommen. Kollegin-
nen und Kollegen aus verschiedenen europiischen Laindern
wurden gebeten, die im Typenkatalog auftretenden Begriffe
in die eigene Muttersprache und Fachterminologie zu tiber-
setzen.*”” Bei der Ubersetzung sollte zwischen Kacheln, die
im eigenen Land vorkommen, und jenen, die nicht vorkom-
men, unterschieden werden. Im ersten Fall existiert oft ein
passender Begriff in der jeweiligen Landessprache. Im zwei-
ten Fall wurde entweder keine Ubersetzung vorgenommen
oder ein Ubersetzungsvorschlag gemacht, der sich an der

deutschen Terminologie orientierte.
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Es ist naheliegend, dass fiir die Ubersetzungen und
fiir die Ubersetzungsvorschléige in unterschiedlichem Mass
Zeit aufgewendet werden konnte und daher die Uberset-
zungen punktuell nicht einheitlich ausfielen. Auch ist dem
Stand der Forschung des jeweiligen Landes Rechnung zu
tragen, wenn einzelne Kacheltypen als «nicht vorhanden»
deklariert oder die Systematik unserer deutschsprachigen
Terminologie nicht voll eingehalten werden konnte. Das
Glossar der 17 Sprachen erscheint jeweils direke bei den ein-
zelnen Kacheltypen, und die Sprache wird mit dem jewei-
ligen Landeskennzeichen abgekiirzt. Aus Platzgrinden wer-
den im Einzelfall nur diejenigen Landessprachen aufgefiihrt,
die auch eine Ubersetzung aufweisen. Bei den Ubersetzun-
gen wird zwischen cinem existierenden Begrift und einem
Ubersetzungsvorschlag unterschieden. Letzterer wird mit
einem Stern (*) markiert. Einen Spezialfall bildet die fran-
zosische Sprache, deren Fachbegriffe in Frankreich mit
jenen in der franzosischsprachigen Schweiz manchmal
nicht identisch sind: Aus diesem Grund wird bei etlichen
Begriffen zwischen Franzésisch (F) und Franzésisch (CH)
unterschieden.

Wir sind uns der Tatsache bewusst, dass im Glossar
einige Sprachen fehlen, obwohl in dem jeweiligen Land
Ofenkacheln in einzelnen Regionen vorkommen (z.B.
Russland). In anderen Fillen fehlt es an einer entsprechen-
den Kachelofenkultur, sodass eine Ubersetzung wenig sinn-
voll erschien (z. B. Spanien, Portugal, Griechenland).

Preliminary remarks

The following chapter proposes to standardise the terminol-
ogy used in the German-speaking world to describe stove-
tiles and is intended to facilitate communication between
researchers from different regional and international back-
grounds. It must be stressed that the terminology as a whole
and its individual components are already largely in use in
everyday scientific discourse. First and foremost, the chap-
ter aims to provide a systematic overview of and commen-
tary on the terminology used. The list is based on a series of
definitions and terms, some of which have been used in
archaeological reporting for a long time.***

This archaeologically oriented proposal intention-
ally distances itself from terminologies used in previously
published works on 18 and 19 century tiled stoves which
were compiled largely from an architectural and art histor-
ical viewpoint. *’ The reasons for this approach lie, among
other things, in the history of stove-tile research: while

stove-tiles and tiled stoves as objects of artisan craftwork
had already been the subject of art historical research since
the early 20 century, the fragmentary remains uncovered
by archaeological excavations were not dealt with in the
archacological literature until excavations of medieval fea-
tures became much more commonplace from the 1970s
onwards. As a result, the individual terms taken from earlier
studies to describe the finds were justifiably influenced by
art history and generally based on completely preserved
objects such as extant stoves and museum exhibits (¢f e.g:
Fig 318). However, a terminology based on complete tiles
or stoves is inadequate and cannot fulfil the requirements
of archaeological post-excavation work. Since archaeologi-
cal finds and features are by their very nature fragmented,
the terminology used to describe them must be suitable for
the description of fragments. Contrary to completely pre-
served objects, fragments often only allow us to define for-
mal or technological peculiarities and do not allow us to
determine whether the fragment was part of for example a
lower, middle, pedestal or upper cornice. Therefore, the for-
mal tile definitions behind the terminology can be viewed
largely as the “least common denominators” of sets of tile
fragments with uniform characteristics. However, in order
to facilitate the communication between the two “spheres”
of stove-tile research, the art historical terms will be listed
as synonyms, provided they can be correlated.

On one hand, the terms presented in this chapter
can and will provide no more than a “guideline”, to point
the way so to speak. On the other hand, in assisting national
and international communication, it is not fitting even for
a “guideline” to define new terms for each and every
regional peculiarity, but to aspire to tentatively integrate
these into existing conceptual schemes. In compiling this
catalogue of types, we have therefore been mindful of not
creating new terms but rather specifying more clearly the
existing ones. In some cases this has resulted in contra-
dictions or duplication, which have deliberately not been
climinated on account of the reality of the existing state of
research and publication. If, for instance, the same term is
used for two different types of tiles in different regions (e.g.
deep bowl-shaped vessel-tiles), the catalogue will list the
examples with the term which is commonly used for them.
The term “deep bowl-shaped vessel-tile” therefore describes
formally different types of tiles which are listed in the cata-
logue as variants (cf. Chaps. E5.1-E5.4).

Sometimes, however, different studies use various
terms for the same type of tile. This conflict of objective
can only be solved by choosing one or other of the terms.
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One example of this is the term “composite niche-tile with
bowl- or dish-shaped body” (cf. Chap. E.9.4) proposed here
for a type, which other publications have termed “panel -
dish-shaped vessel-tile with front tracery panel”, “panel -
dish-shaped vessel-tile”, “dish-shaped vessel-tile with rec-
tangular opening” or “tracery panel tile”*”’

In a few exceptional cases the text recommends that
a particular term is either used or avoided in the future. It
will be up to the individual user of the guideline to decide
whether the terms proposed and the associated classifica-
tions continue to be used in future research.

The definitions and descriptions of the tile types
usually start with the front, i.e. the face of the tile. This
means that the basic shape of the tile as it is visible on the
stove is usually taken as the criterion which determines the
terminology used.”* In the case of a panel-tile, for instance,
the most important criterion for naming the object is the
visible moulded front panel, while the different body shapes
such asa short or elongated body, or a vessel-shaped or half-
cylinder body with central apertures, play a secondary role.
A tile which consists of a vessel-shaped body with a central
aperture and a moulded front panel, is therefore termed
a panel-tile (cf. Chap. F.10.2.3). The same applies to a panel-
tile with a half-cylinder body. Cornice, corner, upper cor-
nice and crown-tiles are all described in terms of their
visible faces although they can also have different types of
bodies including short, elongated and half-cylinder bodies
as well as supporting flanges (cf. Chaps. E11-F14).

As with any other terminology, there are sometimes
certain problems with distinguishing between the individ-
ual types. Vessel-shaped tiles, for example, often include
transitional shapes where it can be difficult to determine the
type beyond doubt. It is not easy, for example, to distin-
guish between beaker-tiles and deep bowl-shaped vessel-
tiles (cf. Chaps. E1.1 and ES.1), between conical and ordi-
nary vessel-tiles (cf. Chaps. F.3 and F.4.1), and between deep
bowl-shaped and dish-shaped vessel tiles (cf. Chaps. E5.1
and F6.1).

The catalogue of types and the terminology pro-
posed is divided into three main categories — simple tiles
(vessel-tiles), composite tiles and stove components (appen-
dices 1-3). This basic structure refers to technological fea-
tures such as the techniques used to manufacture tiles (sim-
ple or composite) and functional distinctions such as
stove-tile versus stove component. Definitions for these
basic terms are given in the individual chapters of the text
(cf. Chap. B.1). Because certain terms have been known and

used in various publications for such along time, the “stove

component” category can sometimes include tile terms such
as “crown-tile with supporting flange” or “separator-tile”
Such linguistic contradictions have deliberately not been
resolved because we did not want to change long-estab-
lished terms.

The sequence of individual types of tiles (i.e. the
SCunnCC Of Chapters) is baSCd ﬁrst and forcmost on typo—
logical features such as basic shape, contour of the walls and
base shapes. However, the popularity of particular types of
tiles also had some bearing on the sequence so that wherever
possible a “main proponent” of a category is presented first
and the subsequent examples can be viewed as variants of
it. By its very nature, a typological sequence can not always
pay sufficient attention to chronological features (e.g. ordi-
nary vessel-tiles Chap. F4). Therefore, in chronological
terms the sequence is only of limited value and offers only
avery rough guideline. The texts thus also include a certain
amount of chronological guidance.

The depicted artefacts present a personal selection
which aims to illustrate the typological and geographical
range and variety of tile types based on the material pub-
lished in the German-speaking world. Information about
their frequency, regional distribution and basic date are
therefore intended purely for guidance and should not be
considered scientific evidence. We have therefore generally
refrained from adding footnotes, citations or mappings of
the tile types. The citations for the examples in the illustra-
tions can be found in the picture credits (Chap. H.3).

Secking to facilitate international communication
led to an attempt at compiling an international glossary to
accompany the list of German tile terms. Colleagues from
different countries were asked to translate the terms in the
catalogue into their own languages. The translators were
asked to distinguish between tiles that occur in their respec-
tive countries and those that do not. If the tile occurs, there
is often an appropriate term in the local language. If the tile
does not occur translation was either refrained from or a
proposed translation was listed based on the German ter-
minology.

It goes without saying that the amount of time each
individual researcher could spend on finding the equivalent
terms or proposed translations differed greatly which
resulted in glossaries of diverse quality.””> One must also
take into account the state of rescarch in each individual
country in cases where tile types are declared as “non-exis-
tent” or where the classification of the German terminology
could not be entirely matched. The 17-language glossary
is listed alongside the individual types of tiles and each
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language is accompanied by the appropriate country code.
In order to save space only the countries that actually have
a translation are listed. The translations distinguish between
existing terms and proposed translations. The latter are
marked with an asterisk (*). The French language is an
exception in that the technical terms used in France are not
always identical to those from the French-speaking part of
Switzerland: for several terms a distinction is therefore
made between French (F) and French (CH).

We are aware of the fact that some languages are
missing from the glossary despite the fact that stove-tiles
occur in certain regions of the country concerned (e.g. Rus-
sia). In other cases there was no equivalent stove culture so
that it would make little sense to present translations (e.g.
Spain, Portugal, Greece).

Remarques préliminaires

Le présent chapitre est un essai d’uniformisation de la ter-
minologie utilisée dans le monde germanophone pour
décrire la céramique de poéle. Cet essai est tenté dans le but
de faciliter les échanges et la compréhension au niveau
suprarégional et international. Pour une bonne partie, il
faut le souligner, les termes proposés sont déja d’usage cou-
rant dans le langage scientifique. Il s’agit donc avant tout
d’en donner une vue d’ensemble systématique et de les com-
menter. La liste réunie ici se fonde sur des définitions et des
termes dont certains sont répandus depuis longtemps dans
les publications archéologiques®”. Par son orientation
archéologique, elle se distingue des anciens corpus termino-
logiques basés le plus souvent sur des critéres d’histoire de

674 : (T S I
7* La raison de cette différence est notamment liée 3

Part
I'évolution de la recherche: si en tant qu’objets de produc-
tion artisanale, les catelles de poéle etles poéles eux-mémes
ont intéressé les historiens de I’art depuis le début du XX¢
si¢cle, ce n’est que depuis les années 1970, avec la multipli-
cation des fouilles archéologiques de sites médiévaux, que
les catelles retrouvées a I'état fragmentaire ont pu prendre
une place de choix dans la littérature spécialisée. De ce fait,
les termes utilisés dans les publications anciennes sont for-
tement marqués par 'histoire de I’art et ont été générale-
ment créés en rapport avec des objets entiers exposés dans
des musées (fig. 318). Mais Iétude archéologique ne peut se
satisfaire de concepts exclusivement adaptés a I'objet entier.
De par leur nature méme, le mobilier et les vestiges archéo-
logiques sont généralement fragmentaires et nécessitent un

outillage descriptif approprié. Les fragments ne se prétent

souvent qu'a une définition de leurs particularités formelles
ou techniques, 4 la différence des pieces entiéres. Les défini-
tions formelles qui servent le plus souvent de base 4 la pré-
sente terminologie doivent donc étre regardées comme le
«plus petit dénominateur commun» de fragments de
catelles a caractéristiques homogenes.

La liste de termes proposée ici n’a pas d’autre ambi-
tion que de servir de guide pratique. Cependant, méme
pour une telle entreprise qui se veut au service de la com-
préhension interrégionale, il parait indiqué de ne pas forger
de nouveaux termes pour décrire telle ou telle particularité
régionale, mais de tenter une généralisation par un classe-
ment 4 I'intérieur des schémas terminologiques existants.
C’est la raison pour laquelle, dans la mesure du possible, le
catalogue typologique ne comprend pas de termes nou-
veaux, mais précise les termes en usage. Il en résulte dans
quelques cas des contradictions ou des redondances, que
sciemment nous n’avons pas cherché a résoudre, en raison
de I’érat effectif de la recherche et des publications. Si dans
des régions différentes, le méme terme sert a désigner deux
formes de catelle distinctes (par exemple «Napfkachel»,
gobelet de poéle), les individus sont recensés dans le cata-
logue avec leur nom d’origine. Le terme «Napftkachel»
désigne ainsi des types formels distincts qui sont présentés
comme des variantes (cf. chap. F5.1-F5.4).

Il arrive aussi que plusicurs termes désignent le méme
type de catelle. Dans ce cas, il est nécessaire de trancher la
question en ne retenant qu'un seul terme. Ce qui par
exemple est désigné ici comme «zusammengesetzte Nischen-
kachel mit napf- oder scloziisselﬁrngem Rumpf> («catelle-
niche 4 corps d’ancrage en gobelet», cf. chap. F9.4) est
qualifi¢ dans d’autres publications de «Blatz-Schiisselkachel
mit ausgeschnittenem Blatt» («gobelet de poéle A face en
découpe»), «Blatt-Schiisselkachel» («gobelet de poéle»),
«Schiisselkachel mit quadratischer Miindung» («gobelet de
poéle a ouverture quadrangulaire») ou «durchbrochene
Blattkachel» («catelle quadrangulaire a face en découpe») ”°.

Dans quelques cas exceptionnels, le texte préconise
ou au contraire déconseille 'utilisation de tel ou tel terme.
Quant a savoir si les termes proposés ici, avec la systéma-
tique qui les accompagne, seront appliqués, ce sont les uti-
lisateurs du guide qui en décideront.

Dans la plupart des cas, les définitions et les désigna-
tions s’entendent «de Iavant vers la profondeur», ¢’est-a-
dire en partant de la face visible. C’est donc la forme visible
de la catelle montée sur le poéle qui constitue en regle géné-
rale le critere déterminant®’. Pour la catelle quadrangulaire
(Blattkachel) par exemple, le critére primordial est la face



F. Typologie und Terminologie

205

visible, non ajourée, tandis que la forme du corps d’ancrage
(en col tourné, en gobelet ajouré, en demi-cylindre ajouré)
joue un role secondaire. Par conséquent, les catelles compo-
sées d’un corps d’ancrage en gobelet ajouré et d’une face
non ajourée sont rangées parmi les catelles quadrangulaires
(cf. chap. F10.2.3). Il en va de méme pour les catelles qua-
drangulaires a corps d’ancrage semi-cylindrique. Parmi les
catelles de corniche, d’angle et de couronnement également,
la désignation est fondée avant tout sur la face visible, mal-
gré la diversité de forme du corps d’ancrage (tourné, demi-
cylindre, corps d’ancrage droit, cf. chap. F.11-F14).

Comme dans toute terminologie, certains types
posent des probl¢emes de délimitation. Les catelles en forme
de gobelet surtout présentent des formes de transition dont
Iattribution peut se révéler difficile. La limite n’est pasaisée
entre les gobelets de poéle du type Becherkachel et ceux
du type Napfkachel (cf. chap. F1.1 et E5.1), entre les pots de
poéle du type Spitzkachel et Topflachel (cf. chap.E3 et
F.4.1) ou entre les gobelets de poéle du type Napfkachel et
ceux du type Schiisselkachel (cf. chap. F5.1 et E6.1).

Le catalogue typologique et la terminologie sont
divisés en trois grands groupes: les carreaux simples (gobe-
lets de poéle), les catelles composées et les éléments de
construction du poéle (annexes 1-3). Cette division som-
maire découle de caractéristiques techniques, tel le mode de
fabrication des catelles (simples ou composées), ou d’un
classement fonctionnel (catelles d’un coté, éléments de
construction du poéle de I'autre). Pour les définitions de ces
termes fondamentaux, nous renvoyons le lecteur aux cha-
pitres correspondants (cf. chap. B.1). En raison des usages
¢tablis dans la lictérature spécialisée, la catégorie des «élé-
ments de construction du poéle», comprend également
quelques termes désignant en réalité des catelles, comme par
exemple la «catelle de couronnement 2 corps d’ancrage
droit» («Bekrinungskachelmit Leistenzarge») ou la «catelle
couvre-joint» («Leistenkachel»). Pour éviter de modifier les
termes traditionnellement utilisés, nous n’avons pas cher-
ché a supprimer cette contradiction.

L’ordre dans lequel sont présentés les différents types
de catelles (ordre qui correspond a celui des chapitres) suit
avant tout des criteres formels (forme générale, paroi, fond).
La fréquence joue cependant aussi un rdle, et autant que
possible, la présentation d’un type commence par le «spéci-
men», suivi de ce qui peut étre considéré comme des
variantes. Par sa nature méme, une typologie ne peut pas
toujours tenir suffisamment compte de la chronologie (par
exemple pour les gobelets de poéle, chap. F4). L'ordre de

présentation ne peut que trés partiellement servir de repére

chronologique. C’est pourquoi des indications chronolo-
giques completent les textes.

Les illustrations ont été choisies de maniére subjec-
tive sur la base des matériaux publiés dans I'aire germano-
phone, avec pour but de présenter la diversité typologique
et géographique et les variantes des différents types de
catelles. Les indications sur la fréquence et la répartition
régionale, de méme que la datation sommaire ne sont que
des reperes et ne doivent en aucun cas étre traitées comme
des preuves scientifiques. En régle générale, nous avons
donc renoncé & munir le texte de notes, de références justi-
ficatives et de cartes de répartition des types de catelles. Le
lecteur trouvera les références des exemples illustrés dans le
crédit des illustrations (chap. H.3).

Pour améliorer la compréhension entre les spécia-
listes de langues différentes, nous avons tenté d’établir
un glossaire multilingue a partir des termes allemands et
demandé pour cela a des collegues de pays européens de tra-
duire dans leur langue les termes utilisés dans le catalogue
typologique. La traduction devait tenir compte de la pré-
sence ou non d’un type de catelle dans le pays en question.
Lorsqu’un type se rencontre dans un pays, il existe généra-
lement aussi un terme pour le désigner dans la langue locale.
Dans le cas contraire, il n’est proposé aucune traduction ou
seulement une équivalence approximative.

Il est aisé¢ a concevoir que les traductions et les équi-
valences proposées n’ont pas toujours pu faire ['objet de
recherches aussi approfondies qu’il aurait été souhaitable
idéalement, et que de ce fait, leur homogénéité n’est pas par-
faite®”. En outre, lorsqu’un type de catelle est considéré
comme «inexistant» dans un pays ou lorsque la systéma-
tique de la terminologie allemande n’est pas exactement
reproduite, cela tient a I'érat de la recherche. Le glossaire en
dix-sept langues figure directement sous chaque type de
catelle, avec les initiales des pays correspondants. Pour des
raisons de place, il arrive que ne soient indiqués que les pays
ol une équivalence existe. Une distinction est faite entre les
termes existants et les propositions d’équivalence, qui sont
signalées par un astérisque (*). Le francais constitue un cas
particulier en raison des différences terminologiques entre
la France et la Suisse romande. Dans certains cas, il est donc
précisé «francais (F)» ou «frangais (CH)» .

Le glossaire, nous en avons parfaitement conscience,
ignore plusieurs langues de pays dont certaines régions
connaissent I'usage des poéles en céramique, comme la Rus-
sie. Pour d’autres, tels I’Espagne, le Portugal et la Grece,
nous avons estimé que, du fait de I’absence de cette forme

de chauffage domestique, une traduction ne se justifiait pas.
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Pilzkachel

Becherkachel
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Abb.319 Idealbild eines Kachelofens aus der zweiten Hilfte des 13. Jh.
im schweizerischen Mittelland. Dreiteiliger Lehmofen mit Sockel,
Unterbau und Kuppel. Am Unterbau sind wechselweise Becher- und
Rohrenkacheln eingelassen. Die Kuppel weist einfache Pilzkacheln auf.
Alle Kacheln sind unglasiert.

Kacheltyp, Kachelfunktion
und Ofenform

Eva Roth Heege

Die Funktion der cinzelnen Kacheltypen und damit ihre
Platzierung am Ofen wird verstindlicher, wenn man die
im Begriffsschema vorkommenden Kacheltypen (vgl. Bei-
lage 1-3) an idealen Kachelofenskizzen einzeichnet und
die archiologischen Typbezeichnungen erginze (vgl.
Abb.319-325). Die vorliegenden Skizzen wollen explizir
nicht als wahrheitsgetreue «Rekonstruktionen» verstanden
werden. Sie dienen lediglich der Verbildlichung der wich-
tigsten funktionalen und begrifflichen Zusammenhinge.
Leider muss die Auswahl von méglichen Ofenformen und
zugehdrigen Kacheltypen fragmentarisch bleiben.””® Die
Zusammenstellung ist daher als grober Uberblick zu ver-
stehen, der im Idealfall einen Anstoss fiir weiterfiihrende
Forschungen bilden kann.

Ausgehend von den iltesten archiologischen Befun-
den und Bildquellen zu Kachelfen (vgl. Kap. B.3 und
D.3.2.1 sowie Abb.231 und 245), herrscht mittlerweile in
der Kachelforschung Einigkeit, dass die dltesten Typen von
Kachelofen eine Kombination von Lehmaufbau und
Gefisskacheln darstellten.®” Dies heisst konkret, dass tiber

Telllerkachel

Abb.320 Idealbild eines Kachelofens aus dem mittleren 14. Jh. im
schweizerischen Mittelland. Dreiteiliger Lehmofen mit Sockel, Unter-
bau und Kuppel. Am Unterbau sind Napfkacheln mit Standboden

und in der Kuppel zusammengesetzte Pilz- und Tellerkacheln cingelassen.
Diese Kacheltypen sind regelhaft ohne Grundengobe griin, gelb oder

braun glasiert, kommen aber auch unglasiert vor.

einer Sockelpartie mithilfe von grob gemagertem Ofen-
lehm mit organischen Magerungsbestandteilen (z. B. Stroh
oder Leinscheben) und keramischen Kacheln ein einfacher
Ofen gebaut wurde (A4bb. 319 und 320). Bildquellen und
Ofenlehmreste aus der zweiten Hilfte des 13. Jh. sprechen
dafiir, dass diese einfachen Ofen jeweils aus einem kubi-
schen Unterbau und einem kuppelférmigen Aufbau bestan-
den, wobei natiirlich immer auch einfachere Reduktions-
formen denkbar sind. Die einfachen Gefisskacheln wurden
zwecks Verbesserung der Wirmeabstrahlung in die Ofen-
wandung eingelassen. Dabei wurden — soweit Befunde und
Bildquellen dariiber Auskunft geben konnen — Becher-,
Rohren- und Napfkacheln mit ihrer Offnung gegen den
Raum hin orientiert, sodass die Boden im Innern des Ofens
lagen (vgl. Abb.231).°** Auch die hier nicht dargestellten
Kacheltypen «Spitzkacheln» und «Topfkacheln» aus dem
nordlichen Teil des Untersuchungsgebiets waren nach heu-
tiger Kenntnis mit ihrer Offnung gegen den Raum hin aus-
gerichtet.”*’ Mangels ausreichender Ofenlechmbefunde ist
die Form von Ofen mit Spitz- oder Topfkacheln jedoch
immer noch unsicher. Aus statischen Griinden ist anzunch-
men, dass vergleichsweise grosse und lange Kacheln eher am
Unterbau eines Ofens platziert wurden, allerdings gibt es
zu dieser Behauptung bisher keine sicheren Befunde.
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Mit den Becher- und Rohrenkacheln konnten auch
Pilzkacheln und mit den Naptkacheln auch Tellerkacheln
am selben Ofen kombiniert werden.®** Pilz- und Tellerka-
cheln cigneten sich aufgrund ihrer Form und den konisch
zulaufenden Rumpfteilen besonders gut fiir eine Platzie-
rung in der Kuppel des Ofenaufbaus. Im Gegensatz zu den
Becher-, Rohren- und Napfkacheln wurden sie mit ihrer
geschlossenen Schauseite gegen den Raum hin orientiert,
wihrend ihre mit Ofenlehm oder Stopfsteinen gefiillten
Tubi gegen das Ofeninnere gerichtet waren. Dies bedeutet
auch, dass diese beiden Kacheltypen morphologisch wich-
tige Bindeglieder aut dem Weg zu den mit Kachelblattern
geschlossenen Ofenschausciten bildeten. Zudem wurden
die Schauseiten der zusammengesetzten Pilzkacheln und

der Tellerkacheln erstmals und fiir die Zukunft richtung-

weisend mittels Modeltechnik verziert, sodass sich ab dem
zweiten Drittel des 14. Jh. verschiedenste Gestaltungsmog-
lichkeiten eroffneten.

Fiir die beiden ersten Ofentypen (vgl. Abb. 319 und
320) gilt, dass der Gesamteindruck des Ofens der eines
«Lehmofens» ist, der mit einzelnen keramischen Kacheln
besetzt ist. Das heisst auch, dass Gliederungselemente wie
Eckgestaltung, Gesims und Ofenabschluss aus Ofenlehm
geformt sind und man cigentlich die Ofenform nur auf-
grund aussagekriftiger Ofenlehmpartien erkennen kann.
Aus diesen Griinden sei hier nochmals auf die Wichtigkeit
von Ofenlehmfragmenten fiir die Frage der Rekonstruktion
von Kacheléfen hingewiesen (vgl. Kap. D.2.3.3). Dariiber
hinaus ist es wichtig festzuhalten, dass Lehmafen in lind-
lichen Regionen der Schweiz, aber auch Osterreichs, bis

Trapezférmige Blattkachel

Nischenkachel

Gesimskachel

Eckkachel

Blattkachel

Abb.321 Idealbild eines Kachelofens aus der zweiten Hilfte des
14. Jh. im schweizerischen Mittelland. Vierteiliger Aufbau mit Sockel,
kubischem Unterbau, rundem Turm und Kuppel. Der Unterbau

hat quadratische Blattkacheln und zur Gliederung Eck- und Gesims-
kacheln. Der Turm besteht aus Halbzylinder- sowie Nischen-
Bekronungskacheln mit figiirlichen Motiven. An der Kuppel sind
trapezformige Blattkacheln eingelassen, und der Abschluss wird durch
cinen Ofenaufsatz in gedrehter Topfform gebildet. Die Kacheln

sind meist ohne Grundengobe griin, gelb oder braun glasiert, es gibt
aber in diesem Zeithorizont auch schon erste engobierte Beispicle.
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Nischen-Bekrdnungskachel

Halbzylinderkachel

Abb.322 Idealbild eines Kachelofens aus der zweiten Hilfte des
14.Jh. im Rheinland, in Hessen und weiten Teilen Westfalens. Drei-
teiliger Aufbau mit Sockel, polygonalem Unterbau und polygonalem
Turm. Der Unterbau weist hochrechteckige Halbzylinderkacheln
auf. Die Ecken und der gesimsartige Abschluss des Unterbaus werden

mit — moglicherweise verziertem — Ofenlehm gebildet. Der Turm
besteht ebenfalls aus hochrechteckigen Halbzylinderkacheln. Als
oberer Abschluss fungieren Nischen-Bekronungskacheln mit
halbzylindrischem Rumpf. Die Kacheln sind in der Regel tiber hell

brennendem Ton ohne Grundengobe griin oder gelb glasier.

ins 20.Jh. auch cinzelne, eingesetzte Naptkacheln oder
grossere Bestinde an Pilzkacheln aufweisen kénnen (vgl.
Abb.9,3-4).

Einen nichsten Entwicklungsschritt bildeten die
ersten, vollstindig oder mehrheitlich aus aneinandergereih-
ten (eckigen) Kacheln gebauten «spitgotischen Turméfen»
aus dem mittleren 14. Jh., die eine neue Maglichkeit der
Reprasentation boten. Der Kachelofen wurde zum Trager
von reliefierten Bildmotiven und damit von ganzen Bilder-
geschichten (A4bb.321 und 322). Das Ausschen dieser
Kachelofen kennen wir einerseits aus archiologischen
Befunden mit vergesellschafteten Kacheltypen und ande-
rerseits aus Bildquellen (vgl. Kap. D.2 und D.3). Eine
gewisse Ungenauigkeit und Unsicherheit ist aber auch hier
vorhanden.

Schiisselkachel, rund

Schisselkachel,
quadratisch

Abb. 323 Idealbild eines Kachelofens aus dem 15.Jh. in Siid-, Mittel-
und Norddeutschland sowie Osterreich. Dreiteiliger Aufbau mit
Sockel, abgerundetem Unterbau und rundem Turm. Am Unterbau
sind Schiisselkacheln mit quadratischer Miindung und am Turm
Schiisselkacheln mit runder Miindung eingelassen. Die Ecken und die
gesimsartigen Abschliisse des Unterbaus und des Turmes werden

mit — moglicherweise verziertem — Ofenlehm gebildet. Alle Varianten
der Schiisselkacheln kommen im Untersuchungsgebiet sowohl
unglasiert als auch griin oder gelb glasiert vor. Sie bestchen — je nach
Herstellungsregion — aus hell, rot oder grau brennendem Ton und
werden teilweise mit Grundengobe unter der Glasur versehen.

Im dritten Beispiel (vgl. Abb.321) werden mehrere
Kacheltypen gezeigt, die nach Ausweis eines Befundes aus
Chur GR zusammen zu einem Ofen gehort haben kénnten
(vgl. Abb.223):%* Uber einem einfachen Sockel ist ein
kubischer Unterbau mit aneinandergereihten Blattkacheln
sowie einer Frithform der Eckkacheln zu sehen.®®* Der
Unterbau wird durch Gesimskacheln abgeschlossen.
Sowohl die Eck- als auch die Gesimskacheln werden in
diesem Beispiel durch cinfache Rundfortsitze oberhalb
oder scitlich der «normalen» Blattkachel gebildet (vgl.
Kap. E11.6 und E12.1). Der runde Turmaufbau beinhaltet
Halbzylinderkacheln und Bekronungskacheln mit halb-
zylindrischem Rumpf. Den Abschluss des Ofens bildet eine
Lehmkuppel, die verschiedene trapezformige Blattkacheln
und einen Ofenaufsatz in Topfform aufweist.
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Abb.324 Idealbild cines Kachelofens aus dem spiten 15 Jh. im schwei-
zerischen Mittelland und in Stidwestdeutschland. Dreiteiliger Aufbau
mit Sockel, kubischem Unterbau und rundem Turm. Liickenlos aus
Ofenkacheln gebildete Ofenhiille aus Blatt-, Gesims- und Eckkacheln
am Unterbau sowie aus Blatt-, Gesims-, Leistenkacheln und Hinge-
leisten am Turm, Ofenbekrénung durch Bekrénungskacheln mit
Leistenzarge. Die Kacheln sind in der Regel iiber weisser Behautung
oder weisser Grundengobe griin glasiert. Es kommen aber in diesem
Zeithorizont auch andere Glasurfarben wie gelb und braun bzw. deren
polychrome Kombinationen sowie weiss-opake Blei-Zinnglasuren

mit stellenweisen blauen oder manganvioletten Verzierungen vor.

Das vierte Beispiel (vgl. Abb. 322) verbildlicht eine
Ofenform, die ab etwa 1350 in Hessen, im Rheinland, in
Westfalen und Teilen Niedersachsens existiert haben
diirfte:** Der Ofen wird iiber einem einfachen Sockel pri-
mir aus Halbzylinderkacheln und Bekronungskacheln mit
halbzylindrischem Rumpf gebildet. Im Gegensatz zum
schweizerischen Beispiel sind hier keine Eck- und Gesims-
kacheln und auch kein Ofenaufsatz bekannt. Dies veran-
lasst zum Schluss, dass diese Gliederungselemente in den
genannten Regionen noch primir mittels Ofenlehm aus-

gefithrt wurden.**

Aufgrund weniger niedersichsischer
Befunde konnte auch eine Rekonstruktion gewihlt werden,
bei der der Unterbau aus rundbodigen Topfkacheln (vgl.
Kap. F.4.1) oder Toptkacheln mit quadratischer Miindung

bestand (vgl. Kap. F4.2), wihrend der Turm aus Halb-

Abb.325 Idealbild eines Kachelofens aus dem zweiten Viertel des 16. Jh.
in weiten Teilen Mittel-, Nordwest- und Norddeutschlands. Dreiteiliger
Aufbau mit Sockel, kubischem Unterbau und eckigem Turm. Liicken-
los aus Ofenkacheln gebildete Ofenhiille aus Blattnapf-, Gesims- und
Eckkacheln am Unterbau sowie aus Blatt-, Gesims- und Eckkacheln am
Turm, Ofenbekronung durch Bekronungskacheln mit Leistenzarge.
Die Kacheln sind in der Regel griin oder braun glasiert, weisse Grund-
engoben kénnen vorkommen. Es gibt aber auch erste polychrome
Glasuren, die auch weisse, blaue und manganviolette Blei-Zinnglasuren
beinhalten.

zylinderkacheln gebildet wurde. Vielleicht erklart dies die
teilweise geringen Fundmengen dieser Halbzylinder-
kacheln.®” Die ilteste Bildquelle zu diesem Ofentyp stammt
aus dem 15.Jh. (vgl. Abb.252). Der Ofentyp mit Halb-
zylinderkacheln erfreute sich im Norden des Untersu-
chungsgebiets einer verhiltnismissig lang anhaltenden
Beliebtheit. So blieben diese Kacheltypen - teilweise
abgeldst durch gemodelte Nischenkacheln (vgl. Abb. 86) -
bis ins 16. Jh. in Nutzung,

Als Gegenpart des Ofentyps mit Halbzylinderka-
cheln ist der ab dem 15.Jh. in weiten Teilen Siid-, Mit-
tel- und Norddeutschlands sowie Osterreichs auftretende
Ofentyp mit Schiisselkacheln zu nennen (vgl. Kap. F.6;
Abb. 323). Dieser einfach gebaute Ofen bestand vornehm-
lich aus Schiisselkacheln, wobei die quadratischen Schiissel-
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kacheln aus Stabilitatsgriinden wohl eher am Unterbau und
die runden Schiisselkacheln eher am Oberbau oder Turm
platziert waren. Der Ofen konnte jedoch auch vollstindig
aus Stiicken mit quadratischer Miindung bestehen (vgl.
Abb. 241 und 263). Ebenfalls in diesen Zeitraum gehéren
die hier nicht dargestellten Napfkacheln mit Rundboden
(vgl. Kap. E5.4), deren zugehériger Ofentyp vermutlich
schr dhnlich aussah (vgl. Abb.233 und 236).°*

Ein weiterer wichtiger Entwicklungsschritt im Ka-
chelofenbau wurde in der Schweiz und in Siiddwestdeutsch-
land spitestens im mittleren 15.Jh. vollzogen (A4bb. 324).
Dies belegen zahlreiche archiologische Funde, wenige
Befunde, einige Bildquellen und ein moglicherweise noch im
Originalzustand stehender Ofen in Meran I (vgl. Abb. 11).
Der zweigliedrige Turmofen der genannten Region besitzt
von nun an eine vollstindige keramische Hiille, und der
Ofenlehm wird vollstandig ins Innere des Ofens «verbannt».
Die statische Stabilitit wird sowohl von den Kacheln mit teil-
weise massiven Kachelriimpfen als auch vom Ofenlehm im
Innern des Ofens ibernommen. In der Weiterentwicklung
der Kacheltypen des 14. Jh. werden bestehende Kacheltypen
in ihrer Funktionalitit optimiert und weitere Gliederungs-
elemente hinzugefiigt. So findet man am hier dargestellten
Turmofen aus dem spiten 15. Jh. am Unterbau Gesims-, Eck-
und Blattkacheln, deren reliefierte Bildflichen in der Grosse
aufeinander abgestimmt sind. Der runde Turmaufbau weist
als zusitzliche Gliederung horizontale Leistenkacheln auf
und schliesst oben mit Hangeleisten und Bekronungskacheln
mit Leistenzarge ab. Zwischen den Kacheln gibt es keine Stel-
len mehr, wo der Ofenlehm sichtbar wire.

Zeitlich etwas verzogert erfolgt derselbe Schritt zur
vollstindig aus Kacheln bestechenden «Ofenhiille» in den
nérdlichen und &stlichen Teilen des Untersuchungsge-
bietes. In weiten Teilen Osterreichs, in Bayern, Sachsen und
Niedersachsen und einigen Teilen Westfalens scheint man
neben der Verwendung von altertiimlichen Halbzylinder-
und Nischenkacheln noch bis weit ins 16. Jh. mehrheitlich
an Ofen aus Schiissel- und Napfkacheln festgehalten zu
haben. Erst mit dem ungefihr zeitgleichen Auftreten
von Blatt-, Blattnapf-, Gesimskacheln und Bekronungs-
kacheln im frithen 16. Jh. ist auch hier ein liickenlos aus
Kacheln bestehender Ofen konstruierbar (Abb. 325).°¥
Die hier gezeigte Ofenskizze verwendet die stabileren
Gesims-, Blattnapf- und Blattnapfeckkacheln am Unter-
bau und die Blatt-, Eck- und Bekronungskacheln am
Aufbau.

Mit dieser Darstellung soll der kurze Uberblick der
Ofenformen und ihrer zugehorigen Kacheltypen abge-
schlossen werden. Die Entwicklung vom einfachen Lehm-
ofen mit einzeln eingesetzten Kacheln bis hin zum vollstin-
digaus differenzierten Kacheltypen bestehenden Turmofen
vollzog sich im Zeitraum zwischen dem 13. und dem frithen
16. Jh. Spitere Weiterentwicklungen fithrten zu kunstvol-
len Ofenformen (vgl. Abb. 10, 12 und 230), deren Kachel-
typen aber im technologischen Aufbau keine grundsitz-
lichen Verinderungen mehr zeigen. Einzig die Uberschlag-
ofen (vgl. Abb. 138) und die Ofen aus industriell gefertigter
Produktion (vgl. Abb.142 und 174) brachten in spéterer
Zeit grundsitzliche Neuerungen im Ofenbau (vgl. Kap. C.5
und C.6).
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Einfache Kachel, zusammengesetzte

Kachel und Ofenbauteile
Eva Roth Heege

Die meisten Terminologien der Ofenkeramik gehen sinn-
vollerweise von einer technologischen Trennung zwischen
«einfachen Kacheln» und «zusammengesetzten Kacheln»
aus (Beilage 1 und 2). Der Uberbegriff «einfache Kachel»
besagt im Wesentlichen, dass die Kachel in einem Haupt-
arbeitsgang hergestellt wurde und so ihre Grundform, die
meist einer einfachen Gefissform entspriche, erhielt. Dabei
ist das Wort «einfach» nicht in erster Linie technologisch,
sondern morphologisch zu verstehen: Selbstverstandlich
muss man davon ausgehen, dass jede noch so einfache
Kachel eine teilweise Uberarbeitung durch Nachdrehen,
Abdrehen, Glitten usw. erhielt bzw. erhalten konnte.
Zudem ist es méglich, dass «einfache Kacheln» angarnierte
Teile wie Zipfel oder beispielsweise «Deckel» bei den ein-
fachen Nischenkacheln erhalten kénnen. Der Begriff «cin-
fache Kachel» impliziert somit eine stark vereinfachte Vor-
stellung der Herstellung einer Kachel in einem Arbeitsgang.
Wichtig ist die Tatsache, dass bei der «cinfachen Kachel»
der gesamte Kachelkorper im Ofen verankert ist. In der
Literatur tritt oft auch der Begrift «Gefasskachel» auf. Die-
ser Terminus, der meist mit der «einfachen Kachel» gleich-
zusetzen ist, wird hier nur sekundir verwendet und erwihnt,
damit die grundsitzliche technologische Trennung zwi-
schen «einfacher Kachel» und «zusammengesetzter Kachel»
stirker zum Ausdruck kommt. Der Begriff «Gefisskachel»
kann aber unserer Meinung nach in den meisten Fallen als
Synonym zu «einfacher Kachel» verwendet werden.

Im Unterschied zur «einfachen Kachel» besteht die
Grundform der «zusammengesetzten Kachel» aus zwei
oder mehreren separat gefertigten Teilen.*”® Der spiter am
Ofen sichtbare Teil der «zusammengesetzten Kachel», das
sogenannte Kachelblatt, wurde zwischen zwei Hélzern aus-

gerollt oder vom Stock abgeschnitten und in einem Model
ausgeformt. Das Kachelblatt kann unterschiedliche Blatt-
formen aufweisen (viereckig, rund, trapezférmigusw.) und
kann nach dem Aufsetzen cines Rumpfes zusitzlich aufge-
schnitten werden. In diesem Fall gehort die Kachel mit auf-
geschnittenem Blatt somit zum Uberbegriff der «Nischen-
kachel» (vgl. Kap. E9 Nischenkachel).

Im Gegensatz zur «einfachen Kachel» wird bei der
«zusammengesetzten Kachel» nach der Bildung des Kachel-
blattes auf der Riickseite ein Kachelrumpt angebracht.
Dieser Kachelteil, der die Funktion der Verankerung im
Ofen iibernimmt, kann sehr unterschiedlich geformt sein
(vgl. Kap. C.1). Als hiufigste Bezeichnungen fiir den
Kachelrumpf sind «Tubus» fiir die verhaltnismissig engen
und tiefen Kachelrimpfe in Stiddeutschland und der
Schweiz und «Zarge» fiir die kurzen Verankerungen im
Norden zu nennen.

Die iibrigen keramischen Ofenbauteile sind nach
strenger Definition keine Ofenkacheln (Beilage 3). Sie kon-
nen in Dekorelemente und Konstruktionselemente unter-
teilt werden. Es gibt Dekorelemente in Kachelform, wie
beispiclsweise die Bekronungskachel mit Leistenzarge (vgl.
Kap. F14.5), die zwar wie eine Kachel aufgebaut sind,
jedoch aufgrund der massiven Zargen- oder Leistenform
keine Heizfunktion am Ofen ausgeiibt haben kénnen. Die
freien Dekorelemente haben ebenfalls kaum oder keine
Heizfunktion und werden kreativ ihrer Funktion angepasst.
Dasselbe gilt fur die Konstruktionselemente, deren Form
im Wesentlichen durch die Funktion bestimmt wird. Als
Abschluss sind die nichtkeramischen Ofenbauteile zu
erwihnen, die besonders fiir die Frage der Ofenrekonstruk-
tionen von Bedeutung sind.

Aus diesen Griinden werden hier auch «Kachel-
typen» mit alt angestammten Benennungen aufgefiihrt, die
streng genommen nicht als «Kacheln» bezeichnet werden

diirften.
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Kachelofen

Keramisches Ofenbauteil

(674 kachlova kamna CZ keramickd sou¢dst kamen
DK kakkelovn, bilegger DK keramisk del i ovnkonstruktionen
EST kahhelahi EST * muud keraamilised ahjudetailid
F(CH) poéleen catelles F(CH) élémentde construction en céramique
F(F)  potleen céramique F (F) élément de construction en céramique
FIN kaakeliuuni FIN keraaminen uunin rakenneosa
GB tile-stove GB * ceramic stove-support
HR kaljeva pe¢ HR * keramicki konstrukeivni elementi pe¢i
HU kalyha HU kalyhaelemek cserépbél, diszitdelemek
I stufa I * forme ceramiche di stufa
LT kokliné krosnis BT kiti keramikiniai krosnies elementai
LV podinu krasns LV * keramikas krasns bavdetalas
NL kacheloven, tegelkachel NL * keramisch kachelonderdeel
PL kafel PL ceramiczne ozdoby pieca
RO sobi de cahle RO piese ceramice auxiliare
S kakelugn SK keramick4 suéast kachlovej pece
SK kachlova pec SLO kerami¢en konstrukecijski element peci
SLO lon&ena pe¢
Konstruktionselement
Einfache Kachel (@72 konstrukén{ prvek kamen
CzZ nadobkovy kachel (jednoduchy kachel) DK *konstruktionsdel
DK * usammensat kakkel F(CH) élémentde construction
EST kahhel F(F) élément de construction
F (CH) gobelet ou pot de poéle FIN rakenncosa
F (F) pot de poéle GB *structural stove-element
FIN yksinkertainen kaakeli HR *konstruktivni element
GB stove-tile HU szerkezeti elemek
HR peénjak 1 *elemento di costruzione
HU kdlyhacsempe LT konstrukcijos elementas
I piastrella semplice Lv konstrukcijas elements
EL koklis NL * constructiconderdeel
LV krasns podins PL; element konstrukcyjny
NL *enkelvoudige tegel SK kongtrukéné asti
PL kafel formowany na kole garncarskim; kafel naczyniowy SLO  *konstrukcijski element
RO cahla
S ugnskakel (kakel) Nichtkeramisches Ofenbauteil
SK jednoduchi kachlica CZ nekeramickd souddst kamen
SLO enostavna peénica DK *ikke keramisk del i ovnkonstruktionen
EST  *muud mittekeraamilised ahjudetailid
Zusammengesetzte Kachel F(CH) élément de construction non céramique
Ccz *slozeny kachel F (F) ¢lément de construction non céramique
DK sammensat kakkel FIN * muut ei keraamiset uuninosat
EST  *liitkahhel GB * non-ceramic stove-clement
F(CH) catelle de poéle HR * nekeramicki konstruktivni elementi
F (F) carreau de potle I *Elemento non ceramico
FIN * yhdistelmikaakeli LT kiti ne keramikiniai krosnies elementai
GB composite tile LV keramikas krasns sastavdalas no citiem materialiem
HR *slozeni pe¢njaci NL * overige kachelovenonderdelen, niet keramisch
I * piastrella composta PL. inne ceramiczne elementy ze $cian pieca
LT sudétinis koklis RO piesd neceramic
LV *savienots podins SK nekeramickd ast (stavebny prvok) kachli
NL *samengestelde tegel SLO  *nekeramiéen konstrukeijski element peci

PL kafel formowany w matrycy, kafel ptytowy

RO cahla complexa

S * sammansatt kalel

SLO  *sestavljena pe¢nica
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Einfache Kachel (Gefisskachel)

1. Becherkachel

Die Becherkachel ist eine sehr hiufige Kachelform, die, vercinfacht
definiert, aus einer Becherform besteht. Es handelt sich um eine gewuls-
tete oder gedrehte Gefissform mit meist wenig ausgearbeitetem Rand
und Standboden. Die Gesamthéhe der Kachel ist immer grosser als ihr
Miindungsdurchmesser. In der Regel ist die Becherkachel unglasiert.
Bei Becherkacheln sind grosse formale Unterschiede moglich: Ihre
Wandung kann beispielsweise zylindrisch, konisch oder leicht gebaucht
ausgeformt sein. In der Regel ist der Miindungsdurchmesser der
Becherkachel grosser als der Bodendurchmesser. Es gibt aber regional
eng begrenzt auch Becherkacheln, deren Miindungsdurchmesser klei-
ner ist als ihr Bodendurchmesser (vgl. Kap. F.1.2).

1.1 Becherkachel mit runder Miindung

Die Becherkachel mit runder Miindung bildet den Normalfall der oben
definierten Becherkachel. Sie weist neben einem Standboden eine
runde Miindung auf. Die Grosse der Becherkachel kann betrichtlich
variieren. Der Ubergang von der Becherkachel zur Napfkachel mit
Standboden (vgl. Kap. F.5.1) ist fliessend. Diese Becherkachel kommt
im gesamten Untersuchungsgebiet vor. Ihr Datierungsspielraum reicht
in der Regel vom 12. bis zum Ende des 13. Jh.

cz pohdrovity kachel s kruhovym tstim

DK bagerkakkel, med rund munding

EST ahjupott, * iimara suudmega peckerkahhel
F (CH) gobelet de poéle 2 ouverture circulaire

F (F) pot de poéle tronconique a ouverture circulaire
FIN  *pyéredsuinen tasapohjainen pikarikaakeli
GB *beaker-tile, with circular opening

HR ¢asasti pe¢njak (okruglog otvora)

HU poharalaki kdlyhaszem

I * piastrella a bicchiere con bocca rotonda
LT puodyninis koklis su apvalia anga

LV dobais podin$ ar apalu atvérumu

NL *bekertegel met ronde opening

PL kafel garnkowy o otworze okraglym

RO cahla pahar cu gura circulard

S *bagarkakel

SK pohérovitd kachlica s kruhovym tstim
SLO ¢afasta peénica (z okroglim ustjem)

1 Dietikon CH-ZH 2 Churwalden CH-GR 3 Zug CH-ZG

6 Freiberg D-SN

5 Esslingen a.N. D-BW

M.1:3

4 Nidau CH-BE
_/
o
\
'
1
#.
7 Veitsberg D-BW 8 Dischingen D-BW
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9 Basel CH-BS 10 Altbiron CH-LU 11 Straubing D-BY

12 Wien A-W

13 Hochaltstatten CH-Al 14 Hochaltstatten CH-AI 15 Libeck D-SLH 16 Winterthur CH-ZH

17 Villingen D-BW 18 Nidau CH-BE 19 Esslingen a.N. D-BW 20 Weinstadt-Endersbach D-BW

21 Tubingen D-BW 22 Tubingen D-BW 23 Leipzig D-SN 24 Leipzig D-SN

M.1:3
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25 Meerbusch D-NRW

29 Wetzlar D-HE

33 Rodewisch D-SN

M.1:3

26 Pingsdorf D-NRW

30 Morken-Harff D-NRW

34 Bubendorf CH-BL

27 Pingsdorf D-NRW

JJ

31 Frankfurt D-HE

28 Morken-Harff D-NRW

32 Hilchenbach-Misen D-NRW

35 Leinfelden-Echterdingen D-BW
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1.2 Becherkachel mit enger Miindung

Die Becherkachel mit enger Miindung ist eine regionale Sonderform
der Becherkachel. Ihr Randdurchmesser ist kleiner als ihr Bodendurch-
messer. Das Vorkommen der Becherkachel mit enger Miindung ist
bisher auf die Ostschweiz, den Bodenseeraum, Liechtenstein und das
Graubiindner Miinstertal beschrinke. Die Kacheln werden ins 13. bis
15. Jh. datiert.*™*

L

CZ * poharovity kachel se zizenym kruhovym tstim
p Y 34 VY

DK *bagerkakkel med snever munding
EST *kitsa suudmega peckerkahhel

F (CH) *gobelet de poéle avec diamétre de l'ouverture inférieur
au diamétre du fond

F(F) *potde poéle cylindrique avec diamétre de l'ouverture
inférieur au diametre de la base

FIN kapcasuinen, tasapohjainen pikarikaakeli

GB *beaker-tile, with narrow opening

HR * ¢adasti pe¢njak suZenog otvora

1 * piastrella a bicchiere con bocca stretta
i puodyninis koklis su siaura anga

SK poharovitd kachlica so ziZenym dstim

36 Winterthur CH-ZH

37 Gamprin-Bendern FL

38 Oberhelfenschwil CH-SG

|

39 Konstanz D-BW

40 Mustair CH-GR

41 Mastair CH-GR
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1.3 Rohrenkachel F (CH) *grand gobelet de poéle cylindrique
Die Rohrenkachel ist eine extrem enge und zylindrische Variante der F(F) *grand potde poéle cylindrique
Becherkachel, deren Gesamthéhe den Miindungsdurchmesser mindes- FIN * putkikaakeli

tens um den Fakeor 2,5 iibertrifft. In der Regel ist diec Rohrenkachel GB * cylinder tile

unglasiert. Das Vorkommen der Rohrenkachel ist regional begrenzt HR “Gjevasti peénjak

und liegt nach bisherigem Kenntnisstand vorwiegend im zentralen und T
I piastrella tubulare

Sstlichen schweizerischen Mittelland. Rohrenkacheln werden in der

Regel zwischen der Mitte des 12. und der Mitte des 13. Jh. datiert. = e L )

LV * cilindrisks podin
RO cahli tubulari

CZ * rourovity / trubkovity kachel S * cylindriske kakel; rorkakel
DK * rorkakkel SK *valcovitd kachlica
EST  *torukahhel SLO cevasta pecnica

45 Uetliberg CH-ZH 46 Uetliberg CH-ZH 47 Uetliberg CH-ZH

42 Uetliberg CH-zH 43 Uetliberg CH-ZH 44 Uetliberg CH-ZH

=

Sagee
A

-

48 Regensdorf CH-ZH 49 Zirich CH-ZH 50 Zurich CH-ZH 51 Zurich CH-ZH 52 Uster CH-ZH 53 Steinen CH-SZ

54 Zug CH-ZG 55 Zug CH-ZG 56 Steinen CH-SZ

M.1:3
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L4 Becherkachel mit dreieckiger Miindung GCZ pohidrovity kachel s trojihelnikovym astim
Dice Becherkachel mit dreieckiger Miindung ist eine weitere Variante DK begerkakkel med trekantet munding
der Becherkachel, die aus einer gedrehten Becherform mit Standboden EST  *kolmnurkse suudmega peckerkahhel
und ciner dreieckig ausgezogenen bzw. geformten Miindung besteht. F (CH) *gobelet de poéle & ouverture triangulaire
Dieser Kacheltyp ist bisher lediglich aus Wien und Freiberg (Sachsen) F(F) *potde poéle tronconique i ouverture triangulaire
hekgauz FIN * kolmikulmaisella sunaukolla varustettu tasapohjainen
pikarikaakeli
GB *beaker-tile, with triangular opening
HR * tafasti pe¢njak trokutastog otvora
HU kalyhaszem hidromszogt nyiléssal-szajjal
I * piastrella a bocca triangolare
LT puodyninis koklis * su trikampe anga
P kafel garnkowy o otworze tréjkatnym
RO cahli pahar cu gura trilobata
SK pohérovita kachlica s trojuholnikovym (vytiahnutym)
ustim

57 Freiberg D-SN 58 Wien A-W
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1.5 Becherkachel mit dreipassformiger Miindung fova * pohirovity kachel s trojlalo¢nym dstim
Eine spezielle Ausformung der Becherkachel ist aus Wien bekannt: Bei DK *bagerkakkel med trepasformet (kloverbladformet)
diesen Varianten wird die konische Wandung der Becherkachel von munding

Hand in eine Dreipassform gedriicke, und an der Miindung werden frei EST *kolmiksiir-suudmega peckerkahhel

geformte Dekorelemente (Nasen) angarniert. F (CH) *gobelet de poéle 2 ouverture trilobée
F(F) *potde poéleaouverture polylobée
FIN * kolmiapilasuinen, tasapohjainen pikarikaakeli
GB *beaker-tile, with trefoil opening
HR Calasti pecnjak trolisnog otvora
I * piastrella a bocca trilobata
ET puodyninis koklis su trilape anga
PL kafel garnkowy o otworze w ksztalcie tréjlistnej
koniczynki
SK pohérovitd kachlica s trojlalo¢nym Gstim
59 Wien A-W 60 Wien A-W
1.6 Becherkachel mit Linsenboden CZ * pohdrovity kachel s ¢o¢kovitym dnem
Die Becherkachel mit Linsenboden ist eine seltene Variante der Becher- DK * bagerkakkel med rundet bund
kachel, die statt eines flachen Standbodens einen gewdlbten Linsen- EST *lacsekujulise pohjaga peekerkahhel
boden aufweist. Bisher ist nur ein Beispicl dieses Kacheltyps aus dem F (CH) *gobelet de poéle a fond lenticulaire
Rhein-Neckar-Gebiet bekannt. F(F) *potde potle tronconique a base lenticulaire

FIN *linssipohjainen pikarikaakeli

GB *beaker-tile, with lenticular base

HR * ¢alasti pecnjak le¢astog dna

LT puodyninis koklis su i§gaubtu (I¢sio formos) dugnu
SK pohdrovita kachlica s $oSovkovym dnom

61 Heddesbach D-BW
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2. Einfache Pilzkachel

Die einfache Pilzkachel besteht aus einer Gefissform, die der Becher-
kachel und der Topfkachel sehr dhnlich ist. Im Gegensatz zu den
genannten Kacheltypen wird sie jedoch umgekehrt, d. h. mit der Miin-
dung nach Innen, im Ofen eingebaut. Die Gesamthohe der Kachel ist
in der Regel grosser als ihr Miindungsdurchmesser. Die Schauseite der

Pilzkachel kann glasiert sein (ohne oder mit Grundengobe unter der

Glasur). Fiir die einfache Pilzkachel gibt es grundsitzlich drei Herstel-

lungsarten:

1. Die Kachel wird vom Stock — von der Miindung her - gedreht.
Die runde oder spitze Schauseite wird dabei oben zugedreht
(vgl. Kap. F.2.1, Nr. 63, 64, 69, 73).

2. Die Kachel wird in cine auf der Tépferscheibe liegende runde
Form (Model) eingedreht, sodass die gewélbte Schauseite
entsteht (vgl. Kap. F2.1, Nr.70, 75, 76).

3. Die Kachel wird als cinfache Becherform mit Boden gedrehe.

Der «Becherboden» wird zur relativ flachen Schauseite iiberar-

beitet (abgedreht) (vgl. Kap. F.2.3, Nr. 83).

Die einfache Pilzkachel kommt in Osterreich, der Schweiz und Siid-
deutschland vor. Thr Datierungsspielraum reicht in der Regel von der
Mitte des 13. bis ins 14. Jh. Man beachte die Abgrenzung zur «zusam-
mengesetzten Pilzkachel», die als Blattkachel mit rundem, konvexem
Blatt anzuschen ist. Im Gegensatz zur «<zusammengesetzten Pilzkachel»
wird die «einfache Pilzkachel» in ihrer Grundform in einem Arbeits-
gang gefertigt.

2.1 Einfache Pilzkachel mit gerundeter Schauseite

Die einfache Pilzkachel mit gerundeter Schauseite bildet zahlenmissig
den Hauptteil der einfachen Pilzkacheln. Sie kann sowohl vom Stock
und oben zugedreht als auch in eine runde Form gedreht sein. In
diesem Fall kann die Form auch reliefiert sein (Model), sodass z. B. eine

genoppte Oberfliche entsteht (vgl. Kap. 2.1, Nr.70).

62 Winterthur CH-ZH

63 Winterthur CH-ZH

CZ barikovity kachel s oblou hlavici
DK * paddehattekakkel med rund top

EST * kumer seenkahhel

F(CH) poterie de poéle de type champignon ou a face circulaire

convexe

F (F) poterie obturée convexe

FIN *sienenmuotoinen kupera pikarikaakeli (kupera puoli
ulospiin)

GB *inverted beaker-tile, with hemispherical apex centre

HR lukoviéasti peénjak / mamasti, turbanasti, peénjak

u obliku lukovice

HU kilyhaszem gombolyt tetével

I * piastrella a fungo con superficie convessa

LT *i$gaubtas puodyninis koklis su pusrutulio formos
uzapvalintu dugnu

LV *sénes podins ar pussferisku virsmu

NL * paddenstoeltegel

RO cahla ciuperci, simpli, cu profil rotunjit

S *kakel med rund ovansida; svampkakel

SK cibulovit4 kachlica (cibulov), so zaoblenou (konvexnou)

pohladovou stranou

SLO *enostavna gobasta peénica z zaobljenim dnom

64 Winterthur CH-ZH

65 Winterthur CH-ZH 66 Oberhelfenschwil CH-SG
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67 Winterthur CH-ZH 68 Wien A-W 69 Auswil CH-BE 70 Sissach CH-BL

71 Richterswil CH-ZH 73 Enns A-00

Gy

72 Tulin A-NO

i

74 Plankenalm A-St 75 Wiener Neustadt A-NO 76 Steinheim a.d. Murr D-BW




E Typologie und Terminologie

223

2.2 Einfache Pilzkachel mit spitzer Schauseite

Die einfache Pilzkachel mit spitzer Schauseite wird meistens vom Stock

gedreht und oben zugedreht.

77 Winterthur CH-ZH

80 Tulln A-NO

074 banikovity kachel se za$pi¢atélou hlavici/s pupkem
DK * paddehattekakkel med spids top
EST  *teravatipuline seenkahhel

F (CH) *poterie de poéle de type champignon a face pointue

F(F) *poterie obturée convexe a plaque pointue
FIN * suippopdinen kupera pikarikaakeli (kupera
puoli ulospiin)
GB *inverted beaker-tile, with pointed apex centre
HR lukovicasti peénjak Siljastog vrha
HU hagymaalaki kélyhaszem
I * piastrella a fungo con superficie appuntita
LT *i§gaubtas puodyninis koklis su nusmailintu dugnu
LV *sénes poding ar smaili pussfériskas virsmas vida
PL clement zwiceficzenia pieca
RO cahli ciuperci, simpla, cu profil ascutit
SK jednoducha cibulové kachlica so §picatou pohladovou
stranou
SLO  *enostavna gobasta peénica z zafiljenim dnom

78 Burg Hardegg A-NO

81 Tulln A-NO

79 Wien A-W

82 Enns A-NO
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2.3 Einfache Pilzkachel mit flacher Schauseite cZ * batikovity kachel se zplostélou hlavici

Es gibt auch wenige Beispiele von einfachen Pilzkacheln mit flacher DK * paddchattckakkel med flad top
Schauseite. Dies sind im Prinzip Becherkacheln, die mit ihrer Offnung EST * tasandatud pealsega seenkahhel
gegen das Ofeninnere cingebaut werden. Der Becherboden wird als F (CH)

* poterie de poéle de type champignon 4 face plate

Schauseite iiberarbeitet (abgedreht). In Osterreich besteht fiir diese F (F)

692

* poterie obturée convexe 4 plaque droite

Sendetivanidie Dezsichnimng «Bivaniachels, FIN  *tasainen kupera pikarikaakeli (kupera puoli ulospiin)

GB *inverted beaker-tile, with flat exterior

HR lukovicasti pe¢njak plosnatog vrha

HU kilyhaszem lapos tetével

1 * piastrella a fungo con superficie piana

LT i¥gaubras puodyninis koklis su lygiu dugnu
LV *sénes podins ar plakanu virsmu

RO cahli ciupercd, simpli, cu profil drept

SK jednoducha cibulovd kachlica s plochou pohladovou

stranou

83 Winterthur CH-ZH 84 Lienz A-T
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3. SpitlkaChCI CZ * pohdrovity kachel se §pi¢atym dnem

Die Spitzkachel ist eine gewulstete oder gedrehte Gefissform mit DK * spidskakkel
Rand, Hals und Spitzboden. Der Spitzboden weist keine Standfliche EST * teravatipuline kahhel

auf, sondern ist von Hand ausgeformt. Die Gesamthche der Spicz- F (CH) *poterie de poéle 4 fond pointu
kachel ist immer grosser als ihr Miindungsdurchmesser. In der Regel ist F(F) *potde poéle conique

sie unglasiert. Die Spitzkachel ist bisher nordlich des Mains, in Hessen, FIN * suippopohjainen kaakeli
Niedersachsen, Westfalen und im Rheinland nachgewiesen. Thr Datie- GB R e .

rungsspielraum umfasst das 12. und 13. Jh. Da der Ubergang zur rund-

HR *Siljasti peénjak
bodigen Topfkachel fliessend ist, ergibt sich oft ein terminologisches i ki e

Abgrenzungsproblem (vgl. Kap. F4.1). Die Spitzkachel kann daher : *plastrellé :jtppuntllta g
auch als Variante der Topfkachel angeschen werden.®”” Im Gegensatz L puodyninis koklis, smail¢jantis
zur Topfkachel ist die Bodenpartie der Spitzkachel spitzer ausgeformt, Lv *smailpodin
und die Randpartie weist oft eine deutliche Randbildung aus. NL * spitstegel

S * koniskt bagarkakel

85 Hattingen D-NRW

88 Frimmersdorf D-NRW 89 Frimmersdorf D-NRW 90 Frimmersdorf D-NRW
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91 Marburg D-HE 92 Wetzlar D-HE

94 Hoxter D-NRW 95 Hoxter D-NRW

97 Frankfurt D-HE 98 Wetzlar D-HE 99 Wetzlar D-HE
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4. Toptkachel
Die Topfkachel ist eine schr hiufige Kachel, dic aus ciner gedrehten

Gefissform mit Rand und einem unterschiedlich gebauchten Wan-
dungsverlauf bestehe. In der Regel weist die Topfkachel einen Rund-
boden auf, der von Hand ausgeformt wurde. Ausnahmen bilden die
wesentlich weniger hiufigen «Topfkacheln mit Standboden» und
«Topfkacheln mit Standboden und quadratischer Miindung» (vgl.
Kap. F4.3 und F4.4). Dic Gesamthohe der Topfkachel ist in der Regel
grosser als deren Miindungsdurchmesser. Topfkacheln sind in der Regel
unglasiert.

Dic als Toptkachel bezeichneten Kacheln sind formal schr
heterogen. Sie schen in unterschiedlichen Regionen schr unterschied-
lich aus. Das heisst, dass ein und derselbe Begriff in unterschiedlichen
Regionen fiir unterschiedliche Kachelformen verwendet wird. Daher
ist ihre Abgrenzung zu Kacheltypen wie Spitz-, Becher-, Napf- und
Schiisselkacheln zuweilen sehr schwierig: Von der Spitzkachel unter-
scheidet sich die Topfkachel meist nur durch die andere Bodengestal-
tung (fehlender Spitzboden). Tendenziell sind bei den Topfkacheln
auch breitere Gefissproportionen auszumachen als bei den Spitz-
kacheln. Von der Becherkachel unterscheidet sich die Topfkachel meist
durch das Fehlen des Standbodens oder das Fehlen der zylindrischen
oder konischen Wandung. Zudem sind die Topfkacheln im Durch-
schnitt grosser dimensioniert als die Becherkacheln. Von den Napf-
kacheln mit Rundboden unterscheiden sich die Topfkacheln primér
durch das unterschiedliche Verhilenis zwischen Miindungsdurchmesser
und maximaler Gefisshohe.

4.1 Toptkachel mit Rundboden, runde Miindung

Die Topfkachel mit Rundboden und runder Miindung bildet den Nor-
malfall dieses Typs und ist als cine gedrchte Gefassform mit Rand,
unterschiedlich gebauchter Wandung und kugelig ausgeformtem
Rundboden zu sehen. Der Ubergang zur Spitzkachel und auch der zur
Napfkachel mit Rundboden ist fliessend und daher nicht einheitlich
abgrenzbar. Das Verbreitungsgebiet der Topfkachel mit Rundboden
und runder Miindung umfasst ganz Norddeutschland und reicht von
der Nordseekiiste bis nach Mitteldeutschland. Der Datierungsspiel-
raum umfasst das 12. bis 15. Jh.

CZ *hrncovy / pohdrovity kachel se zaoblenym dnem
a kruhovym ustim

DK * pottekakkel med rundet bund og rund munding

EST ahjupott, * imara suudme ja kumera pohjaga ahjupott

F (CH) *pot de poéle a ouverture circulaire et fond arrondi

F(F) *potde poéle a ouverture circulaire et base convexe

FIN * pydredsuinen ja-pohjainen ruukkukaakeli

GB *vessel-tile, with circular opening

HR *lon¢asti pe¢njak okruglog otvora sa zaobljenim dnom

I * piastrella a vaso con bocca ¢ fondo rotondi

LT puodyninis koklis su apvalia anga ir uzapvalintu dugnu

Lv *podveida podins ar apalu atvérumu un pussférisku pamatni

NL * pottegel met ronde opening en bolle bodem

RO cahli oala cu gura circulari §i fund rotunjit

N pottkakel, * smalt pottkakel med rund mynning och
rund botten

SK hrncovitd kachlica s kruhovym Gstim a klenutym dnom /

kruhovym dnom

100 Liibeck D-SLH 101 Soest D-NRW

102 Soest D-NRW
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106 Paderbo

enegg A-St

104 Einbeck D-NI

107 Minden D-NRW

109 Hildesheim D-NI

i

108 Rehburg-Loccum D-NI

L

110 Einbeck D-NI

112 Hoxter D-NRW
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113 Paderborn D-NRW

114 Einbeck D-NI

4.2 Toptkachel mit Rundboden, quadratische Miindung

Die Toptkachel mit Rundboden und quadratischer Miindung ist eine
Variante der Topfkachel mit Rundboden und runder Miindung, bei der
alsletzter Arbeitsschritt die Miindung zu einem Quadrat geformt wurde.
Sie kommt bedeutend seltener vor als der Hauptvertreter des Typs.
Das Verbreitungsgebiet der Topfkachel mit Rundboden und
quadratischer Miindung ist wiederum in Norddeutschland, vor allem
in Niedersachsen und Westfalen, zu sehen. Dieser Typ scheint primir
in der Spitphase des Toptkachel-Vorkommens, also im 14. und 15. Jh.

aufzutreten.

CZ * hrncovy/ pohérovity kachel se zaoblenym dnem

a ctvercovym ustim

DK dyb pottekakkel med kvadratisk munding og rundet bund

EST ahjupott, * nelinurkse suudme ja kumera pohjaga ahjupott

F (CH) *pot de poéle a ouverture quadrangulaire et fond arrondi

F(F)  *potde potle a ouverture quadrangulaire et base convexe

FIN * nelikulmaisella sunaukolla varustettu pyoreipohjainen
ruukkukaakeli

GB *vessel-tile, with rectangular opening and hemispherical
base

HR *lonéasti pe¢njak kvadrati¢nog otvora sa zaobljenim dnom

I * piastrella a vaso con bocca quadrata ¢ fondo rotondo

LT * puodyninis koklis su kvadratine anga ir uzapvalintu dugnu

LV * garais dobais podins ar pussférisku pamatni un kvadratisku
atvérumu

NL pottegel met vierkante opening

PL kafel garnkowy o otworze kwadratowym i kulistym dnie

RO cahli oali cu gura pitrati si fund rotunjit

S pottkakel, * smalt pottkakel med kvadratisk mynning

och plan eller rund botten

SK hrncovitd kachlica s kvadraticky tvarovanym tstim

115 Minster D-NRW 116 Minster D-NRW
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4.3 Topfkachel mit Standboden, runde Miindung C7Z hrncovy kachel (s kruhovym Gstim )

4.3.1 Topfkachel mit Standboden DK * pottekakkel med flad bund og rund munding
(schweizerisch / siiddeutsche Variante) F (CH) *potde poéle a ouverture circulaire et fond plat, variante
Die Topfkachel mit Standboden ist eigentlich cine grosse und weite suisse et de 'Allemagne du sud

Becherkachel, die sich weder durch die leicht gebauchte Wandung noch F(F)  *potde potle a ouverture circulaire et base droite, variante
durch den Standboden von der Becherkachel unterscheidet. Die suisse et de 'Allemagne du sud

Gesamthohe der Kachel ist immer grosser als ihr Miindungsdurchmes- FIN * pybreisuinen tasapohjainen ruukkukaakeli (Sveitsin ja
ser. Im schweizerischen (und siiddeutschen?) Raum werden diese Eteld-Saksan muunnos)

Kacheln sehr frith, d. h. ins 11./12. Jh. datiert. Da es sich um einen seit GB *vessel-tile, with circular opening, flat base, Swiss / South
langer Zeit verwendeten Begriff vor allem in der schweizerischen German variant

Kachelforschung handelt, wurde dieser Typ hier aufgenommen und mit HR *lonéasti pe¢njak okruglog otvora s ravnim dnom,
Beispiclen illustriert.””* Im Sinne der iiberregionalen Verstindigung I * piastrella a vaso con bocca rotonda ¢ fondo piano

ware es jcdoch sachdienlich, die Verwcndung dieses Bcgriﬂ:s in Zukunft LT puodyninis koklis su apvalia anga ir lygiu dugnu

zu vermeiden und stattdessen diese Kacheln als «(grosse) Becher- (Sveicarijos, piety Vokietijos variantas)

kacheln mit gebauchter Wandung» zu bezeichnen.

119 Trimbach CH-SO

117 Dietikon CH-ZH 118 Trimbach CH-SO
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4.3.2 Topfkachel mit Standboden (hessische Variante)

Als weitere Variante der Topfkachel mit Standboden ist cin im hessi-
schen Raum selten vertretener Kacheltyp zu erwihnen, dessen Wan-
dung konisch oder gebaucht sein kann. Seine Hohe ist immer grosser
als sein Miindungsdurchmesser. Die Varianten werden ins 14. Jh.
datiert. Auch bei dieser Bezeichnung wiire es im Sinne der iiberregio-
nalen Verstindigung sachdienlich, ihre Verwendung in Zukunft zu ver-
meiden und statrdessen diese Kacheln als «(grosse) Becherkacheln mit
konischer oder gebauchter Wandung» zu bezeichnen.

231

CZ *hrncovy kachel (s kruhovym tstim), hesensk4 varianta
DK * pottekakkel med flad bund, hessisk variant
F (CH) *pot de potle & ouverture circulaire et fond plat,

variante hessoise
F(F)  *potde potle & ouverture circulaire et base droite,

variante hessoise
FIN * pyoredsuinen tasapohjainen ruukkukaakeli

(hesseniliinen muunnos)
GB *vessel-tile, with circular opening, flat base, Hessian variant

HR *lonéasti peénjak okruglog otvora s ravnim dnom,
hesenska varijanta

LT puodyninis koklis su apvalia anga ir lygiu dugnu

(Heseno variantas)

NL pottegel met standvlak

i

120 Frankfurt D-HE

121 Dieburg D-HE

122 Dieburg D-HE
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4.4 Topfkachel mit Standboden, quadratische Miindung

Die Topfkachel mit Standboden und quadratischer Miindung ist for-
mal als grosser und weiter Becher oder als tiefe Schiissel zu sehen, deren
Rand zu ciner quadratischen Miindung ausgezogen wurde. Die Wan-
dung ist meistens leicht gebaucht, und die Kachel ist in der Regel tiefer
als ihre Miindung. Die Topfkachel mit Standboden und quadratischer
Miindung kommt in Hessen, Sachsen und Osterreich vor. Thr Datie-
rungsspiclraum liegt zwischen dem 14. und 15. Jh.

CZ tyglikovity kachel (s plochym dnem a ¢tvercovym tstim)

DK pottekakkel med kvadratisk munding og flad bund

EST ahjuporte, * nelinurkse suudme ja tasase pohjaga ahjupott

F (CH) *pot de poéle a ouverture quadrangulaire et fond plat

F(F) *potde poéle a ouverture quadrangulaire et base droite

FIN nelikulmaisella suuaukolla varusteteu tasapohjainen
ruukkukaakeli

GB *vessel-tile, with rectangular opening, flat base

HR zdjelasti/ loncasti pe¢njak

I * piastrella a vaso con bocca quadrata e fondo piano

LT puodyninis koklis su kvadratine anga ir lygiu dugnu

LV garais dobais podins$ ar plakanu pamatni un kvadratisku
atverumu

PL kafel garnkowy o otworze kwadratowym

RO cahli oald cu fundul drept si gura patrati

SLO lon¢asta pe¢nica kvadratnega formata z ravnim dnom

123 Dresden D-SN 124 Dresden D-SN

125 Dresden D-SN
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127 Leipzig D-SN

126 Freiberg D-SN

128 Langkampfen A-T

131 Frankfurt D-HE

130 Dieburg D-HE

129 Leipzig D-SN

M.1:3
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4.5 Topfkachel Sonderform (4 *tyglikovity kachel, zvl4gen{ forma
Es gibt auch Sonderformen der Topfkachel, die mit rundbogiger Miin- DK * pottekakkel serform
dung oder mit gratformigem Boden ausgestattet sein kénnen. In einem EST ahjupott, * nelinurkse suudme ja torbikukujulise pohjaga
Spezialfall (vgl. Kat.-Nr. 137) wurden auch von Hand geschnittene ahjuportt
Dekorformen angarniert. Die Topfkachel mit rundbogiger Miindung F(CH) potde poéle  ouverture en étrier et d’autres formes
ist bisher aus dem Rhein-Neckar-Gebiet bekannt. Bei den anderen For- F (F) pot de poéle 2 ouverture en étrier et dautres formes
men handelt es sich um Einzelstiicke. FIN . *muikebakell, efkoismucts
GB *vessel-tile, (special form) with rectangular openingand
pinched apex
HR *lonéasti pe¢njak posebnog oblika
LT puodyninis koklis * su kvadaratine anga ir nusmailintu
ar lygiu dugnu
LV * garais dobais podins, specforma
PL kafel garnkowy o innym otworze: tréjkatnym,

zaokraglony, w «oéli grzbiet»

RO cahli oali, forma speciali

SLO  *loncasta pe¢nica, posebna oblika

132 Dieburg D-HE 134 Wetzlar D-HE 135 Leimen D-BW

136 Dresden D-SN 137 Einbeck D-NI
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5. Napfkachel

Die Napfkachel ist ebenfalls ein dausserst haufiger und weit verbreiteter
Kacheltyp. Es handelt sich um cine gedrehte Gefissform mit Rand, bei
der die Gesamthohe kleiner oder gleich gross ist wie der maximale
Miindungdurchmesser. Napfkacheln kommen glasiert und unglasiert
vor, wobei sich unter der Glasur auch eine Grundengobe befinden
kann. Der Begrift wird regional schr unterschiedlich verwendet: Die
mit Standboden verschenen Varianten (vgl. Kap. F5.1 bis F.5.3) werden
in der Schweiz und in Baden-Wiirttemberg als Napfkacheln bezeichnet.
Dem steht die Napfkachel mit Rundboden gegeniiber (vgl. Kap. F5.4),
die im gesamten Bereich Norddeutschlands als Normalfall der Napf-
kachel bezeichnet wird.**

5.1 Napfkachel mit Standboden, runde Miindung

Die Napfkachel mit Standboden und runder Miindung hat einen aus-
gestalteten Rand, eine meist konische Wandung und cinen Standbo-
den. Die Napfkachel mit Standboden ist auf der Innenseite oft glasiert.
Die Bodeninnenseite kann zusitzlich durch stark ausgeprigte Dreh-
riefen, Mittelknauf, Fingertupfrosetten oder eingeritzte Wellenlinien
verziert sein. Dieser Kacheleyp ist vor allem in der Schweiz, in Liech-
tenstein und in Baden-Wiirttemberg weit verbreitet. Es gibt sic aber als
Einzelfall auch aus Liineburg. Die begriffliche Abgrenzung dieser
Kacheln zu den Schiisselkacheln verlauft fliessend. Als Datierungsspiel-
raum sind vor allem das 14. und 15. Jh. anzuschen.

CZ * miskovity kachel s kruhovym tstim

DK pottekakkel

EST ahjupott, * tasase pohja ja iimara suudmega nappkahhel

F(CH

E(F) pot de poéle tronconique a ouverture circulaire
et base droite

LD

gobelet de poéle & ouverture circulaire et fond plat

FIN * pyoreisuinen ja tasapohjainen kuppikaakeli

GB *deep bowl-shaped vessel-tile with circular opening,
flat base

HR Cadasti peénjak

I * piastrella a scodella con bocca rotonda

LT puodyninis/ dubeninis koklis su apvalia anga ir lygiu
dugnu

LV *blodas podins ar plakanu pamatni un apalu atvérumu

PL kafel miskowy o otworze okraglym

RO cahli cupi cu gura circulard si fund drept

S pottkakel, * pottkakel med plan botten och rund mynning

138 Aarberg CH-BE

139 Burgdorf CH-BE

140 Bollschweil D-BW

141 Laufen CH-BL

142 Lineburg D-NI

143 Lineburg D-NI



236 Ofenkeramik und Kachelofen

144 Pratteln CH-BL 145 Hofstetten CH-ZH

147 Winterthur CH-ZH

149 Richterswil CH-ZH

£

148 Konstanz D-BW

e

150 Mustair CH-GR 151 Gamprin-Bendern FL

M.1:3
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5.2 Napfkachel mit Standboden, quadratische Miindung

Die Napfkachel mit Standboden und quadratischer Miindung ist als
Spezialvariante der Napfkachel mit Standboden und runder Miindung
zu schen. Bei diesem Typ wurde nur der Rand zum Quadrat ausgezogen
bzw. geformt. Das Verbreitungsgebiet beschrinkt sich zurzeit auf die
Schweiz. Der Typ «Napfkachel mit Standboden und quadratischer
Miindung» ist formal weitgehend identisch mit der im siidddeutschen
Raum schr hiufig vorkommenden «Schiisselkachel mit quadratischer
Miindung». Aus Griinden der Verstindlichkeit sollte der Begriff «Napf-
kachel mit Standboden und quadratischer Miindung» in Zukunft nach
Maglichkeit vermieden werden (vgl. Kap. F.6.2).

152 Winterthur CH-ZH

(874 miskovity kachel (s plochym dnem a pravothlym tstim)
DK pottekakkel med kvadratisk tilskaret munding og flad bund
EST ahjupott, * tasase pohja ja nelinurkse suudmega nappkahhel

F(CH) gobelet de poéle 4 ouverture quadrangulaire et fond plac

F(F)  potde poélea ouverture quadrangulaire et base droite

FIN nelikulmaisella suuaukolla varustettu tasapohjainen
kuppikaakeli

GB *deep bowl-shaped vessel-tile with rectangular opening

and flat base

HR zdjelasti pe¢njak kvadrati¢nog otvora/ zdjelasti pe¢njak
kvadratne forme

I * piastrella a scodella con bocca quadrata

LT puodyninis/ dubeninis koklis su kvadratine anga ir lygiu
dugnu

LV *blodas podins ar plakanu pamatni un kvadratisku
atvérumu

NL * naptegel met standvlak en vierkante opening

PL kafel miskowy o otworze kwadratowym

RO cahla cupa cu gura pitrata si fund drept

) pottkakel, * pottkakel med plan botten och kvadratisk
mynning

SLO  *skledasta pe¢nica kvadratnega formata z ravnim dnom

: =
153 Hofstetten CH-ZH

M.1:3
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5.3 Napfkachel mit Standboden, vierpassférmige Miindung

Als weitere Variante ist die Napfkachel mit Standboden und vierpass-
formiger Miindung zu schen. Bei ihr wird die weite runde Miindung in
regelmissigem Abstand von Hand innen zusammengedriicke, sodass
ein Vierpass entsteht. Die Verbreitung dieses Kacheltyps beschrinke
sich bisher auf Baden-Wiirttemberg.

CZ miskovity kachel s ¢tyflaloénym astim

DK * pottekakkel med firpasformet munding og flad bund

F (CH) *gobelet de poéle a ouverture quadrilobée et fond plat

F(F) *potde poélea ouverture polylobée et base droite

FIN  *neliapilan muotoisella suuaukolla varustettu
tasapohjainen kuppikaakeli

GB *vessel-tile, with quatrefoil opening and flat base

HR * pliticasti pe¢njak cetverolisnog otvora s ravnim dnom

I * piastrella a scodella con bocca quadrilobata

LT puodyninis / dubeninis koklis su keturlape anga ir lygiu
dugnu

PL kafel miskowy o otworze w ksztalcie czterolistnej
koniczynki

S pottkakel, * pottkakel med plan botten och
fyrpassmynning

154 Hirsau D-BW

155 Hirsau D-BW

156 Sindelfingen D-BW
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5.4 Naptkachel mit Rundboden, runde Miindung

Die Napfkachel mit Rundboden und runder Miindung hat cinen aus-
gestalteten Rand und cine kurze Wandung, die in einen von Hand
nachgearbeiteten Rundboden iibergeht. Die Napfkachel mit Rund-
boden und runder Miindung ist in Nord- und Mitteldeutschland sehr
hiufig und weitverbreitet. Bei ilteren Formen gibt es Abgrenzungs-
schwierigkeiten zu den Topfkacheln mit runder Miindung und Rund-
boden (vgl. Kap. F4.1). Der Datierungsspielraum umfasst das 15. und

frithe 16. Jh.

157 Einbeck D-NI

158 Lubeck D-SLH

160 Hoxter D-NRW

* miskovity kachel s oblym dnem a kruhovym dstim

CZ
DK * pottekakkel med rundet bund og rund munding
EST ahjupott, * timara pohja ja suudmega nappkahhel
F(CH) gobelet de poéle a ouverture circulaire et fond arrondi
F (F) pot de poéle & ouverture circulaire et base convexe
FIN * pyéredsuinen ja pyéreipohjainen kuppikaakeli
GB *deep bowl-shaped vessel-tile with circular opening and
round base
HR *pliticasti pe¢njak kruznog otvora sa zaobljenim dnom
I * piastrella a scodella con fondo rotondo
LT puodyninis/dubeninis koklis su apvalia anga ir
uzapvalintu dugnu
LV *blodas podins ar pussférisku pamatni un apalu atvérumu
RO cahli cupi cu gura circulari si fund rotunjit
SK nidobkovd kachlica s oblym dnom a kruhovym tstim

AT
SSESSHE

161 Paderborn D-NRW
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162 Paderborn D-NRW 163 Wetzlar D-HE

|

164 Marburg D-HE 165 Marburg D-HE
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6. Schiisselkachel

Auch bei der Schiisselkachel handelt es sich um einen schr hiufigen
Kacheltyp, der grundsitzlich aus ciner gedrchten Gefissform mit
Randprofil und einem Standboden besteht. Die Gesamthéhe der
Kachel ist kleiner oder gleich gross wie der maximale Miindungsdurch-
messer. Schiisselkacheln kommen glasiert (mit und ohne Grunden-
gobe) und unglasiert vor. Von diesem Kacheltyp gibt es mehrere Spe-
zialvarianten und Sonderformen, die aber im Wesentlichen alle wie
«normale» Schiisselkacheln gefertigt wurden (vgl. Kap. E6.2-F6.5).

Auch beim Begriff Schiisselkachel gibt es iiberregionale Ver-
stindigungsschwierigkeiten, die vor allem in der schwierigen Abgren-
zung zum Begriff «Napfkachel» begriindet sind. Von der «Napfkachel
norddeutscher Auspriagung» (vgl. Kap. E5.4) unterscheidet sich die
Schiisselkachel im Wesentlichen durch ihren Standboden, von der
«Napfkachel schweizerischer Ausprigung» (vgl. Kap. F5.1) nur durch
ihre gebauchte Wandung oder ihr meist deutlicher ausgeformtes Rand-

profil.

6.1 Schiisselkachel mit Standboden, runde Miindung

Die Schiisselkachel mit Standboden und runder Miindung ist die
Hauptvertreterin dieses Typs. Sie weist eine gedrehte Gefissform, einen
ausgeformten Rand und cinen Standboden auf. Die Bodeninnenscite
der Schiisselkachel kann zusitzlich durch stark ausgepragte Drehriefen,
Mittelknauf, Bodenrosetten oder eingeritzte Wellenlinien verziert sein.
Das Verbreitungsgebiet der Schiisselkachel mit Standboden und runder
Miindung umfasst ganz Norddeutschland und Hessen. Der Datierungs-

spielraum dieses Typs kann vom 15. bis ins 18./19. Jh. reichen.*
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CZ * miskovity kachel s plochym dnem a kruhovym tstim
DK * pottekakkel med flad bund og rund munding
EST  *tasasc pohja ja iimara suudmega vaagenkahhel
F(CH) gobelet de potle a ouverture circulaire et fond plat
F (F) pot de poéle tronconique a ouverture circulaire

et base droite
FIN  *pyoreisuinen ja tasapohjainen maljakaakeli
GB dish-shaped vessel-tile with flange and flac base
HR *zdjelasti pe¢njak kruznog otvora s ravnim dnom
HU tdlalaky kdlyhaszem kerek szdjjal
I * piastrella a ciotola con bocca rotonda
LT dubeninis koklis su apvalia anga, atkradeiais ir lygiu dugnu
LV *dobais podin$ ar plakanu pamatni un apalu atvérumu
NL schaaltegel met standvlak en ronde opening
PL kafel miskowy o otworze okragltym
RO cahla castron cu gura circulard §i fund drept
S pottkakel, * skalformat pottkakel med plan botten

och rund mynning

SK miskovitd kachlica s podstavou a kruhovym tdstim

SLO * skledasta pe¢nica okroglega formata

166 Libeck D-SLH

167 Libeck D-SLH

169 Leipzig D-SN 170 Leipzig D-SN

168 Libeck D-SLH

171 Liibeck D-SLH

M.1:3
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175 Einbeck D-NI

: R TIR e
gt

v

174 Wetzlar D-HE

176 Paderborn D-NRW 177 Hoxter D-NRW
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6.2 Schiisselkachel mit Standboden, quadratische Miindung

Die Schiisselkachel mit Standboden und quadratischer Miindung ist
als hiufige Variante der Schiisselkachel mit Standboden und runder
Miindung anzuschen. Es handelt sich um eine gedrehte Schiisselform,
deren Ecken in einem zweiten Arbeitsschritt zu ecinem Quadrat geforme
wurden, was zu einem mehr oder weniger stark geschwungenen Verlauf
der Randoberseite fithrte. Bei dieser Variante bleibt der gedrehte Rand
der Schiissel bestehen (vgl. Unterschied zu Kap. F.6.3). In der Schweiz
werden ihnliche Kacheln als «Napfkachel mit quadratischer Miin-
dung» bezeichnet (vgl. Kap. E5.2). Von der Topfkachel mit Standbo-
den (vgl. Kap. F4.4) und quadratischer Miindung unterscheidet sich
die Schiisselkachel mit Standboden und quadratischer Miindung pri-
mir durch die geringere GesamthShe im Vergleich zum maximalen
Miindungsdurchmesser. Die Schiisselkachel mit Standboden und qua-
dratischer Miindung kommt in Norddeutschland, Sachsen und Siid-
westdeutschland vor. Thr Datierungsspielraum liegt zwischen dem

15. und dem 18./19. Jh.

178 Leipzig D-SN

CZ miskovity kachel (s plochym dnem a pravothlym tstim)
DK pottekakkel med kvadratisk munding og flad bund
EST ahjupott, * tasase pohja ja nelinurkse suudmega

vaagenkahhel

F(CH) gobelet de poéle 4 ouverture quadrangulaire et fond plat

F (F) pot de poéle & ouverture quadrangulaire et base droite

FIN nelikulmaisella suuaukolla varustettu tasapohjainen
maljakaakeli

GB dish-shaped vessel-tile, with rectangular opening and
flat base

HR zdjelasti pe¢njak kvadrati¢nog otvora

HU télalaku kilyhaszem négyszogletes szdjjal

1 * piastrella a ciotola con bocca quadrata

LT dubeninis koklis * su kvadratine anga ir lygiu dugnu

LV dobais podins, ar plakanu pamatni un kvadratisku
atvérumu

NL * schaaltegel met standvlak en vierkante opening

PL kafel miskowy o otworze kwadratowym

RO cahla castron cu gura pitrata si fund drept

S pottkakel, * skilformat pottkakel med plan botten och
kvadratisk mynning med utdragna horn

SK miskovitd kachlica s podstavou a pravouhlym tstim

SLO  *skledasta pe¢nica okroglega kvadratnega formata

179 Coppengrave D-NI
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181 Wismar D-MV

182 Lubeck D-SLH

183 Heidelberg D-BW

184 Dresden D-SN 185 Rodewisch D-SN
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6.3 Schiisselkachel mit Standboden,

quadratisch geschnittene Miindung

Die Schiisselkachel mit Standboden und quadratisch geschnittener
Miindung ist eine weitere Variante der Schiisselkachel mit Standboden
und runder Miindung. Im Unterschied zur ersten Variante (vgl.
Kap. £.6.2) wird die quadratische Miindung nicht nur durch Auszichen
der Ecken, sondern durch zusitzliches horizontales Zuschneiden des
Randes geformt. Schiisselkacheln mit Standboden und quadratisch
geschnittener Miindung kommen in Schwaben, Bayern, Sachsen und

Osterreich vor. Der Datierungsspielraum reicht vom 15. bis zum

18./19.h.

186 Leipzig D-SN

188 Schwaébisch Hall D-BW

189 Enns A-NO

190 Enns A-NO

Ccz miskovity kachel (s plochym dnem a sef{znutym
pravotthlym tstim)

DK pottekakkel med kvadratisk tilskiret munding og flad bund

EST ahjupott, * tasase pohja ning nelinurkse Ioigatud suudmega

vaagenkahhel

F (CH) *gobelet de poéle 4 ouverture quadrangulaire coupée

et fond plat

F(F) *potde poéle d ouverture quadrangulaire coupée
et base droite

FIN nelikulmaisella sunaukolla varusteteu tasapohjainen
leikattu maljakaakeli

GB dish-shaped vessel-tile, with rectangular opening and
truncated profile

HR zdjelasti pe¢njak kvadrati¢nog otvora s ravnim dnom

HU levigott peremt talalaku kdlyhaszem négyszogletes szdjjal

1 * piastrella a ciotola con bocca quadrata tagliata

LT dubeninis koklis *su kvadratine, nupjauta anga

Lv dobais podins ar plakanu pamatni un kvadratisku
nogricztu atvérumu

PL kafel miskowy o otworze kwadratowym

SLO * skledasta pe¢nica kvadratnega formata z ravno prirezanim

ustjem

187 Dresden D-SN

191 Langkampfen A-T
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193 Passau D-BY

192 Seefeld in Tirol A-T

195 Lanzenkirchen A-NO

194 Seefeld in Tirol A-T

M.1:3
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6.4 Schiisselkachel Sonderformen

Es gibt auch Sonderformen der Schiisselkachel, deren Miindungen drei-
eckig, rechteckig oder trapezférmigausgezogen und / oder geschnitten
sein konnen. Die Verbreitung und die Datierungsspielraume dieser
Sonderformen konnen aufgrund des bisherigen Kenntnisstandes nicht
zusammenfassend beschrieben werden.

CZ miskovity kachel s obdélnikovym tstim; miskovity kachel
s trojuhelnikovym tstim

DK * pottekakkel, serform

EST *vaagenkahhel, suudme erivormid

F(CH) gobeletde poéle de formes particulieres

F (F) pot de poéle de formes particuli¢res
FIN  *erikoismuotoisella suuaukolla varustettu maljakaakeli
GB * dish-shaped vessel-tile, special forms
HR zdjelasti pe¢njak trokutastog otvora
HU hdromszdglett tdlalaka kilyhaszem
LT dubeninis koklis * su jvairios formos angomis
v *dobais podins — specforma
PL kafel miskowy o innym otworze: tréjkatnym,
prostokatnym, lukowatym

RO cahli castron, forme speciale

// s 5 N,

! \
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196 Libeck D-SLH

199 Goéttingen D-NI

197 Langkampfen A-T

200 Rodewisch D-SN

198 Leipzig D-SN

W)

201 Scheibbs A-NO

M.1:3
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7. Einfache Nischenkachel

Bevor auf die «cinfache Nischenkachel» eingegangen werden kann,
sind cinige grundsitzliche Ausfithrungen zum Begriff «Nischenkachel»
notwendig. Dies ist ein Uberbegriff mehrerer technisch sehr unter-
schiedlicher Kacheltypen. Allen ist gemeinsam, dass die Kachelschau-
seite wie beim architektonischen Begriff eine «Aussparung in der
Mauer» oder wie beim kunsthistorischen Vokabular ein «zuriicksprin-
gendes Raumteil» bildet. Die Nischenkachel steht somit im Gegensatz
zur Blattkachel, indem die Kachelschauseite hier eine kleine Nische in
der Ofenwandung formt und dort die Ofenwandung als mehr oder
weniger plane Fliche abschliesst. Bei der Nischenkachel bildet die (oft
verzierte) Nische selbst die Verankerung im Ofen, bei der Blattkachel
und deren vielfaltigen Variationen wird die Verankerung nicht vom
Kachelblartt an sich, sondern vom riickwirtig angesetzten Rumpf (ver-
schiedener Formen) iibernommen (vgl. Kap. F.10).

Bei den Nischenkacheln finden sich zwei unterschiedliche
Hauptgruppen.

Die «einfache Nischenkachel» (vgl. Kap. F.7.1 -F7.3) besteht
im Prinzip allein aus dem nischenférmigen Kachelrumpf. Sie besitzt
weder Rahmen noch Kachelblatt, sondern nur die Nische. Fiir die Her-
stellung der einfachen Nischenkacheln bestehen verschiedene Méglich-
keiten, entweder aus einfachen Masseblittern oder aus gedrehten Zylin-
derteilen (Halb- oder Segmentzylinder), die auch kombiniert werden
kénnen.

Vor die Nische der Nischenkachel kann zusitzlich ein Kachel-
blatt gesetzt werden, das in einem zweiten Arbeitsschrite auf vielfiltig
verzierende Weise aufgeschnitten bzw. durchbrochen wird. In diesen
Fillen spricht man von zusammengesetzten Nischenkacheln (vgl.
Kap. F9). Die «Nischenform», also der Kachelkérper der Nischen-
kachel, kann aus einem gemodelten Masseblatt, einem Halb- oder
Segmentzylinder oder einer Schiissel bzw. einem Napf gebildet werden.
Der unterschiedliche Aufbau der Nischenformen, der meist fiir die
Kachel namengebend ist, bewirkt die teilweise unklaren oder undiffe-
renzierten Anwendungen des Begriffs «Nischenkachel». Dies lisst sich
unserer Meinung nach jedoch nicht aus der Welt schaffen, weil gerade
bei archiologischen Fundkomplexen oft nur Fragmente der Nischen
oder von aufgeschnittenen Kachelblittern vorhanden sind. Oft kann
der cinzelne Kacheltyp nicht cindeutig identifiziert werden, wohl aber
kann gesagt werden, dass das Fragment grundsitzlich zu einer Nischen-
kachel gehort. Hinzu kommt die Tatsache, dass die Hafner / Tépfer
gerade bei der Herstellung der verschiedenen Nischenkachel-Typen oft
schr kreativ waren und das selbst gesetzte Ziel nicht selten mit
unkonventionellen Eigenkonstruktionen erreichten. Dies bedeutet,
dass es gerade bei dieser Typengruppe eine Fiille von eigenstindigen
Herstellungsschritten bzw. Herstellungsdetails und deren Kombina-
tionen gibt, die schwierig zu systematisieren sind.

7.1 Einfache Nischenkachel mit unverziertem Masseblatt

Diese einfache Nischenkachel besteht aus einem unverzierten Masse-
blate (also einem von einem Tonblock geschnittenen oder zwischen
Holzprofilen ausgewalzten Blatt), das liber einem gerundeten Model
zu einer Nische gebogen wurde. Boden und Deckel werden separat ein-
gesetzt. Die Kachel weist keine auf der Drehscheibe gedrehten Teile auf
und hat keinen vorderseitig angesetzten Rahmen, d. h. auf cinen Rah-
men reduzierte «Blattreste», vorzuweisen. Das Vorkommen und die
Datierung dieses Kacheltyps kénnen aufgrund des bisherigen Kennt-
nisstandes nicht abschliessend definiert werden. Die bekannten Bei-
spiele stammen ausschliesslich aus Bayern und Osterreich und sind in
die frithe Neuzeit zu datieren.

CZ nikovy kachel prosty, nezdobeny
DK udekoreret formpresset skalkakkel (nischekakkel)
EST * dekoorita nisskahhel

F (CH) *carreau-niche formé d’un corps d’ancrage moulé
non décoré

F(F)  *carreau-niche a corps d’ancrage moulé non décoré

FIN *yksinkertainen koristelemattomalla taustalevylli
varustettu nissikaakeli

GB * plain niche-tile, undecorated

HR niasti pe¢njak

HU fulkés kélyhacsempe, dongds kdlyhacsempe

I * piastrella di nicchia senza rappresentazione
LT * paprastas nedekoruotas nisinis koklis

Lv nisas podins, nerotats

PL kafel niszowy nie zdobiony

RO cahld nigi nedecorati

S * nischkakel, odekorerat

SK nikové kachlica s nezdobenou.zadnou stenou
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204 Wien A-W

/

203 Passau D-BY
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7.2 Einfache Nischenkachel mit gemodeltem Masseblatt (Dekor)

Die einfache Nischenkachel mit gemodeltem Masseblatt kann auf zwei
Arten hergestellt werden: Einerseits kann ein Masseblatt auf einem
gebogenen Model geformt und mit separatem Boden und Deckel ver-
schen werden. Es gibt keinen vorderseitigen Rahmen. Neben der Her-
stellung mit dem nicht gedrehten, d. h. vom Block geschnittenen oder
ausgewalzten Masseblatt gibt es auch eine kombinierte Herstellungs-
variante, bei der die Nische aus zwei Schichten, nimlich dem model-
verzierten Blatt und cinem gedrehten Halb- oder Segmentzylinder,
besteht. ©” Da diese Stiicke jedoch meistens riickseitig sorgfaltig ver-
strichen werden, ldsst sich oft nicht mehr genau entscheiden, ob der
«Nischentriger» nun urspriinglich ausschliesslich aus einem Masseblatt
oder aus ciner Kombination mit cinem gedrehten Zylinderteil besceht.
Die Verbreitung und der Datierungsspielraum dieses Kacheltyps kon-
nen aufgrund des bisherigen Kenntnisstandes nicht abschliessend
bestimmt werden. Die bekannten Beispiele srammen ausschliesslich aus
Bayern und Osterreich und sind ins Spatmittelalter zu datieren.

[ S
IR\
i) “\‘\

205 Straubing D-BY

206 Altenburg Stift A-NO

M.1:5

CZ nikovy kachel s reliéfné zdobenou nikou

DK dekoreret formpresset skilkakkel (nischekakkel)

EST  *reljeefdekooriga niskahhel

F (CH) *carreau-niche formé d’un corps d’ancrage moulé décoré

F(F)  *carreau-niche a corps d’ancrage moulé décoré

FIN yksinkertainen relicfikoristeisella taustalevylld varustettu
nissikaakeli

GB niche-tile with moulded interior

HR niasti pe¢njak reljefno ukra$ene unutrasnjosti

HU fiilkés kdlyhacsempe relief diszitéssel

I * piastrella di nicchia con rappresentazione a matrice

LE *dekoruotas reljefinis nisinis koklis, pagamintas matricoje

LV nisas podins ar reljefu dekoru

PL. kafel niszowy z ornamentem reliefowym

RO cahli nigi cu decor in relief

S nischkakel, * nischkakel med reliefdekor, delvis med kort
fastsittningslist pa baksidan

SK jednoduché nikova / vyklenkova kachlica s relié¢fne

zdobenou zadnou stenou (s reliéfnym dekérom)

207 Altenburg Stift A-NO
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7.3 Einfache Halbzylinderkachel

Neben den aus Masseblittern hergestellten Nischenkacheln gibe es
auch die aus gedrehten Teilen bestehenden Typen. Die einfache Halb-
zylinderkachel wird im Wesentlichen, wie der Name sagt, aus einem
gedrehten Zylinder hergestellt, der halbiert oder segmentiert wird.
Boden und Deckel kénnen in einem Zug mit dem Rest des Zylinders,
d.h. in einem Stiick, gedreht werden. Typisches Merkmal eines in
einem Arbeitsgang gedrehten Zylinders ist das kleine, runde Fingerloch
am «Deckel» des Halbzylinders, das mit einem Tonbatzen gestopft
wird. Es ist jedoch auch eine separate Montage von Halb- oder Seg-
mentzylinder mit Boden und Deckel moglich. In Abgrenzung zur
wesentlich hiufiger auftretenden «zusammengesetzten Halbzylinder-
kachel» sei hier darauf hingewiesen, dass die cinfache Halbzylinder-
kachel keinen aufgesetzten Rahmen aufweist. Die bekannten Beispicle
dieses Kacheltyps stammen ausschliesslich aus Sachsen und Osterreich
und sind der frithen Neuzeit zuzuordnen.

208 Leipzig D-SN 209 Rodewisch D-SN

CZ nikovy kachel prosty, nezdobeny

DK halveylindrisk (drejet) kakkel
EST lihtne poolsilindriline nisskahhel
F (CH) *carreau-niche en forme de demi-cylindre

F(F) *carrcau-niche & corps d’ancrage semi-cylindrique

non décoré
FIN puolisylinterinmuotoinen kaakeli
GB half-cylinder-tile
HR niSasti/ poluvaljkasti/ polucilindri¢ni peé¢njak
HU fulkés kalyhacsempe
I * piastrella di nicchia semicilindrica
LT pusés cilindro formos koklis
LV puscilindrisks nisas podins
PL kafel péleylindryczny
RO cahli nigi semicilindrici
S *halveylinderkakel
SK jednoduchd nikov4 / vyklenkova kachlica

210 Altenburg Stift A-NO

M.1:5
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Zusammengesetzte Kachel EST | plasdigaliivkalibel
F (CH) *catelle a face rejetée a lintérieur du corps d’ancrage en col
8. Zusammengesetzte Gefisskachel F(F)  *carreau plat A plaque rejetée a I'intérieur du corps
d’ancrage en col
8.1 Gefisskachel mit eingesetztem Blatt FIN * padllilevylld varustettu ruukkukaakeli

GB * cylinder-tile with inserted panel

Die Gefisskachel mit eingesetztem Blatt ist eine Sonderform, bei der

auf der Innenseite ciner gedrehten Réhre eine Scheibe cingesetzt und HR pecnjak s umetnurom plocom

angarniert wird, Die Spezialform kommt sowohl mit runder Schauseite LT cilindro formos koklis su dterpta plokste
als auch mit quadratisch ausgezogenen Ecken vor. Die runde Variante
sicht aus wie eine sehr tiefe Tellerkachel, wobei aber statt eines Kachel-
blattes an der Aussenseite lediglich cine Scheibe auf der Innenseite der

Wandung angesetzt wurde. Die Verbreitung dieses Kacheltyps ist bisher
auf Baden-Wiirttemberg beschrinke. Die Kacheln werden in das 14. Jh.
datiert.

211 212 213 214 215 216
Weinstadt-Beutelsbach D-BW Konstanz D-BW
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8.2 Zusammengesetzte Schiisselkachel

Die zusammengesetzte Schiisselkachel ist eine Sonderform der Schiis-
selkachel, die sozusagen zwei aufeinandergestellte Schiisselformen auf-
weist. Es gibt zwei Herstellungsvarianten: Bei der einen wird, dhnlich
der Kachel mit eingesetztem Blatt, auf der Innenseite der Schiisselwan-
dung eine Scheibe cingesetzt und angarniert. Bei der zweiten Herstel-
lungsvariante wird riickseitig an die Schiisselriickseite eine zweite
Schiissel angebracht. Bei beiden Varianten wird der riickseitige Boden
anschliessend aufgeschnitten. Die Schiisselmiindungen kénnen zusitz-
lich quadratisch geformt sein. Dieser Kacheltyp ist bisher aus Baden-
Wiirttemberg und dem Elsass bekannt und wird ins 15. Jh. datiert.

217 Urach D-BW

221 Nurtingen D-BW

DK *sammensat pottekakkel

)

222 Remshalden-Buoch D-BW

223 Schwabisch Hall D-BW

EST  *liit-vaagenkahhel
F (CH) *gobelet de poéle muni d’un corps d’ancrage en col

F(F) *potde poéle munid’un corps d'ancrage en col
FIN  *kaksoismaljakaakeli
GB *composite dish-shaped vessel-tile

HR *sloZeni zdjelasti pec¢njaci

I * piastrella a ciotola composta
LT sudétinis dubeninis koklis
LV *savienots blodas podins

RO cahli castron complexi

220 Eschelbronn D-BW

219 Hohenfels F-Elsass

T
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224 Steinheim a.d. Murr D-BW
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8.3 Doppelte Schiisselkachel

Die doppelte Schiisselkachel ist als Spezialvariante der Schiisselkachel
mit Standboden und quadratischer Miindung zu schen. Dabei werden
zwei getrennt gefertigte Schiisselkacheln seitlich zusammenmontiert.
Dieser Kacheltyp ist bisher nur aus Leipzig SN bekannt und wird dort
ins 15. Jh. datiert.

CZ *dvojity / zdvojeny miskovity kachel
DK *dobbelt pottekakkel

F (CH) *gobelet de potle double

F(F) *potdepotle double

FIN  *kaksoismaljakaakeli

GB * double dish-shaped vessel-tile

HR *dvostruki zdjelasti peénjaci

225 Leipzig D-SN

HU sarokként dsszeragasztott kélyhaszemek
I * piastrella a due ciotole
LT dvigubas dubeninis koklis

9. Zusammengesetzte Nischenkachel

«Zusammengesetzte Nischenkachel» ist ein Uberbegriff, der mehrere
verschiedene Kacheltypen beinhaltet, die in der Literatur schon lange
als feste Begriffe existieren (z.B.Halbzylinderkachel Kap. F.9.3 oder
Blattnapfkachel Kap. F9.5). Im Gegensatz zur cinfachen Nischenka-
chel weist die Gruppe der zusammengesetzten Nischenkacheln neben
dem nischenférmigen Rumpf immer ein vorgesetztes, durchbrochenes
Blatt auf.

9.1 Zusammengesetzte Nischenkachel, unverziertes Masseblatt
mit vorgesetztem Rahmen

Diese zusammengesetzte Nischenkachel besteht aus einem unverzier-
ten Masseblatt mit eingesetztem Boden und Deckel. Die Kachel weist

keine auf der Drehscheibe gedrehten Teile auf. Das reduzierte Blate
besteht nur aus einem (gemodelten?) Rahmen. Nach bisherigem
Kenntnisstand gibt es zu diesem Kacheltyp nur cin Beispiel aus Sach-
sen, das vermutlich ins 16. Jh. datiert.

DK *sammensat formpresset (nische) skalkakkel med pasat rand

F (CH) *catelle-niche & corps d’ancrage semi-cylindrique et
cadre rapporté

carreau-niche A corps d’ancrage semi-cylindrique
F (F i h d g ylindriq

FIN  *koristamattomalla taustalevyll varustettu nissikaakeli
GB composite niche-tile, with applied rim
HR *slozeni nisasti pe¢njak neukra$ene unutrasnjosti

s pridodanim okvirom

HU fiilkés kdlyhacsempe beragasztott kereteléssel

I *piastrella di nicchia composta .
e sudétinis nisinis koklis * pagamintas i§ nedekoruotos

centrinés plokstés ir atkradéiy ‘
LV * savienots niSas podin§ ar nerotatu virsmu un ictvaru
RO cahla nisi complexd, nedecorati cu rami )

g : 226 Rodewisch D-SN

S sammansatt nischkakel, odekorerat

.




E. Typologie und Terminologie

255

9.2 Zusammengesetzte Nischenkachel, gemodeltes Masseblatt
mit vorgesetztem, durchbrochenem Blatt

Diese zusammengesetzte Nischenkachel besteht aus einem gebogencn,
gemodelten Blatt mit cingesetztem Boden und Deckel sowie dem vor-
gesetzten, durchbrochenen Kachelblatt. Das durchbrochene Blatt ist
cbenfalls im Model geformt und zu- bzw. ausgeschnitten. Dieser
Kacheltyp weist oft einen aufwendigen Dekor mit teilweise separaten,
frei geformten Applikationen auf. Analog zur «einfachen Nischen-
kachel mit gemodeltem Masseblace» (vgl. Kap. E7.2) gibt es auch hier
zwei Herstellungsvarianten, die bei sorgfiltiger Herstellung oft kaum
zu unterscheiden sind: Die eine weist ausschliesslich ein nicht gedreh-
tes Masseblatt auf, die andere kombiniert die Nische aus zwei Schich-
ten, nimlich dem modelverzierten Blatt und einem gedrehten Halb-
oder Segmentzylinder. Wenn die Stiicke riickseitig nicht sehr sorgfiltig
verstrichen wurden, sind zuweilen auch Drehspuren der Zylinder-
herstellung sichtbar (z. B. Nr. 233 ). Dieser Kacheltyp ist nicht sehr zahl-
reich, doch in Deutschland einigermassen weitverbreitet. Aufgrund der
Fragilitat des Kacheltyps sind aber vielerorts nur kleine Fragmente
erhalten oder publiziert. Zudem besteht ein Abgrenzungsproblem zum
Typ «Halbzylinderkachel», weil bei fragmentarischer Uberlieferung
nicht zwischen diesen beiden Kacheltypen unterschieden werden kann.
Die Datierung der bekannten Beispiele reicht vom Ende des 14. Jh. bis
ins 16. Jh.

228 Kéln D-NRW

227 Paderborn D-NRW

CZ nikovy kachel s reliéfné zdobenou nikou a profezdvanou,
reliéfné zdobenou ¢elni sténou

DK dekoreret formpresst (nische)skilkakkel med baldakin /
foransat formpresset gennembrudt kakkelblad.

EST *fassaadiga ni$skahhel

F (CH) *catelle-niche a corps d’ancrage moul¢ décoré

F(F) *carreau-niche a corps d’ancrage moulé décoré

FIN reliefikoristeisella taustalevylld varustettu nissikaakeli,
jossa eteenasetettu koristekatos

GB composite niche-tile, with moulded interior and applied

moulded baldachin canopy

HR slozeni nidasti peénjak reljefno ukra$ene unutragnjosti
s perforiranom plocom

HU fiilkés kdlyhacsempe dteore el6lappal

I * piastrella di nicchia composta con lastra intagliata

LT sudétinis nidinis koklis, pagamintas id dekoruotos
reljefinés centrinés plokdtés ir aparinés plokdtés koklio
prickyje

LV *savienots niSas podins ar reljefu virsmu un aziru plaksni

NL * nistegel met achterwand uit mal en opengewerkte
voorplaat, kortweg : nistegel

PL kafel niszowy z gérna przystona

RO cahli nigd complexi cu placd perforatd

S gotiske nischkakel, * sammansatt nischkakel med

reliefdekor och 6ppet masverk

229 Altenburg Stift A-NO
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231 Leipzig D-SN

230 Frankenberg D-SN

232 Ottenhofen D-BW 233 Leipzig D-SN
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9.3 Halbzylinderkachel

Die Halbzylinderkachel besteht im Prinzip aus einem gedrehten und
halbierten Zylinder, der mit einem vorgesetzten, separat im Model
geformten und ausgeschnittenen Kachelblatt kombiniert wird. Als
Variante ist es moglich, dass aus dem gedrehten Zylinder nicht die
Hilfte, sondern nur ein Segment als Kachelrumpf benutzt wurde. Eine
Unterscheidung dieser Spezialvarianten mittels eines eigenstindigen
Begriffs erscheint uns jedoch im Hinblick auf die interregionale Ver-
stindigung und auf die Fragmentierung der archiologischen Funde nur
in Ausnahmefillen sinnvoll.**

Es gibt zudem zwei Varianten der Halbzylindermontage: In
der Regel wird der Halbzylinder vertikal hinter das Kachelblate gesetzt
(d.h. die Drehrillen sind horizontal, vgl. Kap. F. 9.3.1). Ausnahmsweise
kann der Halbzylinder aber auch horizontal an das Kachelblatt gesetzt
werden (d. h., die Drehrillen sind vertikal, vgl. Kap. F. 9.3.2). «<Boden»
und/oder «Deckel» des Halbzylinders sind meistens zusammen mit
der Zylinderform in einem Arbeitsgang gedreht worden (vgl. Kap.
E7.3). Es bestecht aber auch die Moglichkeit, dass «Boden» und
«Deckel» als halbrund zugeschnittene Tonplatten eingesetzt wurden.

Bei der Halbzylinderkachel handelt es sich um einen weitver-
breiteten und variationsreichen Kacheltyp. Publizierte Beispiele sind
vom schweizerischen Mittelland iiber Siiddeutschland, Hessen, Mittel-
deutschland und das Rheinland bzw. Westfalen bis an die Nordsee
bekannt. Die Datierung reicht vom mittleren 14. Jh. bis ins 16. Jh.®”
Eine Variante dieses Kacheltyps aus dem 14. Jh. kann in Anlehnung an
den bekanntesten Fundort der Burg Tannenberg in Hessen auch als
«Typ Tannenberg» bezeichnet werden.

9.3.1 Halbzylinderkachel mit vertikalem Halbzylinder

Bei der Halbzylinderkachel mit vertikalem Rumpf wird der halbzylind-
rische Kachelrumpf vertikal orientiert, sodass die Drehrillen des Halb-
zylinders horizontal liegen. Dies ist der Normalfall der Halbzylinder-
kachel.

235 Seeheim-Jugenheim D-HE

&7/ nikovy kachel s reli¢fné zdobenou a profezdvanou
éelni sténou

DK halveylindrisk kakkel med baldakin / foransat udskaret
kakkelblad

EST  *vertikaalne poolsilinderkahhel

F(CH) catelle-niche 4 corps d'ancrage semi-cylindrique tourné

F (F) carreau-niche a corps d’ancrage semi-cylindrique tourné

FIN  *pystysuora puolisylinterin muotoinen kaakeli

GB composite half-cylinder-tile (vertical half-cylinder), with
applied moulded baldachin canopy (or front tracery panel)

HR niasti pe¢njak s prednjom plo¢om/ polucilindri¢ni niSasti
pe¢njak s prednjom plo¢om

HU filkés kélyhacsempe

LT sudérinis, pusés cilindro formos koklis (vertikalus) su
dekoruota plokste prickyje

LV *vertikals puscilindrisks podin

NL *halve cilindertegel, kortweg : cilindertegel

Pl kafel poteylindryczny z gérng przystona

RO cahli niga semicilindrica, semicilindru vertical

S halveylindriskt bildkakel

SLO  *pokonéna polcilindri¢na pe¢nica s predreo plo§¢o

236 Dieburg D-HE

o
e
£

-
-

3

237 Amorbach D-BY
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238 Soest D-NRW 239 Soest D-NRW

240 Einbeck D-NI

241 Passau D-BY 242 Passau D-BY

244 Gerlingen D-BW

246 Chur CH-GR

245 Krauchthal CH-BE



E. Typologic und Terminologie

259

247 Passau D-BY

248 Paderborn D-NRW

9.3.2 Halbzylinderkachel mit horizontalem Halbzylinder

Als Spezialvariante sind auch Halbzylinderkacheln mit vertikal stehen-
den Drehrillen bekannt. Das heisst, dass hier der halbzylindrische

Rumpf horizontal montiert wurde.

C7 *nikovy kachel s horizontdlné orientovanou nikou
DK *halvcylinderkakkel med horisontal halveylinder
EST  *horisontaalne poolsilinderkahhel

F (CH) *catelle-niche A corps d’ancrage semi-cylindrique

horizontal

F(F)  *carreau-niche  corps d’ancrage semi-cylindrique
horizontal

FIN  *vaakasuora puolisylinterin muotoinen kaakeli

GB * composite niche-tile (horizontal half-cylinder), with

applied moulded baldachin canopy or front tracery panel

HR *slozeni poluvaljkasti peé¢njak (vodoravni poluvaljak)

LT sudétinis nidinis, pusés cilindro formos koklis
(horizontalus) su dekoruota plokste prickyje

RO cahli nigd semicilindrici, semicilindru orizontal

9.3.3 Doppelte Halbzylinderkachel

Die doppelte Halbzylinderkachel besteht aus zwei vertikalen Halb-
zylindern, die in der Mitte zusammengesetzt wurden.”” Auf der Schau-
seite wurde ein Rahmen, der beide Halbzylinder einfasste, angebracht.
Dieser Kacheltyp ist bisher nur aus Westfalen bekannt und wird dort
in die erste Hilfte des 16. Jh. datiert.

CZ * dvojity / zdvojeny nikovy kachel
DK * dobbelt halveylinderkakkel
F (CH) *catelle-niche a double corps d’ancrage semi-cylindrique

F(F)  *carreau-niche & double corps d’ancrage semi-cylindrique

FIN  *kaksoispuolisylinterikaakeli
GB *double half-cylinder-tile
HR *dvostruki poluvaljkasti pe¢njak

LT dvigubas pusiau cilindrinis koklis

RO cahli niga semicilindrica, Semicilindru dublu
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9.3.4 Halbzylinderkachel mit Gesims

Als Variante der Halbzylinderkachel ist die Kombination mit einem
Gesimsprofil zu sehen. Ausser dem halbzylindrischen Rumpf besteht
dieser Typ aus einem im Model geformten, ausgeschnittenen Kachel-
blatt mit einseitig ausgebildetem, plastischem Gesims. Dieses kann
sowohl unten als Fussgesims als auch oben als Kranzgesims ausgebildet
sein. Als Hauptkriterium der terminologischen Einordnung wird bei
diesem Kacheltyp die Gesamterscheinung als Teil des Oberbegriffs
«Nischenkachel» wahrgenommen. Aus diesem Grund wird der Kachel-
typ als Variante der Halbzylinderkachel und niche als Variante der
Gesimskachel definiert (vgl. Kap. F12). Vorkommen und Datierungs-
zeit dieses Kacheltyps beschriinken sich nach bisherigem Kenntnisstand
auf den Kanton Bern und die Mitte des 15.Jh.

249 Krauchthal CH-BE

C7Z * nikovy kachel s profezdvanou ¢elni sténou a s timsou

DK halveylinderkakkel med gesims

F(CH) catelle-niche de corniche ou de plinthe & corps d’ancrage
semi-cylindrique

F(F) carreau-niche de corniche ou de plinthe & corps d’ancrage
semi-cylindrique

FIN * etulistalla varustettu puolisylinterinmuotoinen kaakeli

GB * half-cylinder-tile with cornice

HR * poluvaljkasti pe¢njak s vijencem

HU fiilkés kélyhacsempe parkdnnyal

Tl nidinis, pusés cilindro formos koklis su dekoruota plokste

ir atkrageéiais

250 Krauchthal CH-BE
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9.4 Zusammengesetzte Nischenkachel mit napf-

oder schiisselformigem Rumpf

Dic zusammengesctzte Nischenkachel mit napf- oder schiisselformi-
gem Rumpf weist wie die Halbzylinderkachel (vgl. Kap. F9.3) cin sepa-
rat im Model geformtes und ausgeschnittenes, vorgesetztes Kachelblate
auf, das fiir die Gesamterscheinung der Kachel prigend ist. Im Gegen-
satz zur Halbzylinderkachel besteht der Rumpf aber nicht aus einem
Halb- oder Segmentzylinder, sondern aus einem gedrechten Napf oder
ciner gedrehten Schiissel.

Dieser Kacheltyp erhielt in der Literatur unterschiedliche
Namen, wobei die Bezeichnung «Blatt-Schiisselkachel mit ausgeschnit-

701

tenem Blatt» in verschiedenen Variationen vorkommt.””* Es wurde fiir

die vorliegende Typologie jedoch an dem von Jiirg Tauber vorgeschla-

* weil er das logisch erscheinende

genen Typbegriff festgehalten,”
Grundprinzip verfolgt, dass ein Kachelname primir von der Schauseite
her zu verstehen scin sollte. Ausserdem wird damit der begrifflichen
Verwechslungsgefahr mit der Definition der «normalen Schiisselka-
chel» (vgl. Kap. F.6) vorgebeugt. Als Letztes spricht die Hauptverbrei-
tung dieser Kacheln im schweizerischen Mittelland fiir die Verwendung
des schweizerischen Begriffs.

Die Verbreitung dieses Kacheltyps liegt nach bisherigem
Kenntnisstand ausschliesslich in der Schweiz und in Bayern. Die Datie-
rung scheint sich bisher auf das zweite und dritte Drittel des 14. Jh. zu
konzentrieren.””* Auch bei diesem Kacheltyp besteht ein Abgrenzungs-
problem zum Typ «Halbzylinderkachel», weil bei fragmentarischer
Uberlieferung nicht zwischen diesen beiden Kacheltypen unterschie-

den werden kann.

CZ * miskovity kachel s profezavanou ¢elni sténou

DK *sammensat (niche)skalkakkel med pottekakkel som rumpe

EST *vorega vaagenkahhel

F(CH) catelle-niche a corps d’ancrage en gobelet

F (F) carreau-niche A corps d’ancrage en pot

FIN * nissikaakeli kuppi-tai maljamuotoisella kiinnityslistalla

GB * composite niche-tile with with vessel-shaped body

HR pe¢njak s prednjom perforiranom plotom

HU tdlalakd kalyhacsempe dcedre eldlappal

I * piastrella di nicchia composta con fondo a forma
di scodella o ciotola

LT sudétinis nidinis koklis su dvairiomis dekoruotomis
plokdtémis

LV *dobais podin$ ar aziru plaksni

PL kafel miskowy z ozdobng przystona

RO cahli castron cu placi decoratd prin perforare

SLO  *skledasta pe¢nica s predreo plosco

251 Willisau CH-LU 253 Niedergesteln CH-VS 254 Passau D-BY
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9.5 Blattnapfkachel DK *pottekakkel med pasat, gennembrudt kvadratisk kakkelblad
Die Blattnapfkachel ist technologisch gesehen eine Variante der zusam- EST ovaalne nappkahhel, * nogusa ovaaliga nappkahhel
mengesetzten Nischenkachel, bei der ein Napf (mit Stand- oder Rund- F (CH) *catelle-niche 4 corps d'ancrage en gobelet
boden) mit einem vorgesetzten Blact kombiniert wird. Das vorgesetzte F(F) *carreau-niche a corps d'ancrage en pot
Blatt wird in einem zweiten Arbeitsschritt entlang der Napfmiindung FIN  *levykuppikaakeli
rund ausgeschnitten, sodass auf der Schauseite eine halbkugelformige p T 5

GB bowl-shaped vessel-tile with rectangular flanged rim
«Nische» entsteht. Bei der Blattnapfkachel handelt es sich um einen s - >
. , e ) HR * pliti¢asti peénjak s prednjom plo¢om
Ausserst beliebten nordmainischen Kacheltyp, der vor allem in Nord-, T duber f okl T o S BT
Micttel- und Ostdeutschland weit verbreitet ist.”®* Als Datierungsspiel- L :err;s EOLINOS S20/ls SU PELEVALEINEAIS VACTALO JOXMOs
raum kann der Zeitraum vom frithen 16. Jh. bis ins 18. Jh. angegeben 5 e - -

LV blodas podin3 ar éetrstiirainu plaksnes apmali
werden. J ’

NL plaatnapregel

RO cahla cupi cu placi decorati

257 Minden D-NRW
255 Hannoversch Miinden D-NI 256 Hannoversch Miinden D-NI

259 Leipzig D-SN

258 Einbeck D-NI
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10. Blattkachel

«Blattkachel» ist ein Uberbegriff, der zahlreiche unterschiedliche tech-
nische Varianten beinhaltet. Eine Blattkachel ist immer aus einem
geschlossenen Blatt und einer Rumpfkonstruktion zusammengcsctzt.705
Dementsprechend gehéren auch zusammengesetzee Pilzkacheln und
Tellerkacheln in diese Gruppe. Im Folgenden werden zuerst die Blate-
formen und dann dic unterschiedlichen Rumpfformen der Blattkachel
vorgestellt.

Das Kachelblatt wird in der Regel in einem Model mit einem
Negativmotiv hergestellt, indem ein Masseblatt in das Negativrelief
gedriickt und angepresst wird. Oft gibt es auf der Riickseite Textilab-
driicke oder Spuren von Andriickhélzern. Bei umfangreichen Bildse-
rien gab es fiir die Blattherstellung zwei- oder mehrteilige Model, sodass
ein Rahmenmodel mit verschiedenen Bildmodeln kombiniert werden
konnte (vgl. Kap. C.1.7). Ab der Zeit um 1500 kénnen Blattkacheln
zunchmend aber auch ohne Relief vorkommen. Sie sind dann nur gla-
siert oder glasiert und bemalt bzw. mit Schablonendekor versehen. Ein
Kachelblatt kann grundsitzlich flach oder gebogen geformt sein. Die
plane oder gebogene Flache der Blactkachel kann uns wichtige Anhalts-
punkte fiir die Gestalt des Ofens oder des Ofenteils geben und ist daher
nach Méglichkeit zu erwihnen (vgl. Kap. D.2.2).

In der Regel hat die Blattkachel am Ofen die Funktion einer
«Fiillkachel». Es gibt aber auch spezielle Blattkachel-Konstruktionen,
die fiir eine andere Funktion am Ofen, nimlich als Ecke (Eckkachel),
Gesims (Gesimskachel), Kranz (Kranzkachel) und Bekronung (Bekrd -
nungskachel), gefertigt wurden (vgl. Kap. E11-FE14). So gibt es bei-
spielsweise auch halbierte Blattkacheln, bei denen das gemodelte Blatct
senkrecht halbiert und auf der Riickseite der Rumpf behelfsmissig
angepasst wurde. Diese halbierten Kacheln kénnen bei versetzten
Kachelreihen am Ofen den Wandanschluss oder eine Eckkonstruktion
bilden. In der kunsthistorischen Terminologie werden die Blattkacheln
in Fiillkacheln (tendenziell quadratisch bis breit-hochrechteckig),
Lisenen (schmal-hochrechteckig), Friese (langgestreckt-querrecht-
eckig) und Lisenenfriese (kurz-querrechteckig) aufgeteilt.”” Dabei ist
der Begriff «Lisene» (auch «Mauerblende» oder «hervortretende ver-
tikale Verstirkung der Wand») im Zusammenhang mit der archiologi-
schen Terminologie nicht eindeutig, da er sowohl hochrechteckige
Blattkacheln zur senkrechten Binnengliederung der Ofenwand oder
des Ofenturmes als auch alle Formen der Eckkacheln beinhaltet.

261 Krauchthal CH-BE

10.1 Blattformen
10.1.1 Blattkachel mit viereckigem Kachelblatt

Die hiufigste Form ciner Blattkachel weist ein quadratisches oder quer-
bzw. hochrechteckiges Kachelblatt auf. Die meisten Kachelblitter sind
in einem Model (Negativ) hergestellt und weisen cinen Reliefdekor auf.
Sie kénnen jedoch auch véllig plan sein (z. B. bei weissen, meergriinen
oder blauen Fayencekacheln oder einfachen griin oder gelb bleiglasier-
ten oder spritzdekorierten Kacheln). Die Blattkachel mit viereckigem
Kachelblatt kommt im gesamten Untersuchungsgebiet vor. Thr Datie-
rungsspielraum reicht vom mittleren 14. (Schweiz, Osterreich und Siid-
deutschland) iiber das spite 15. (nérdlich des Mains, Ostdeutschland)
bis ins 21. Jh.

CZ komorovy kachel (s pravothlou ¢elnf sténou)

DK kvadratisk (blad) kakkel, nestenkvadratisk (blad) kakkel
og rektangular (blad) kakkel

EST  *nelinurkse plaadiga plaatkahhel
F(CH) catelle quadrangulaire 4 corps d’ancrage en col

F (F) carreau plat A corps d’'ancrage en col

FIN nelikulmainen levykaakeli

GB panel-tile (square or rectangular)

HR peénjak s prednjom (punom, pravokutnom) ukrasnom
plocom

HU négyzetes klyhacsempe zdrt elélappal

I * piastrella con lastra quadrata

JEJES ploks¢iasis koklis * su kvadratine ar statiakampe centrine
plokste

LV plaksnes podins ar taisnstarainu plaksni

NL rechthoekige plaattegel

PL kafel formowany w matrycy, kafel pltytowy

RO cahli placa pitrata

S rumpkakel; kakelplatta; reliefkakel; * rumpkakel med
fyrkantigt kakelblad

SK komorov4 kachlica (s pravouhlou ¢elnou stenou)

SLO oplos¢ena pecnica Stirikotnega formata

264 Burgdorf CH-BE
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265 Ottenhéfen D-BW /
[/

266 Passau D-BY

i ]
I
i 270 Chillon CH-VD

269 Burgdorf CH-BE

273 Burgdorf CH-BE

272 Chillon CH-VD
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274 Gamprin-Bendern FL 276 Stralsund D-MV

277 Stralsund D-MV

278 Karlsruhe-Durlach D-BW

I

LA TP AN R

280 Oberstockstall A-NO L o

281 Gamprin-Bendern FL

M.1:5
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10.1.2 Tellerkachel (Blattkachel mit rundem, Ccz *talifovity kachel (komorovy kachel s kruhovou, konkévni
konkavem Kachelblatt) &elni sténou a valcovou komorou)
Die Tellerkachel weist ein rundes, konkaves Kachelblatt auf. Teller- DK * tallerkenkakkel (bladkakkel med rundt konkavt
kacheln sind regelhaft glasiert (mit oder ohne Grundengobe). Sie kén- kakkelblad)
nen cine glatte oder eine reliefierte Schauseite oder zusitzlichen Dekor EST  *taldrikkahhel
z.B. in Form von eingeritzten Wellenlinien usw. aufweisen. Fiir diesen F(CH) catelle de type assictte ou 2 face circulaire concave
Kacheltyp gibt es drei Herstellungsvarianten: F (F) poterie obturée concave
1. Das Kachelblatt wird tiber ecinem runden Model geforme. Der FIN  *pyéreilevyinen kovera levykaakeli
Model mit dem Blatt wird auf der Drehscheibe zentriert. GB * panel-tile with circular, concave panel

Danach wird der Kachelrumpf riickseitig direkt an das Kachel-
blatt angedreht. Zuletzt erfolgt eine Nachbearbeitung des
Tellers (vgl. Nr.282,290).

2. Herstellung analog zur Blattkachel mittels separat gemodeltem

HR *tanjurasti pe¢njak (s okruglom, udubljenom prednjom
plocom)

HU tanyéralakd kdlyhaszem, kerek kdlyhacsempe

Blatt und gedrehtem Tubus. Die beiden fertigen Teile werden : s e g

zuletzt zusammengefiige (vgl. Nr.285, 287, 289).
© 3. Als Kachelblatt wird cin «Teller» mit Boden und Rand gedreht
und anschliessend meist mit einer Schlinge von der Scheibe

LT ploks¢iasis koklis su apvalia 4gaubta koklio
(lekseés / dubens formos) plokste viduryje

Lv *plaksnes podins ar apalu iedzilinatu virsmu

NL *bordtegel (ronde concave plaattegel)

geschnitten. Die Schlingenspuren sind auf der Bodenunterseite
meist erhalten.””” Als Rumpf fungiert ein gedrehter Tubus. S medaljongkakel, * rumpkakel med runt kakelblad
Danach werden die beiden fertigen Teile zusammengefiige

(vgl. Nr.286, 290, 291).

Die zweite Herstellungsvariante mit dem separat geformten, gemodel-
ten Blatt wird in der ilteren Literatur manchmal «Medaillonkachel»
genannt.””® Aufgrund der unklaren Begriffsabgrenzung zu Blattkacheln
mit Medaillonmotiv wird empfohlen, diesen Begriff in Zukunft zu ver-
meiden.”” Das Verbreitungsgebiet der Tellerkachel ist nach bisherigem
Kenntnisstand das schweizerische Mittelland und Baden-Wiirttem-
berg. Als Datierungsspielraum ist vornehmlich der Zeitraum vom zwei-
ten Drittel des 14. bis zur zweiten Halfte des 15. Jh. anzuschen. Jingere

Vorkommen sind méglich.

282 Burgdorf CH-BE 283 Burgdorf CH-BE 284 Frenkendorf CH-BL

M. 1:8
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285 Bern CH-BE

288 Cressier CH-NE

291 Willisau CH-BL

\
\

286 Aarberg CH-BE

289 Willisau CH-LU

(Lmd T\ W

k

290 Pratteln CH-BL
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10.1.3 Zusammengesetzte Pilzkachel (Blattkachel mit rundem,
konvexem Kachelblatt)

Die zusammengesetzte Pilzkachel weist ein rundes, konvexes Kachel-
blatt auf. Das Kachelblatt ist in der Regel im Model hergestellt und
regelhaft glasiert (mit oder ohne Grundengobe). Es kann rund sein
(vgl. Nr.294), aber auch spiter speziell auf das Motiv zugeschnitten
werden (vgl. Nr.292, 293). Man beachte die Abgrenzung zur «cinfa-
chen Pilzkachel» (vgl. Kap. F.2), die in ihrer Grundform in einem
Arbeitsgang gefertigt ist. Das Verbreitungsgebiet der zusammengesetz-
ten Pilzkachel ist nach bisherigem Kenntnisstand das schweizerische
Mittelland und Konstanz. Der Datierungsspielraum umfasst vornehm-
lich das zweite und dritte Drittel des 14. Jh. Vorkommen aus dem 15. Jh.
scheinen bislang zu fehlen.

292 Auswil CH-BE

294 Basel CH-BS

CZ *komorovy kachel s kruhovou konvexni ¢elni sténou
a valcovou komorou

DK *sammensat paddehattekakkel (bladkakkel med runde
konvekst kakkelblad)

EST  *reljeefne seenkahhel

F(CH) catelle de type champignon ou 4 face circulaire convexe

F (F) poterie obturée convexe

FIN * pyoreilevyinen kupera levykaakeli

GB * panel-tile with circular, concave panel

HR *slozeni gljivasti pe¢njak (s okruglom, izbo¢enom prednjom
plo¢om)

HU dombort teteji kdlyhaszem relief diszitéssel

I * piastrella composta a fungo con superfice convessa

o7} * plok3¢iasis koklis isgaubta dekoruota koklio plokste
viduryje

Lv *savienots sénes poding

RO cahli ciupercd complexa

293 Aarberg CH-BE

295 Konstanz D-BW
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10.1.4 Blattkachel mit Sonderform bzw. Sonderfunktion

Bei den Blattkacheln mit Sonderformen wurden fiir die Kachelblitter
spezielle Formen gewihle, die der jeweiligen Kachelfunktion angepasst

"% sechseckige”"! und trapezférmige Kachel-

waren: Es gibt dreieckige,
blitter,”"* die gemodelt oder glatt sein kénnen. Es handelt sich dabei
um Kacheln fiir die Ofenkuppel ™ und / oder die Abdeckung sonstiger
Flichen (Sitznische, Bank, Ubergang von Unterbau und Oberbau).
Diese Blattkacheln kénnen sehr eigenwillige und seltene Blattformen
aufweisen. Die Verbreitung und der Datierungsspiclraum dieser Son-
derformen kénnen nur fiir jeden Einzelfall aufgrund der Fundvergesell-

schaftung bestimmt werden.
8

CZ *komorovy kachel, zvlaseni forma

DK (blad)kakkel med specialfunktion

EST *erivormi voi erifunktsiooniga plaatkahhel

F(CH) catelle de forme particuliére adaptée A sa fonction

F (F) carreau de forme particuli¢re adapté 4 sa fonction

FIN *erikoismuotoinen levykaakeli

GB * panel-tile with special function

HR * pecnjak s prednjom ukrasnom plo¢om posebnog oblika
tj. posebne funkcije

LT * plokstieji kokliai su jvairiy formy pagrindinémis
plokstémis

LV *plaksnes podins specforma

RO cahli placi cu functie speciald

SK komorové kachlica zvl$tnej formy alebo funkcie

SLO *oplo$dena pecnica posebne oblike 0z. namembnosti

&

297 Niedergesteln CH-VS 298 Niedergesteln CH-VS

296 Chur CH-GR

302 Wangen a. A. CH-BE

300 Bad Ragaz CH-SG

301 Lemgo D-NRW

303 Hallwil CH-AG
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10.2 Rumpfkonstruktion
10.2.1 Blattkachel mit langer gedrehter Zarge / Tubus

Der Regelfall einer Blattkachel in Regionen ihrer Frithform, namlich
des 14.und 15.Jh. in der Schweiz, Osterreich und Siiddeutschland, hat
auf der Riickseite als Rumpfkonstruktion eine lange gedrehte Zarge.
Diese wird im Hauptverbreitungsgebiet nach der gedrehten Grund-
form «Tubus» genannt. Tubustiefe und auch Randabschluss kénnen
datierungsabhingig variieren. Der Tubusdurchmesser kann funktions-
bedingt stark variieren und z.B. bei Eckkacheln bis auf cine Réhren-
form reduziert sein.

304 Niedergesteln CH-VS

307 Krauchthal CH-BE

308 Burgdorf CH-BE

310 Freiburg D-BW

CZ komorovy kachel s hlubokou komorou
DK (blad)kakkel med bred drejet rumpe
EST  *pika treitud kerega plaatkahhel

F (CH)

catelle quadrangulaire a grand corps d’ancrage en
col tourné

F (F)
FIN levykaakeli, jossa korkea kiinnityslista

carreau plat a grand corps d’ancrage en col tourné

GB * pancl-tile with elongated thrown body

HR pe¢njak s prednjom ukrasnom plo¢om s dugim spiralastim
tijelom (tubusom)

HU pe¢njak s prednjom ukrasnom plo¢om, * s dugim
spiralastim tijelom (tubusom)

1 * piastrella a lastra con collo lungo

LT ploksc¢iasis koklis * su ilgesniu kaklu

v * plaksnes podins ar garu virpotu rumpu

PL kafel plytowy z gleboka komorg otwartg

RO cahli placi cu tubul strunjit

SLO  *oplod¢ena peénica s cevastim hrbti§¢em

305 Dresden D-SN 306 Freiberg D-SN

311 Burgdorf CH-BE
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10.2.2 Blattkachel mit kurzer Zarge

Der Regelfall einer Blattkachel in ihren spateren Auspragungen ab dem
16. Jh. weist auf der Riickseite als Rumpfkonstruktion eine kurze Zarge
auf, die entweder gedreht, stranggepresst oder als Streifen geschnitten
sein kann. Die Technologie der Zargenherstellung muss jeweils am Ein-
zelbeispiel beschrieben werden. Sehr kurze Zargen werden auch Leis-
tenzargen genannt. Bei grossformatigen Kacheln wird zur Verstirkung
oft auch eine Zwischenzarge bzw. cin Zwischensteg angebracht. Die
Verbreitung der Blattkachel mit kurzer Zarge umfasst vom 16. bis ins
19.Jh. ganz Mitteleuropa.

GZ komorovy kachel s mélkou komorou

DK (blad)kakkel med lav rumpe

EST plaatkahhel, * lithikese kerega plaatkahhel

F(CH) catelle quadrangulaire & corps d’ancrage en col court

F (F) carreau plat a corps d’ancrage en col court

FIN levykaakeli, jossa matala kiinnityslista

GB panel-tile with short thrown body (or reverse recangular
frame)

HR peénjak s prednjom ukrasnom plocv:om, * s kratkim tijelom

HU négyszogli kalyhacsempe zdrt clélappal, rovid fidkrésszel

I * piastrella a lastra con collo corto

LF ploks¢iasis koklis * su trumpesniu kaklu

Lv *plaksnes podin$ ar isu rumpu

NL * plaattegel met romplijst

PL kafel plytowy z plytka komorg otwarta; kafel plytowy
z listwa mocujaca

RO cahli placi cu tub scurt

S rumpkakel, * rumpkakel med kort rump

SLO  *oplo$éena pe¢nicaz letvastim hrbtis¢em (mosticki)

313 Herford D-NRW

315 Heilbronn D-BW

316 Heilbronn D-BW

317 Rodewisch D-SN
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318 Esslingen a. N. D-BW
319 Neuhausen auf den Fildern D-BW
—
[N 7 .\‘“ =
(M S SN |
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0
320 Denkendorf D-BW -

321 Denkendorf D-BW

323 Langkampfen A-T 322 Gamprin-Bendern FL

NS L

1

324 Linz A-00 325 Winterthur CH-ZH
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10.2.3 Blattkachel mit aufgeschnittener Schiissel oder Napf

In Regionen, wo bei Blattkacheln lange Zargen oder Tubi auftreten
(Schweiz, Osterreich und Siiddeutschland), gibe es zuweilen als Kon-
struktion des Kachelrumpfes auch riickseitig angebrachte Schiisseln
oder Nipfe mit Standboden, deren Béden aufgeschnitten wurden. Als
Variation kommt es auch vor, dass die Schiisselwandung seitlich aufge-
schnitten wird (vgl. Nr.331).

327 Winterthur CH-ZH

CZ *komorovy kachel s profiznutym dnem
DK * (blad)kakkel med pasat pottekakkel med gennemboret
bund

EST  *lahtiloigatud napa voi vaagnaga plaatkahhel

F(CH) catelle quadrangulaire a corps d’ancrage en gobelet ajouré
d’une fenétre

F (F) carreau plat & corps d’ancrage en pot ajouré d’'une fenétre
FIN *levykaakeli, jonka takaosassa malja-tai kuppikaakeli

GB * panel-tile with vessel-shaped body and central aperture
HR peénjak s prednjom ukrasnom plocom, * zdjelasto

oblikovanim tijelom sa sredi$njim otvorom

HU zért eldlapu kdlyhacsempe mély fidkrésszel

I plokseiasis koklis su vazos, dubens formos kaklu
Lv *plaksnes podins ar atvérumiem dobaja rumpa
NL plaattegel met opengesneden schaal of nap

PL kafel ptytowy z komora toczong na kole

328 Deutschlandsberg A-St

329 Passau D-BY

330 Altenburg Stift A-NO

331 Altenburg Stift A-NO

M.1:5
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10.2.4 Blattkachel mit aufgeschnittenem Halbzylinder

Bei dieser Rumpfkonstruktion wird ein gedrehter, halbierter Zylinder
riickseitig am geschlossenen Kachelblatt angebracht. Der Zylinder wird
meistens vertikal ausgerichtet, kann aber auch horizontal angesetzt
sein. Anschliessend wird der Halbzylinder riickseitig aufgeschnitten
oder nur mit einem kleinen Loch versehen. Diese Art der Rumpfkon-
struktion kommt nicht oft, aber vermutlich im ganzen Verbreitungs-
gebiet der Blattkachel vor.

332 Winterthur CH-ZH

CZ komorovy kachel s protiznutou polovalcovou komorou
DK kakkel med rumpe af halveylindrisk kakkel med udskering
EST  *lahtiléigatud poolsilindriga plaatkahhel

F(CH) catelle quadrangulaire & corps d’ancrage semi-cylindrique
ajouré d’une fenétre

F (F) carreau plat & corps d’ancrage semi-cylindrique ajouré
d'une fenétre

FIN *levykaakeli, jonka takaosassa puolisylinterin muotoinen
kaakeli

GB * panel-tile with half-cylinder body and central aperture

HR cilindri¢ni peénjak s punom prednjom dekorativnom
plo¢om

HU zére eldlapt kdlyhacsempe dongds hactal

LT pusés cilindro formos plokdeiasis koklis su pritvirtinimo
skylémis, drépimais

LV *plaksnes poding ar atvérumiem puscilindriskaja rumpa

PL kafel ptytowy z komorg péteylindryczna

334 Seefeld in Tirol A-T

335 Brienz CH-GR

337 Braunschweig D-NI
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11. Eckkachel

Die Eckkachel ist in der Regel cine speziell geformte Blatt-, Nischen-
oder Blattnapfkachel, mit der die Ecke des Ofens gebildet wird. Fiir die
Herstellung der Eckkacheln gibt es zahlreiche Moglichkeiten, die die
Hafner seit der Zeit um 1370/ 80 jeweils kreativ auf die funktionalen
Bediirfnisse ampassten.714 Grundsitzlich ist es wichtig, den Eckwinkel
der Eckkachel herauszufinden, weil dieser Aufschliisse iiber den Aufbau
und die Gestalt des Ofens oder eines Ofenteils gibt (vgl. Kap. D.2).
Man unterscheidet meistens zwischen 90°- bzw. 135°-Ecken, einer «dia-
gonalen Ecke» oder ciner «abgerundeten Ecke». In der kunsthistori-
schen Terminologie der Kachelofen des 17.bis 19.Jh. sind die Eck-
kacheln Bestandteil der Gruppe der sogenannten «Lisenen», d. h. die
Ecken des Ofenunterbaus oder des Turmes gliedernder, vor die Fiill-
kacheln auf Blattstirke vorstehender, hochrechteckiger Elemente (auch
«grosse Lisenen»). Ist die Ecklosung direke mit einer Blattkachel ver-
bunden und steht nicht vor, so handelt es sich um «kleine Lisenen». Im
Zusammenhang mit querrechteckigen Blattkacheln («Frieskacheln»)

finden sich auch entsprechende Ecklosungen («Frieslisenen» oder
«Frieseckkacheln»).”*?

11.1 Eckkachel mit gedrehter Zarge / Tubus

Bei dieser Variante werden meistens zwei Blattkachelmotive (oder
ein ganzes und ein halbes Motiv) in einem bestimmten Winkel (meist
90° oder 135°) angeordnet. In der Regel werden die Kachelkérper
zweckmissig der Ecklésung angepasst und bestehen ganz oder teilweise
aus einer gedrehten Zarge/Tubus. Zudem kommen kombinierte
Rumpfkonstruktionen aus Schiissel-, Halbzylinder- oder Masseblatt-
teilen vor.

Fiir diese Eckkacheln gibt es mehrere Konstruktionsméglich-
keiten, die im Einzelfall beschrieben werden sollten. Als erste Variante
besteht grundsitzlich die Moglichkeit, zwei vollstindige Blattkacheln
im gewiinschten Winkel zusammenzufiigen und lediglich die Tubi/
Zargen bzw. die Masseblateteile schrig aufzuschneiden und anzupassen.

Als zweite Variante ist die Konstruktion mittels eines Eckmodels anzu-

schen, bei der das Kachelblatt im Eckmodel geformt und nach einer
Antrocknungszeit mit Schwund sorgfiltig ausgelost wird. Es gibt aus
der jiingeren Neuzeit auch Hinweise auf die Existenz zweiteiliger,
zusammensteckbarer Eckmodel, die das Auslésen des geformten Blattes
vereinfachen. Bei der dritten Méglichkeit existiert ein Eckmodel, bei
dem cinseitig neben dem Blattmotiv das Eckprofil erscheint
(z.B.Nr.368). Dieses «Blatt mit Eckprofil» kann dann beim Setzen
leicht mit einem «normalen» Kachelblatt oder mit einem Gegenstiick
kombiniert werden, bei dem das Eckprofil auf der anderen Seite sitzt
(vgl. Abb.223).

Die Eckkachel mit gedrehter Zarge/Tubus kommt im ganzen
Untersuchungsgebiet vor. Der Datierungsspielraum reicht vom spiten

14. Jh. (Schweiz) bis ins 20. Jh.

CZ rohovy kachel s hlubokou komorou
DK (sammensat) hjornekakkel med bred drejet rumpe

EST * pika treitud raamiga nurgakahhel

F(CH) catelle dangle 4 corps d’ancrage en col tourné

F (F) carreau plat d’angle A corps d’ancrage en col tourné

FIN kulmakaakeli, jossa korkea kiinnityslista

GB corner-panel-tile

HR kutni peénjak, * s dugim spiralastim tijelom (tubusom)

HU sarokcsempe

] * piastrella ad angolo con collo lungo

LT ploks¢iasis — kampinis koklis * su ilgu kaklu

LV *stara podin$ ar garu virpotu rumpu

NL hocktegel

PL kafel narozny asymetryczny z komorg otwarta
asymetryczng

RO cahli de colt cu tubul strunjit

S hérnkakel, * hérnkakel med ling rump

SK rohovd kachlica

SLO  *vogalna pec¢nica s cevastim hrbti$¢em

338 Basel CH-BS

339 Burg Berneck A-T

340 Burgdorf CH-BE
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341 Altenburg Stift A-NO

343 Krauchthal CH-BE

346 Braunschweig D-NI
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347 Braunschweig D-NI

342 Altenburg Stift A-NO
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11.2 Gesims-Eckkachel F (F) carreau de corniche d’angle

Die Gesims-Eckkachel ist die Kombination einer Eckkachel und einer FIN listamainen kapea kulmakaakeli
Gesimskachel (s.u.). Auch dieser Typ ist formal cine speziell geformee GB cornice-corner-tile

Blattkachel, mit der die Ecke des Gesimses am Ofen gebildet werden HR kutni pe¢njak vijenca peci
konnte. Die Gesims-Eckkachel kann aber auch speziell mit Wappen, HU sarok-parkanycsempe

Lowen o.d. ausgefiihre sein (z.B.Nr. 352, 353), weil sic als Abschluss 1 * piastrella di cornicione ad angolo
einer Ofenzone oft an reprisentativ wichtiger Stelle am Ofen cingefiige T Karnizinis — kampinis koklis

war. Die Verbreitung und der Datierungsspielraum dieses Kacheltyps v dzegas stira podig

spsedich dabdetHblchanlauka el NL *hoektegel van kroonlijst of hocktegel van plint, kortweg:

lijst-hocktegel
CZ timsovy rohovy kachel PL kafel gzymsowy narozny
DK (sammensat) gesimshjornekakkel RO cahla de colt tip brau
EST *karniis-nurgakahhel, v66-nurgakahhel g T |
F(CH) catelle de corniche d’angle SK T covi=rohova Lachlica
SLO vogalna ven¢na peénica

348 Krauchthal CH-BE

349 Rodewisch D-SN

350 Rodewisch D-SN

= 3 Tk*/ S = @j‘
(PR T AT

o (AT X3

352 Hannoversch Minden D-NI 353 Minden D-NRW

M.1:5
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11.3 Diagonale Eckkachel GZ uzky komorovy rohovy kachel

Diese Variante ist eigentlich eine diagonal am Ofeneck eingesetzte DK helhjornekakkel
Blattkachel, deren Motiv erkennbar eine Ecke bildet und deren Rumpf EST

*diagonaalne nurgakahhel

oft mit sehr kurzen Zargen der Eckposition angepasst ist. Dieser F(CH) catelle d'angle verticale
Kacheltyp kann nur bei entsprechend grossstiickiger Erhaltung von den F (F) carreau plat d'angle vertical
itbrigen Blattkacheln unterschieden werden. Er kommt im ganzen : : ;
FIN vertikaalinen kulmakaakeli
Untersuchungsgebiet zwischen dem 16.und dem 19.]h. vor. In der - -

e i ; : ) GB vertical corner-tile
kunsthistorischen Kachelterminologie handelt es sich um «Lisenen» = L
oder «Ecklisenenkacheln».”*® R OO RIIANPCCS

LT vertikalus kampinis koklis
LV *diagonils stara podins

NL stijl-hocktegel
RO cahla de colt dispusi diagonal

SK diagondlna rohovi kachlica

e
354 Lemgo D-NRW 355 Lemgo D-NRW 356 Minden D-NRW 357 Rodewisch D-SN

M. 1:5
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360 Gamprin-Bendern FL

359 Gamprin-Bendern FL

358 Karlsruhe-Durlach D-BW

363 Grossalmerode D-HE

362 Winterthur CH-ZH

361 Winterthur CH-ZH

M.1:5
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11.4 Halbzylinder-Eckkachel

Die Halbzylinder-Eckkachel ist eine Kombination aus Halbzylinder-
kachel und Eckkachel. Kachelriimpfe und Ecken kénnen individuell
stark unterschiedlich geformt sein. Dieser Kacheltyp ist bisher nur aus
Paderborn bekannt und datiert dort in die erste Hilfte des 16. Jh.

R

364 Paderborn D-NRW

M.1:5

CZ *nikovy rohovy kachel s polovilcovou komorou

DK * halveylindrisk hjernckakkel

EST  *poolsilinder-nurgakahhel
F (CH) *catelle d’angle & corps d’ancrage semi-cylindrique

F(F) *carreau d’angle a corps d’ancrage semi-cylindrique

FIN * puolisylinterin muotoinen kulmakaakeli

GB *half-cylinder corner-tile

HR * poluvaljkasti kutni peénjak

HU sarokcsempe, dongds alaku

LT kampinis, pusés cilindro formos koklis
LV * puscilindra stira podins
RO cahli de colt semicilindrica
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115 Blattnapf-Eckkachel EST  *plaatnapp-nurgakahhel

Bei der Blattnapf-Eckkachel werden cine ganze und cine halbierte F (CH) *catelle d'angle 4 corps d’ancrage en gobelet
Blattnapfkachel im 90°-Winkel zusammengesetze. Als Ecke wird in der F(F) *carreau d'angle & corps d’ancrage en pot
Regel ein Rundstab geformt, der seinerseits auch mit gemodeltem FIN * levykuppikaakelin muotoinen kulmakaakeli

Dekor verschen sein kann. Dieser Kacheltyp kommt nach bisherigem
Kenntnisstand ausschliesslich in Niedersachsen und Westfalen vor und
wurde vom spiten 16. bis ins 18. Jh. produziert.

GB * composite corner-tile, (one side with bowl-shaped
p p
vessel-tile with rectangular flanged rim the other
with bisected intresame form)

HR *kutni peénjak s prednjom ukrasnom plo¢om s kalotom

HU sarokcsempe

LT kampinis, dubens formos koklis su pritvirtintais kvadrato
formos atkradeiais, kita dalis — pusé to paties tipo koklio

LV blodas stiira podins

NL * plaatnaphockregel

RO cahli de col tip cupa

e, - S

Phrmmn e

366 Einbeck D-NI

367 Bad Salzuflen D-NRW
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11.6 Eckkachel Sonderform

Es gibt auch Eckkacheln, deren originelle Ecklésungen sich schlecht in
eine Systematik einpassen lassen. Dazu gehdren beispielsweise Spezial-
formen, die aufgrund ihrer reprisentativen Position am Ofen besondere
Verzierungselemente wie Wappenkartuschen an den Ecken tragen. Die
Kachelksrper sind zweckmissig der Ecklosung angepasst und bestehen
aus Tubus-, Zargen-, Halbzylinder- oder Masseblattteilen. Die Verbrei-
tung und der Datierungsspiclraum dieser Sonderformen muss im Ein-
zelfall beurteilt werden. Ab dem frithen 18. Jh. treten auch nicht relie-
fierte gerundete Eckkacheln in verschiedenen Variationen sowohl bei

Fayencedfen als auch bei griin oder gelb bleiglasierten oder mit Schab-

lonendekor versehenen Kacheléfen auf. Die Ausprigung der Rundung

T bk

ist chronologisch relevant.

368 Chur CH-GR

370 Pirna D-SN

372 Freiberg D-SN

CZ *rohovy kachel - zvla$eni forma
DK *hjornckakkel serform
EST *nurgakahhel, erivorm

F(CH) catelle d'angle de forme particulicre

F (F) carreau d’angle de forme particuliere
FIN * erikoismuotoinen kulmakaakeli
GB * corner-tile (special forms)

HR *kutni peénjak posebnog oblika
HU sarokcsempe levdgortr felsd sarokkal
JEID jvairiy formy kampiniai kokliai

LV *stira podins, specforma

PL kafel narozny — rézne formy

RO cahli de colt speciald

SK rohové kachlica netypickej formy
SLO  *vogalna pec¢nica posebne oblike

369 Zug CH-ZG

371 Altenburg Stift A-NO
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12. Gesimskachel

Die Gesimskachel ist eine speziell geformte Blattkachel, die am Ofen
als «Basisgesims» (auch «Sockelgesims», «Fussgesims»), als «Zwischen-
gesims» (auch «Architrav») oder als «Kranzgesims» oder « Gurtgesims»
dienen kann.”** Oft kann bei diesem Kacheltyp «oben» oder «unten»
nicht cindeutig festgelegt und deshalb seine konkrete Positionierung
am Kachelofen nicht bestimmt werden.

Die Gesimskachel bestche aus cinem gemodelten Blate und
cinem Rumpf. Als Rumpfformen kommen im Prinzip alle bei den Blatt-
kacheln aufgefiihrten Arten vor (z. B. auch halbzylindrischer Rumpf).
Es ist méglich, auf einer Gesimskachel eine weitere Kachellage aufzu-
bauen. Dies unterscheidet die Gesims- von der Bekronungskachel. Ent-
sprechend der Verwendung am Ofenunterbau oder Ofenturm finden
sich gerade oder gebogene Exemplare sowie Gesims-Eckkacheln.

12.1 Gesimskachel mit gedrehter Zarge / Tubus

Die Gesimskachel mit gedrehter Zarge / Tubus ist der Normalfall unter
den Gesimskacheln. Sie ist technologisch geschen eigentlich eine her-
kommliche Blattkachel. Im Unterschied zur Blattkachel wird jedoch
das Kachelblatt der Gesimskachel ganz oder teilweise als vorkragendes
Gesims geformt. Die profilierce Gesimszone bestimmt als dominieren-
der Motivteil das Ausschen des Kachelblattes. Die Gesimskachel mit
gedrehter Zarge / Tubus kommt im ganzen Untersuchungsgebiet vor.
Der Datierungsspielraum reicht von der ersten Hilfte des 14. Jh.
(Schweiz) bis ins 20. Jh.

373 Chur CH-GR

I .
375 Krauchthal CH-BE

CZ fimsovy kachel

DK gesimskakkel med bred drejet rumpe

EST  *pika treitud raamiga karniiskahhel, * pika treitud raamiga

vookahhel

F(CH) catelle de corniche ou de plinthe & corps d’ancrage en col
tourné

F(F) carreau de corniche ou de plinthe a corps d’ancrage en col

ou en goulot tourné

FIN listakaakeli, jossa korkea kiinnityslista

GB cornice-tile (with elongated thrown body
or with short thrown body)

HR * peénjak vijenca pedi, * s dugim spiralastim tijelom
(tubusom)

HU parkdnycsempe fickrésszel

I * piastrella di cornicione con collo lungo

IR karnizinis koklis su siaura ar pailginta plokste, trumpu ar
ilgesniu kaklu

LV dzegas podins ar virpotu rumpu

NL *lijsttegel met gedraaide romp

PL kafel gzymsowy érodkowy z komorg otwartg

RO cahli brau cu tubul strunjic

S friskakel, * friskakel med lang rump

SK rimsové kachlica

SLO napus¢na pecnica

374 Zug CH-ZG

|
376 Krauchthal CH-BE

M.1:5
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377 Chemnitz D-SN 378 Burg Berneck A-T
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385 Linz A-00

391 Linz A-00
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12.2 Gesimskachel mit halbzylindrischem Rumpf 7 * Himsovy kachel s polovélcovou komorou
Die Gesimskachel mit halbzylindrischem Rumpf ist cine Variante der DK * gesimskakkel med halveylindrisk rumpe
Gesimskachel mit gedrehter Zarge / Tubus. Sie weist auf der Riickseite EST * poolsilindrilise kerega karniiskahhel, * poolsilindrilise
des gemodelten Blattes als Rumpf cinen aufgeschnittenen Halbzylinder kerega voskahhel
auf. Dieser Kacheltyp ist bisher nur aus Rodewisch in Sachsen bekannt. F (CH) *catelle de corniche 4 corps d’ancrage semi-cylindrique
Die Verbreitung und die Datierung dieses Kacheltyps konnten daher F(F) *carreau de corniche i corps d'ancrage semi-cylindrique
nur aufgrund eines kiinftig verbesserten Kenntnisstandes angegeben FIN  *puolisylinterinmuotoisella takaosalla varustetru
werden. listakaakeli

GB * cornice-tile (with half-cylinder body)

HR * peénjak vijenca peéi s poluvaljkastim tijelom

HU parkdnycsempe dongds hétral

LT *karnizinis, pusés cilindro formos koklis

LV *dzegas podins ar puscilindrisku rumpu

NL *lijsttegel met halve cilinder

RO cahla brau cu tubul semicilindric

I
392 Rodewisch D-SN
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13. Kranzkachel

Die Kranzkachel geh6rt zum oberen Abschluss des Ofens. Sie kann den
Abschluss entweder allein bilden oder iiber sich noch eine Bekronungs-
kachel aufweisen. Im Prinzip kann man auf die Kranzkachel weitere
Kachellagen aufbauen. In der Regel ist die Kranzkachel eine speziell,
z.B. trapezoid geformte Blattkachel, die grundsitzlich alle bei den
Blattkacheln genannten Rumpfformen aufweisen kann (Tubus, Zarge,
Halbzylinder). Sie hat daher am Ofen auch ecine heiztechnische und
konstruktive Funktion. Der Begriff der Kranzkachel wird regional
unterschiedlich angewandt: In der Schweiz wird der Begriff oft
(ungliicklicherweise) als Synonym fiir Bekrénungskacheln verwendet.
Der kunsthistorische Begriff der «Kranzkachel»™
vorstehenden Definition, sondern ist mit «Bekrénungskachel mit Leis-

entspricht nicht der
tenzarge» gleichzuserzen (vgl. Kap. F14.5).

13.1 Kranzkachel mit gedrehter Zarge / Tubus

Die Kranzkachel mit gedrehter Zarge/ Tubus hat im Gegensatz zur
Gesimskachel kein ausgeprigtes Gesims, das das ganze Kachelblatt ein-
nehmen wiirde. Es handelt sich eigentlich fast um eine «<normale» Blatt-
kachel, deren oberer Abschluss jedoch besonders als Gesims ausgeprige
ist (Blattkachel mit Gesims). Die Kranzkachel mit gedrehter Zarge/
Tubus kommt im ganzen Untersuchungsgebiet vor. Der Datierungs-
spielraum umfasst das 15. bis 19. Jh.

CzZ fimsovy korunni kachel

DK trapezoid kakkel med drejet rumpe fra skiftet under
kronen (kranskakkel)

EST  *pika treitud raamiga piargkahhel

F(CH) catelle de couronnement a corps d’ancrage en col tourné

F (F) carreau de couronnement a corps d’ancrage en col tourné

FIN friisikaakeli, jossa korkea kiinnityslista

GB *upper cornice-tile (with elongated thrown body
or with short thrown body)

HR * peénjak gornjeg reda vijenca pedi, * s dugim spiralastim
tijelom (tubusom)

HU oromcsempe fiokrésszel

LT frizinis koklis su siaura horizontalia ar ilgesne vertikalia
plokste, kaklas ilgas

LV vainagdzegas podin$ ar virpotu rumpu

NL *kroontegel met romplijst

PL kafel fryzowy z komorg otwartg

S *kranskakel med ling rump

SK korunna kachlica s to¢enym (tubusom)

SLO vencna pecnica

396 Braunschweig D-NI

397 Braunschweig D-NI

398 Freiberg D-SN
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13.2 Kranzkachel mit halbzylindrischem Rumpf
(Halbzylinder-Kranzkachel)

Die Kranzkachel mit halbzylindrischem Rumpfweist auf der Riickseite
des gemodelten Blattes statt einer Zarge oder eines Tubus cinen aufge-
schnittenen Halbzylinder auf. Dieser Kacheltyp ist bisher nur aus
Rodewisch in Sachsen als Kranzgesims bekannt. Die Verbreitung und
die Datierung dieses Kacheltyps kénnten daher nur aufgrund eines
kiinftig verbesserten Forschungsstandes angegeben werden.

399 Rodewisch D-SN

CZ * timsovy korunni kachel s polovélcovou komorou

DK *kranskakkel med halveylindrisk rumpe

EST  *poolsilindrilise kerega pirgkahhel

F (CH) *catelle de couronnement a corps d’ancrage
semi-cylindrique

F(F) *carreau de couronnement i corps d’ancrage
semi-cylindrique

FIN * puolisylinterinmuotoisella takaosalla varustettu
friisikaakeli

GB *upper cornice-tile (with half-cylinder body)

HR * poluvaljkasti peénjak gornjeg reda vijenca peéi

HU oromcsempe dongas hdttal

1E21 frizinis, pusés cilindro formos koklis

LV *vainagdzegas podins ar puscilindrisku rumpu

PL kafel fryzowy z komorg zamknigta
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14. Bekronungskachel

Die Bekronungskacheln bilden den oberen Abschluss des Ofens. Im
Gegensatz zur Kranzkachel kann man auf die Bekronungskachel keine
weitere Kachellage mehr aufbauen. Allerdings gibt es Hinweise, dass
zwischen zwei Bekronungskacheln auch andere Zierelemente
(z.B. Steckpfropfen oder vertikale Leistenkacheln, vgl. Kap. F16 und
E15.4) eingebaut werden konnten.”” Die Bekrénungskachel ist meist
besonders dekorativ ausgestaltet und kann verschiedenste Blattformen
und Rumpfkonstruktionen sowie deren Kombinationen aufweisen.

14.1 Bekronungskachel mit geschlossenem Blatt

14.1.1 Bekronungskachel mit geschlossenem Blatt,
lange gedrehte Zarge / Tubus

Diese Bekrénungskachel besteht aus cinem gemodelten, geschlossenen
Blatt und einem Tubus oder einem aufgeschnittenen Napf als Rumpf.
Die Blattform ist in der Frithzeit oft dreieckig (dreieckige Bekro-
nungskachel), kann aber sehr frei den dargestellten Motiven angepasst
werden. Das Vorkommen dieses Kacheleyps ist nach bisherigem Kennt-
nisstand auf die Schweiz und Stidddeutschland begrenzt. Der Datie-
rungsspielraum umfasst das 14. und 15. Jh.

L

401 Bern CH-BE

CZ timsovy korunni kachel s hlubokou komorou

DK kronekakkel

EST *kroonkahhel

F(CH) catelle de couronnement a corps d’ancrage en col tourné

F (F) carreau de couronnement a corps d’ancrage en col tourné

FIN *kruunukaakeli, jossa suljettu reliefikoristeinen etulevy
ja ruukkukaakeli takaosassa

GB * crown-tile with moulded front panel and vessel-body

HR kruni$ni peénjak, * s punom prednjom ukrasnom plo¢om
i dugim spiralastim tijelom

HU oromesempe zért lappal

I *alzato decorato di stufa con collo lungo

LT koklis — kartinélé * su dubens formos kaklu

LV *vainagojosais podins$ ar virpotu rumpu

PL kafel wieniczacy z komorg otwartg

RO cahli coronament cu tubul strunjit in forma de castron
sau cupi

S kronkakel

SLO  *oplos¢ena kronska pe¢nica s cevastim hrbtis¢em

402 Aarberg CH-BE
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406 Burgdorf CH-BE

407 Bern CH-BE

408 Mandelberg D-BW
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14.1.2 Bekrénungskachel mit geschlossenem Blatt, 7
halbzylindrischer Rumpf

*timsovy korunni kachel s polovilcovou komorou

DK kronekakkel med halveylindrisk rumpe

Diese Spezialvariante der Bekronungskachel weist ein geschlossenes, EST *kroonkahhel

gemodeltes Blatt und einen aufgeschnittenen, halbzylindrischen F(CH) catelle de couronnement & corps d’ancrage
Rumpf auf. Der Rumpf wurde als Flasche gedreht, senkrecht geteilt und semi-cylindrique

so der Blattform angepasst. Dieser Kacheltyp ist bisher nur aus Bern F (F) carreau de couronnement & corps d’ancrage

bekannt und wird dort in die zweite Hilfte des 15. Jh. datiert. semi-cylindrique

FIN *kruunukaakeli, jossa suljettu reliefikoristeinen ctulevy
ja puolisylintcrin muotoinen takaosa

GB * crown-tile with moulded front panel and half-cylinder-
body

HR *kruni$ni peénjak s punom prednjom ukrasnom plo¢om
i poluvaljkastim tijelom

HU oromcsempe zdrt elélappal

I *alzato decorato di stufa con collo semicilindrico

e koklis — kartinélé su pusés cilindro formos kaklu ir
dekoruota plokdte koklio prickyje

LV *vainagojosais podins ar puscilindrisku rumpu

RO cahli coronament cu tubul semicilindric

409 Bern CH-BE
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14.2 Bekronungskachel mit aufgeschnittenem Blatt

14.2.1 Bekrdnungskachel mit aufgeschnittenem Blatt, gedrehter
Napf oder Schiissel als Rumpf (Nischen-Bekrénungskachel)

Diese Bekronungskachel ist als Variante zur Bekronungskachel mit
geschlossenem Blatt zu schen (vgl. Kap. F14.1.1). Hier wird das gemo-
delte Kachelblatt aufgeschnitten und der geschlossene Rumpf aus einer
Schiissel oder einem Napf geformt. Dieser Kacheltyp ist bisher aus K6ln
und dem schweizerischen Mittelland bekannt und datiert in der Regel
ins 14. Jh.

410 KéIn D-NRW

411 Kéln D-NRW

CZ *timsovy korunni kachel s profezavanou ¢elni sténou
a nddobkovitou nikou (nikovy timsovy korunni kachel)

DK *kronekakkel med udskaret blad og pottekakkel som rumpe
EST  *kroonkahhel

F (CH) *catelle-niche de couronnement a corps d’ancrage

en gobelet

F(F) *carreau-niche de couronnement a corps d’ancrage en pot

FIN * kruunukaakeli, jossa aukollinen relicfikoristeinen etulevy
ja ruukkukaakeli takaosassa

GB * crown-tile with tracery front and vessel-body

HR *krunini peénjak s perforiranom prednjom ukrasnom
plo¢om s tijelom u obliku plitice ili zdjele

HU oromcsempe attort eldlappal

I *alzato di stufa a forma di nicchia con lastra intagliata

LE koklis — karanélé * su dubens formos kaklu ir kiauriaraste
plokste koklio prickyje

LV *vainagojosais podins ar aziiru plaksni un virpotu blodveida
rumpu

NL schaal-kroontegel met opengewerkte voorplaat

RO cahli coronament cu tubul in formi de castron sau cupa,

cu fund decupat

412 Winterthur CH-ZH
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14.2.2 Bekronungskachel mit aufgeschnittenem Blatt,
halbzylindrischer Rumpf (Nischen-Bekronungskachel)

Diese Bekrénungskachel weist cin gemodeltes, aufgeschnittenes Blate
und einen halbzylindrischen Rumpf auf. Eine Variante wird oft als
«Nischen-Bekrénungskachel Typ Tannenberg» bezeichnet. Es gibt aber
auch véllig anders gestaltete Vertreter dieses Typs. Die Bekronungska-
chel mitaufgeschnittenem Blatt und halbzylindrischem Rumpfkommt

im ganzen Untersuchungsgebiet vor. Der Datierungsspielraum ist bis-

her auf das 14. und 15. Jh. beschrinkt.

413 Seeheim-Jugenheim D-HE

CZ * Himsovy korunni kachel s profezdvanou &elni sténou
a polovélcovou nikou (nikovy f{msovy korunni kachel)

DK *kronekakkel med udskaret blad og halveylindrisk rumpe

EST *kroonkahhel

F(CH) catelle-niche de couronnement a corps d’ancrage
semi-cylindrique

F(F) carreau-niche de couronnement droit & corps d’ancrage
semi-cylindrique

FIN *kruunukaakeli, jossa aukollinen reliefikoristeinen etulevy
ja puolisylinterinmuotoinen takaosa

GB crown-tile with front tracery panel and half-cylinder-body

HR niSasti kruni$ni/ zabatni pe¢njak, * s ravnom prednjom
vise¢om ploéom

HU nyitott fiillkés oromesempe

I *alzato di stufa a forma di nicchia

T nidinis, pusés cilindro formos koklis — kartinélé su
dekoruota plokdte prickyje

LV *vainagojosais podins ar aziiru plaksni un puscilindrisku
rumpu

NL * cilinder-kroontegel met opengewerkte voorplaat

PL kafel wieficzacy z komora zamkniety i gérna przystona

RO cahla coronament cu tubul semicilindric

SLO * polcilindri¢na nisasta kronska pe¢nica s predrto plosco

414 Seeheim-Jugenheim D-HE

415 Chur CH-GR
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417 Schwieberdingen D-BW

420 Libeck D-SLH
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14.3 Bekronungskachel mit gemodeltem Masseblatt

Die Bekronungskachel mit gemodeltem Masseblatt besteht aus einem
gemodelten, gebogenen Massceblatt und einem vorgesetzten Rahmen.
Im Gegensatz zu den Bekronungskacheln mit napf- oder schiisselfor-
migem bzw. halbzylindrischem Rumpf gibt es bei diesem Kacheltyp
keine gedrehten Kachelteile. Bisher sind Stiicke aus Altenburgin Oster-
reich und Rodewisch in Sachsen bekannt, deren Datierungen ins

15. und 16. Jh. reichen.

422 Rodewisch D-SN

CZ * fimsovy korunni nikovy kachel s reli¢fné zdobenou nikou
DK kronekakkel (med formpresset blad)
EST  *kroonkahhel

F (CH) *catelle de couronnement a corps d’ancrage moulé décoré
et cadre rapporté

F(F)  *carreau-niche de couronnement droit a corps d’ancrage
moulé décoré

FIN  *kruunukaakeli, jossa reliefikoristeinen taustalevy

GB * crown-tile with moulded front panel

HR krunisni nifasti pe¢njak, * s reljefno ukragenom
unutrasnjosti

HU oromcsempe reliefdisszel

LT koklis — kartinélé, plokdté isspausta matricoje

LV vainagojosais podins ar reljefu dekoru

RO cahli coronament cu decor imprimat

S kronkakel, * kronkakel med pressat blad

SK $titova kachlica

SLO *kronska pe¢nica z reliefnim okrasom

423 Altenburg Stift A-NO
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14.4 Bekronungs-Eckkachel mit gemodeltem Masseblatt GZ * fimsovy korunni nikovy rohovy kachel s reliéfné zdobenou
Die Bekronungs-Eckkachel mit gemodeltem, gebogenem Masseblatt nikou

ist als Spezialvariante zu sehen, die zwei Bekronungskacheln mit gemo- DK * kronehjornekakkel med formpresset blad

deltem Masseblatt zu einer Ecke kombiniert. Die Kachelteile sind nicht EST *kroonkahhel

gedreht. Bisher ist nur ein Exemplar dieses Typs aus Altenburg in Oster- F (CH) *catelle de couronnement d’angle 4 corps d'ancrage moulé
reich bekannt. décoré et cadre rapporté

F(F) *carreau de couronnement d’angle droit a corps d’ancrage
moulé décoré

FIN *kruunu / kulmakaakeli, jossa reliefikoristeinen taustalevy

GB * crown-corner-tile with moulded front panel

HR kruni$ni niasti kutni peénjak s reljefno ukrasenom
unutra$njosti

LT kampinis koklis — kartin€lg, plokdté idspausta matricoje

424 Altenburg Stift A-NO
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Ofenbauteil

Keramisches Ofenbauteil
Dekorelement in Kachelform

14.5 Bekronungskachel mit Leistenzarge

Die Bekronungskachel besteht aus einem gemodelten oder einem glat-
ten Blatt und einer Leistenzarge oder einer Befestigungsleiste. Hierzu
gehéren auch die sogenannten «Ofenschilde» oder «Kranzschilde» mit
der Hafner- oder Malersignatur bzw. mit den Wappen des Auftragge-
bers. Im Gegensatz zu den Bekronungskacheln mit gefissformigen
Rumpfkonstruktionen hat diese Variante keine heiztechnische und
konstruktive Funktion. In der kunsthistorischen Terminologie wird
dieser Kacheltyp als «Kranzkachel» bezeichnet.”!

14.5.1 Bekronungskachel mit Leistenzarge,
geschlossenes Blatt

Diese Bekrénungskachel besteht aus cinem gemodelten oder einem
glatcen, geschlossenen Blatt. Das Blatt kann zusitzlich glasiert oder far-
big bemalt sein. Auch sekundire Kaltbemalung kommt vor. Denselben
«Kacheltyp» gibt es auch hingend, bei der der untere Rand frei zuge-
schnitten ist. Diese ist als «<hingende Leistenkachel» anzuschen (vgl.
Kap. F15.3). Die Unterscheidung ist nur iber die Ausrichtung des
Reliefmotivs gegeben und besonders bei fragmentarischen Stiicken
nicht immer sicher moglich. Die Bekrénungskachel mit geschlossenem
Blatt und Leistenzarge kommt im ganzen Untersuchungsgebiet vor.
Der Datierungsspiclraum umfasst das 15. bis 19. Jh.

425 Brienz CH-GR

427 Seefeld in Tirol A-T

428 Dresden D-SN

CZ fimsovy korunni nistavec s opérnou listou

DK kronckakkel med indmuringsliste

EST kroonkahhel, * liistkere voi tugiliistuga kroonkahhel

F(CH) catelle de couronnement & corps d’ancrage droit

F (F) carreau de couronnement plat & corps d’ancrage droit

FIN kruunukaakeli, jossa suljettu etulevy ja kiinnityslista
takaosassa

GB moulded panel-crown-tile with tracery and supporting
flange

HR kruni$ni peénjak s punom prednjom ukrasnom plo¢om

HU oromesempe, hdtrész nélkiili lap

I *alzato di stufa con pannello e affrancatura

ET koklis — kariinélé * su dekoruota reljefine matricoje
iSspausta plokste prickyje

LV vainagojosais podins ar reljefu plaksni un atbalstu
aizmuguré

NL *kroonornament met gesloten voorplaat en romplijst

PL element zwiericzenia z listwa mocujaca

RO cahla coronament cu tubul tip chenar

S krénkakel, * kronkakel med dekorblad och
fastsiteningslist

SLO  *oplos¢ena kronska pecnica z letvastim hrbtis¢em

426 Brienz CH-GR

429 Zug CH-ZG
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432 Zug CH-ZG

433 Einbeck D-NI

438 Herford D-NRW

436 Dresden D-SN

439 Gelsenkirchen D-NRW

440 Burgdorf CH-BE

441 Hannoversch Miinden D-NI 442 Lichtenau D-NRW
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14.5.2 Bekronungskachel mit Leistenzarge, aufgeschnittenes Blatt F (F) carreau de couronnement a plaque en découpe et corps
(durchbrochene Bekronungskachel) d’ancrage droit
Diese Bekronungskachel stellt cine Variante der Bekronungskachel mit FIN “kruunukaakeli, jossa aukollinen ctulevy ja kiinnityslista
geschlossenem Blate und Leistenzarge dar, bei der das Kachelblatt auf- takaosassa
geschnitten wurde. Die Bekronungskachel mit aufgeschnittenem Blate GB moulded panel-crown-tile with supporting flange
und Leistenzarge kommt im ganzen Untersuchungsgebict vor. Der HR * perforirani krunisni pe¢njak
Datierungsspielraum umfasst das 15. bis 19. Jh. HU attort oromesempe
I *alzato di stufa con pannello tagliato ¢ affrancatura
LT koklis — karanélé * su kiauriaraste plokste prickyje
CZ timsovy korunn{ profezdvany nédstavec s opérnou listou LV *azurs vainagojoais podins
DK kronekakkel med gennembrudt blad og indmuringsliste NL *kroonornament met opengewerkte voorplaat en
EST kroonkahhel, * liistkere véi tugiliistuga avatud kroonkahhel tongvormige romplijst
F(CH) catelle de couronnement a face en découpe et corps PL azurowy clement zwieficzenia z listwg mocujacg
d’ancrage droit SLO  *kronska pe¢nica s predrto ploico in letvastim hrbtid¢em

450 Burgdorf CH-BE

451 Gamprin-Bendern FL
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15. Leistenkachel

15.1 Horizontale Leistenkachel

Die Leistenkachel ist eine keramische Zierleiste, die horizontal oder
vertikal am Ofen eingebaut werden kann. Thre Verankerung im Ofen
wird mit einer Leistenzarge oder Befestigungsleiste erreicht. Entspre-
chend der Verwendung am Ofenunterbau oder rundem Ofenturm,
kann die Leistenkachel gerade oder gebogen sein. Es gibt auch vorge-
fertigte Leisten-Eckkacheln (vgl. Kap. F15.2). Als Synonym begegnet
in der kunstgeschichtlichen Literatur: Stabkachel oder Stab.”
Aufgrund der fehlenden Rumpfkonstruktion und der meist
sehr schmalen Form hat die Leistenkachel keine heiztechnische Funk-
tion. Die Leistenkachel besteht aus einer Zierleiste, die oft aus einem
gemodelten Halbrundstab und einer Leiste kombiniert wird. Der Halb-
rundstab wird zuweilen durch Reliefmotive, Kerben oder Glasurauftrag
verziert. Die Zierleiste kann jedoch auch T-formige oder anders profi-
lierte Querschnitte aufweisen. Eine Entscheidung, ob cine vertikale
oder eine horizontale Leistenkachel vorliegt, ist nur bei einigen Spezial-
formen tber die Orienticrung des Motivs méglich (vgl. Kap. F15.4).

Die Leistenkachel kommt im ganzen Untersuchungsgebicet vor. Der
723

Datierungsspiclraum umfasst die zweite Hilfte des 15. bis zum 19. Jh.

458 Freiburg D-BW

CZ horizontalni mezikachlov4 lista se sttedovym piichytnym
zebrem

DK vandret / horisontal listekakkel
EST * horisontaalne liistkahhel

F(CH) catelle couvre-joint horizontale

F (F) couvre-joint horizontal

FIN horisontaalinen kapea vilikaakeli
GB horizontal separator—tilc

HR *vodoravni letvidasti peénjak

HU szegélycsempe

1 * piastrella orizzontale divisoria
LT koklis — juostelé (horizontali)
LV *horizontils listes podin$

NL *koordlijsteegel

L listwa pojedyncza $rodkowa
RO cahli chenar orizontali

S listkakel

SK horizontilna listova kachlica

453 Melk A-NO 454 Gamprin-Bendern FL

456 Freiburg D-BW

457 Freiburg D-BW

S
459 Leipzig D-SN

M5
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15.2 Leisten-Eckkachel

Als Spezialvarianten der horizontalen Leistenkachel sind die verschie-
denen Verbindungen von gemodelten Halbrundstaben und unter-
schiedlichen Eckplatten zu sehen. Beispiele sind bisher archiologisch
nur aus Konstanz BW und Bendern FL belegt und werden ins
17./18. Jh. datiert. Sie kommen in unterschiedlicher Form jedoch auch
bei stechenden Ofen des 17. bis 19. Jh. vor.”*

Ccz * rohova mezikachlov4 ligta se sttedovym piichytnym
zebrem

DK * listehjornekakkel

460 Konstanz D-BW

M.1:5

461 Gamprin-Bendern FL

EST  *liist-nurgakahhel
F(CH) catelle couvre-joint d'angle

F(F)  couvre-joint d'angle

FIN horisontaalinen kulmakaakeli
GB horizontal corner-tile

HR *kutni letvi¢asti pe¢njak

I * piastrella divisoria ad angolo
EE horizontalus kampinis koklis
LV listes stiira podins

NL * koordlijsthocktegel

PL listwa pojedyncza narozna
RO cahi de colt cu chenar
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15.3 Hingende Leistenkachel (Hingeleiste)

Im Gegensatz zur horizontalen Leistenkachel weist die hingende Leis-
tenkachel ein gemodeltes oder glattes Kachelblatt auf, dessen unterer
Rand frei zugeschnitten sein kann. Das hingende Blatt wird oft als
dekoratives Zwischenelement am Ofen eingebaut (z. B. unterhalb von
Bekronungskacheln). Dieselbe Konstruktion gibt es auch stehend.
Diese Variante ist als «Bekrénungskachel mit Leistenzarge» anzuschen
(vgl. Kap. F.14.5). Die Unterscheidung ist nur iiber die Ausrichtung des
Reliefmotivs moglich und besonders bei fragmentarischen Stiicken sehr
schwicrig bis unmoglich. Die hingende Leistenkachel kommt im gan-
zen Untersuchungsgebiet vor. Der Datierungsspiclraum umfasst das
15. bis 18. Jh.

CZ horizontalni mezikachlovd «zdvésnd» lista s nahote
umisténym ptichytnym Zzebrem

DK hangeliste
EST  *rippuv liistkahhel, * rippliist

F(CH) catelle de couronnement-pendentif

F (F) carreau de couronnement a corps d’ancrage droit
FIN  *riippuva vilikaakeli

GB * horizontal overhanging separator-tile

HR *visedi letvicasti peénjak (viseée letvice)

I * piastrella divisoria pendente

LT koklis — juostelé¢ * «kabanti»

LV * parkares listes podin$

NL hangende lijsttegel / hangliijst

PL listwa fryzowa srodkowa dolna

RO cahli chenar cu decor atArnat

SIDRS, 2 R,
pG @i??}fn‘%\ 5
|

463 Burgdorf CH-BE

464 Burgdorf CH-BE

466 Freiburg D-BW

471 Chillon CH-VD

472 Gamprin-Bendern FL

473 Gamprin-Bendern FL

M.1:5
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15.4 Vertikale Leistenkachel

Die vertikale Leistenkachel ist als Spezialvariante der Leistenkachel
anzusehen, die als vertikale Zierleiste am Ofen montiert war. Die Ver-
wendung als vertikale Leistenkachel ist nur tiber das Reliefmotiv
erkennbar. Das Vorkommen dieses Kacheltyps ist bisher auf Liechten-
stein, das Rheinland und Westfalen beschrinke. Die Datierungsspann-
weite kann aufgrund des bisherigen Kenntnisstandes nicht genauer
bestimmt werden (ab etwa 1500 bis 17. Jh.?).

475 Gamprin-Bendern FL

474 Gelsenkirchen D-NRW

15.5 Dreieckige Leistenkachel

Die dreieckige Leistenkachel ist als Spezialvariante der Leistenkachel
anzuschen. Thre genaue Platzierung am Ofen ist bisher unbekannt.
Jedoch konnte die Rundung der Vorderseite auf cine Verwendung am
Turm oder an der gerundeten Front des Ofenunterbaus hinweisen. Bei
gerader Schauseite ist eine Nutzung im Zusammenhang mit sechsecki-
gen Blattkacheln am Ofenunterbau denkbar.”* Die dreieckige Leisten-
kachel ist bisher nur von Schloss Hallwil AG und aus dem Kanton Frei-
burg i. Ue. bekannt und kann dort ins 16./17. Jh. datiert werden.

476 Riithen D-NRW

074 vertikdlni mezikachlové lista se sttedovym ptichytnym
zebrem

DK lodret/ vertikal listekakkel
EST *vertikaalne liistkahhel
F (CH) *catelle couvre-joint verticale

F(F)  *couvre-joint vertical

FIN vertikaalinen kapea vilikaakeli

GB vertical separator-tile

HR *okomiti letvicasti pe¢njak

I * piastrella verticale divisoria
IBIE koklis — juostelé (vertikali)

LV *vertikals listes poding
NL * stijleegel
PL listwa pionowa

RO cahli chenar verticald

Gelsenkirchen D-NRW

CZ * trojithelnikovitd mezikachlova lista
DK * trekanter listekakkel

EST * kolmnurkne liistkahhel

F(CH) catelle couvre-joint triangulaire

F (E) couvre-joint triangulaire

FIN * kolmikulmainen vilikaakeli

GB * triangular separator-tile

HR * trokutasti letvicasti pe¢njak

LT trikampio formos skiriamoji juosta

479 Hallwil CH-AG
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16. Steckpfropfen / keramischer Ziernagel

Der Steckpfropfen ist cine Zierform, die im Prinzip als vereinfachte
Form der zusammengesetzten Pilzkachel gelten kann (vgl. Kap.
F.10.1.3). Er besteht aus einem gemodelten, runden Blact, das meistens
ein Tier- oder Menschengesicht darstellt. Die Umrisse des urspriinglich
runden Blattes werden oft auch der Gesichtsform entsprechend zuge-
schnitten. Als Verankerung dient ein riickseitig angebrachter, hand-
geformter Schaft. Das Auftreten der Steckpfropfen im 14. Jh. ist nach
bisherigem Kenntnisstand auf Teile der Deutschschweiz beschrinke.
Die Einfachheit der Konstruktion schliesst jedoch ein Auftreten ahn-
licher Zierelemente zu anderen Zeiten und in anderen Regionen Mit-

727

teleuropas nicht aus (vgl. Kap. F17).

480 Bern CH-BE

[
484 Aarberg CH-BE

€7 *trn s reliéfné zdobenou hlavici
DK applikation

EST  *keraamiline chisnael

F(CH) applique de poéle a tenon

E(F) carreau d’amortissement

FIN reliefikoristeinen pieni vilikaakeli
GB *decorative moulded stud in anthropomorphe form
HR *keramicki éepovi, ukrasni ¢avli

I * piastrella a forma di chiodo

LT * keramikinés krosnies «sasagos»
LV * dekorativas keramikas naglas

NL * keramische sierspijker

PL clement wystroju pieca

RO dopuri

S * dekorationsplugg av keramik

485 Aarberg CH-BE

486 Gamprin-Bendern FL

482 Bern CH-BE
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Freies Dekorelement

17. Ofenplastik

Als Ofenplastik werden plastische Verzierungen bezeichnet, die bevor-
zugt an Ecken und/oder in der Ofenbekrénung angebrache werden.
Die Ofenplastiken kénnen technisch als gemodelte Platten hergestellt
oder frei geforme sein. Aufgrund der wenigen archiologisch vorhande-
nen Exemplare bleibt meist unklar, wie die Ofenplastiken jeweils an den
Ofen montiert wurden (Leistenzarge, nagelformiger Schaft?). Sie
haben keine heiztechnische Funktion. In diese Gruppe gehoren im wei-
testen Sinne alle plastischen keramischen Ofenbauteile, die an der
Ofenkunst, der Ofenumkleidung usw. verbaut werden konnten.”®
Archiologische Bodenfunde liegen dazu in der Regel nur in sehr gerin-
gem Umfang vor. Da Ofenaufsitze (vgl. Kap. F18) von dieser inhomo-
genen Gruppe meist recht gut abgetrennt werden kénnen, werden sie
im Folgenden als cigene Gruppe aufgelistet.

487 Gelsenkirchen D-NRW 488 Gamprin-Bendern FL

CZ kamnové plastika

DK aplikationer

ES'T ahjuplastika, * ahjuskulptuur
F (CH) *élément en ronde-bosse

F(F) *élément en ronde-bosse

FIN muotilla valmistettu vapaasti seisova koriste-elementti
GB *moulded stove-ornament, free standing
HR *ukrasna plastika

I * elemento sculturale

LT keramikiné¢ krosnies dekoracija (atskira)
LV *krasns plastisks dekors

NL *overige ornamenten

PL clement wystroju pieca

RO figurine

S * fristiende kakelugnsornament

SK plastika zdobiaca kachlovii pec
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18. Ofenaufsatz

Als kronende Abschliisse von Ofenkuppeln (seien sie aus Ofenlehm
oder keramisch) werden seit dem 14.Jh. runde und z.T. anthropo-
morphe «Ofenaufsitze» bzw. «Kuppelaufsitze» in vielgestaltigen For-
men verwendet. Durch ihre Lage zuoberst auf der Ofenkuppel und
teilweise durch ihre offene Form iiben die Ofenaufsitze zumeist keine
heiztechnische Funktion aus und sind daher im engeren Sinne nicht als
«Kachel» zu bezeichnen.

18.1 Ofenaufsatz: Gedrehte Topfform

Der Ofenaufsatz mit gedrehter Topfform besteht im Prinzip aus einem
«normalen» gebauchten Topf oder einer Schiissel mit Standboden. Die
Gefissform wird aber meist umgekehre, d. h. auf ihrem Rand stchend,
als Abschluss in die Ofenkuppel cingesetzt. Oft wird der Ofenaufsatz
mit angarnierten Gesichtern oder Fratzen verziert. Derartige Ofenauf-
sitze sind beispielsweise auch auf frithen Kachelofenillustrationen zu
erkennen (vgl. Kap. D.3). Dieser Typ des Ofenaufsatzes kommt bisher

vor allem in der Schweiz, in Liechtenstein und in Oberdsterreich vor
und datiert dort in die Zeit ab der Mitte des 14. Jh. Es gibt jedoch auch
ein Stiick aus Liibeck SLH.

491 Aarberg CH-BE

493 Muttenz CH-BL

490 Krauchthal CH-BE

492 Altenburg Stift A-NO

494 Frenkendorf CH-BL

CZ *korunni kamnovy néstavec ve tvaru niddoby

DK *drejet ovnopsats

F(CH) vase d’amortissement

F (F) carreau d’'amortissement en forme de vase

FIN  *ruukunmuotoinen uunin huippukoriste

GB * crown-piece, thrown vessel form, (anthropomorphe
ornament)

HR * ukrasni element krunista pe¢i u obliku posude

I * cupola terminale

LT * dubens formos krosnies vir§uné

LV *krisns vainagojums virpota trauka forma

PL ceramiczne zwienczenie pieca, «naczynie» wienczace

RO plastic arhitectural, oala strunjit

S *ornament pa ugnskronet

SK kachlovy nadstavec — hrncové forma

SLO  *zaklju¢ni nastavek v obliki posode

495 Chur CH-GR
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18.2 Ofenaufsatz: Pinienzapfenform

Dieser Ofenaufsatz ist ebenfalls gedreht. Es handelt sich hier jedoch
um eine oben spitz zugedrehte Pinienzapfenform, die méglicherweise
bevorzugt Ecken quadratischer Ofentiirme betont hat. Das Auftreten
dieses Ofenaufsatztyps ist bisher vornechmlich auf Sachsen und Nieder-
sachsen bzw. auf Oberésterreich beschrinkt. Die vorhandenen Stiicke

datieren ab dem 16. Jh.”

496 Leipzig D-SN 497 Leipzig D-SN

CZ korunni kamnovy néstavec ve tvaru makovice
DK *ovnopsats i pinjekogleform

EST *ahjupealis, * piiniakujuline ahjupealis

F (CH) *amortissement en pignon

F(F) *carrcau damortissement en forme de pignon
FIN *suippopiinen huippukoriste

GB * crown-piece, pine cone form

HR ulomak krunista peéi

HU kalyhacstcs, oromdisz

I *cupola terminale a forma di pigna

1 * smaili keramikiné krosnies vir§ané

LV *krasns vainagojums «pinijas ¢ickurs»

PL clement zwiericzenie pieca, baiiky wiericzaca
RO plastic arhitectural, con de pin

SK kachlovy nadstavec —balustrové forma

SLO  *zaklju¢ni nastavek v obliki storza

498 Rodewisch D-SN

! |

500 Leipzig D-SN 501 Hoxter D-NRW 502 Einbeck D-NI
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18.3 Ofenaufsatz: Andere Formen

Bei den Ofenaufsitzen waren der Fantasie des Topfers kaum Grenzen
P

gesetzt. Daher gibt es auch verschiedene Sonder- und Einzelformen,

die meistens einen gcdrehten Gefisskorper (Kugel-, Vasen- oder

Urnenform)”*

und eine individuelle Verzierung aufweisen. Eine ein-
deutige Identifizierung als Ofenaufsatz gelingt meist nur bei Nachweis
anhaftender Ofenlehmreste oder dem Zusammenfund mit einem
umfangreicheren Kachelbestand, der den Abbruch und die Entsorgung
eines Kachelofens belegt. Zeitlich reicht das Vorkommen solcher Ofen-

aufsitze bis in den Kachelofenbau der ersten Hilfte des 19. Jh.

503 Rodewisch D-SN

CZ korunn{ kamnovy ndstavec — ostatni formy
DK *ovnopsatser i andre former

F (CH) *amortissement de formes différentes

F(F) *carreau damortissement de formes différentes
FIN * muun muotoiset uunin huippukoristeet

GB * crown-piece, other forms

HR ukrasni element krunista pedi, * razliditog oblika
HU kdlyhaorom

LT * jvairiy formy krosnies vir§inés

LV *krasns vainagojums cita forma

PL element zwieniczenie pieca — rézne formy

RO plastic arhitecturald, alte forme

SK kachlovy nadstavec - iné formy

SLO *zakljuéni nastavek, druge oblike

505 Enns A-NO

507 Libeck D-SLH (M.1:8)

506 Paderborn D-NRW
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19. Frei stehende Ofensiule CZ  *volné stojici sloupky
An besonders reprisentativen, neuzeitlichen Ofen werden ab dem DK *fritstdende sojleornament
16. Jh. gedrehte oder gemodelte Ofensiulen als zusitzliche Gliederung EST ahjusammas
und Verzierung verwendet.””" Das Vorkommen ist nicht auf einen F (CH) *colonne en ronde-bosse
bestimmten Raum beschrinke. Ofensiulen sind jedoch im archiologi- F(F) *carreau colonne
schen Fundbestand ausgesprochen selten tiberliefert. FIN pylviskoriste
GB * free-standing column ornament
HR *slobodno stojeéi stupovi na peci
I * colonna di stufa
LT ornamentuota keramikiné kolona
LV krasns kolonnas
RO coloana
SK kachlové stipiky

i

508 Heidelberg D-BW 509 Straubing D-BY 510 Straubing D-BY 511 Gamprin-Bendern FL

M.1:5
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20. Keramischer Ofenfuss

Seit dem 14. Jh. gibt es keramische Ofenbauteile, die als Fiisse die Basis
des Ofens optisch getragen haben. Die Ofenfiisse selbst haben meistens
keine oder nur sehr begrenzte statische Funktion und kénnen schr
individuell gestaltet sein. Die Tragfunktion des Ofenbodens iiber-
nimmt — soweit es an noch stehenden neuzeitlichen Ofen zu iiberprii-
fen ist — meist eine Mischkonstruktion mit gemauerten Stiitzen, Eisen-
bindern, Eisenplatten oder -blechen, keramischen Platten und/oder
Steinplatten.

Die keramischen Ofenfiisse sind oft mittels Modelformung
ausgestaltet und zeigen beispielsweise sitzende Lowen, Atlanten, Grei-
fen, Meerwesen, Greifen- oder Adlerfisse, runde oder tordierte Siulen,
quadratische oder rechteckige Stiitzen oder Blendornamente auch in
Verbindung mit Léwen.”** Sie sind im archiologischen Fundbestand
insgesamt stark unterreprisentiert.

512 Niedergesteln CH-VS

515 Gamprin-Bendern FL

CZ keramickd kamnové noha

DK ovnfod af keramik

EST keraamiline ahjujalg

F(CH) piedde potle en céramique

F (F) pied de poéle en céramique

FIN * keraaminen uuninjalka

GB * pedestral element, eg. lion-pedestral, atlas-pedestral,
baluster-pedestral

HR keramicka noga peci

HU kalyhalab

I * piede di stufa

LT keramikinés krosnies kojos

LV *krasns keramikas kajas

NL voetstuk

PL ceramiczna nézka picca

RO picior din ceramica

S *kakelugnsfot av keramik

SK keramick4 kachlovd noha

SLO  *kerami¢na noga peci

513 Burgdorf CH-BE

516 Kronberg D-HE
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Konstruktionselement

21. Abdeckplatte (Ofenfliese)

Abdeckplatten (meist quadratisch, aber auch sechseckig) wurden in
Ubergangszonen, auf Ofensitzen und an den angrenzenden Winden
angebracht bzw. unter dem Ofen verlegt (z. T. aus Griinden des Feuer-
schutzes). Abdeckplatten haben keine heiztechnische Funktion. Thre
regionale Verbreitung beschrinke sich sicher nicht nur auf die Schweiz
und den siiddeutschen Raum, jedoch ist ein Uberblick mangels Fund-
vorlagen derzeit nicht zu gewinnen. Zeitlich setzen derartige Stiicke
wohl im spiten 15.Jh. oder um 1500 cin und laufen bis ins 20.Jh.

dl.ll'(:h‘w’3

2

517 Burgdorf CH-BE

Val

519 Stein am Rhein CH-SH

CZ kryci deska

DK afdekningsplader
EST *katteplaat
F(CH)
F(F) carreau dépourvu de corps d’ancrage

plaque de recouvrement

FIN * peitelevy

GB * stove-plate

HR oplatne plo¢ice podnozja peéi
HU fedélap

I * mattonella terminale

LT *krosnies ploksté

LV nosedzosa plaksne (krasns flize)
RO plici de acoperit

S *tackplatta

SK obkladovd platna

SLO  *pokrovna plosca

520 Freiburg D-BW

521 Stein am Rhein CH-SH

M.1:5

522 Stein am Rhein CH-SH
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22. Rauchrohr

Rauchrohre sind etwa 30 bis 60 cm lange, gedrehte Rohre unterschied-
licher Durchmesser, deren Innenseiten meist Russspuren und deren
Aussenseiten oft Ofenlehmreste aufweisen. Die Rohrenden kénnen
verengend mit Steckfalz geformt sein. Die Funktion der Rauchrohre ist
mangels cindeutiger Befunde noch nicht genau geklirt: Sie konnen
sowohl den Rauch vom Feuerungsraum bis in das Nebenzimmer abzie-
hen als auch aus wirmetechnischen Uberlegungen innerhalb des Ofens
angebracht gewesen sein.

Es scheint, dass diese Fundgattung bislang noch nicht iiberall
erkannt oder funktional korrekt eingeordnet wird. Ein reprisentatives
chronologisches bzw. topografisches Bild ergibt sich aus den bekannten
Vergleichsbeispielen bisher noch nicht, jedoch scheinen Verwendungs-
schwerpunkte ab frithestens dem 13. Jh. im mittel- und ostdeutschen,
niedersichsischen, westfilischen bzw. tschechischen Raum zu liegen.
Ahnliche Rohre stammen auch aus dem Topferofen des 15./ 16. Jh. von
Amstetten NO, dem abgebrochenen Kachelofen von Mistlau BW,
weiteren Fundstellen aus Baden-Wiirttemberg und auch aus Winter-
thur ZH.

L

CZ koutovod

DK rogror

ESTE viimal66r, * suitsutoru

F (CH) *conduit pour la fumée

F(F) *conduit pour la fumée

FIN *keraaminen savuputki

GB * stove-pipe

HR dimna cijev

HU fiistcsd

I * tubo della stufa

LT * krosnies vamzdis

LV dimvads

NL *afvoerbuis

PL ceramiczna rura piecowa

RO burlane

S * rokgang; rokror; skorsten

SK dymovod (kominovy prieduch)

SLO dimna cev

524 Einbeck D-NI

523 Einbeck D-NI

528 Pockau D-SN

525 Freiberg D-SN

529 Paderborn D-NRW

530 Paderborn D-NRW

527 Chemnitz D-SN

M.1:5
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532 Amstetten A-NO

531 Rodewisch D-SN
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533 Rodewisch D-SN

534 Amstetten A-NO 535 Wien A-W
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23. Kachel mit Arbeitsoffnung (Reinigungskachel)

Als Variante der Blatt(napf)kachel gibt es formal sehr dhnlich konstru-
ierte Exemplare, die mit einer Arbeitséffnung versehen wurden. Durch
diese OEnung konnte der Hafner/Ofenbauer mit der Hand oder
einem Gerit ins Innere des Ofens oder der Ofenkunst / Sitzbank gelan-
gen, Siuberungen durchfithren und Ascheanhiufungen entfernen.
Wihrend des Ofenbetriebs war die Arbeitséffnung der Kachel mittels
cines keramischen oder metallenen Deckels geschlossen. Entspre-
chende Deckel sind im Fundbestand ausgesprochen selten, was jedoch
daran liegen mag, dass Reinigungskacheln cine Erscheinung erst des
spiten 18. bis 20. Jh. im siidwestdeutsch-schweizerischen Raum sind.”**
Das Vorkommen eciner solchen Reinigungskachel diirfte auf die Exis-
tenz von Ziigen im Ofen oder das Vorhandensein einer an den Ofen
angeschlossenen Ofenkunst (Ofensitzbank) hinweisen.

-
N £

536 Burgdorf CH-BE

(874 *kachel s pracovnim otvorem

DK *kakkel med dbning (renselem)(rengoringskakkel )
F (CH) *catelle percée pour faciliter un accés

F(F)  *catelle percée pour faciliter un acces

FIN *aukollinen kaakeli

GB * tile with repair-opening

HR * peénjaci s radnim otvorom

I * piastrella con apertura di accesso

LT koklis su i§pjauta apvalia “anga”
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24. Backrohr mit Einschiebedeckel

Das Backrohr (auch Wirmefach oder Ofenrshre) wird als grosser
zylindrischer Topf gedreht und mit einem Randfalz fiir einen Einschie-
bedeckel versehen. Anschliessend wird der grosse Zylinder zu einem
vierseitigen Rohr oder Fach geformt und ein Randviertel ausgeschnit-
ten, sodass der Verschlussdeckel eingeschoben werden kann.”®> Das
Backrohr / Wirmefach war im Ofen horizontal eingesctzt, sodass man
einfache Speisen in Schiisseln hincinstellen und erwirmen konnte.
Uber die Position des Backrohrs im Kachelofen — u.a. im unteren Teil
des Ofenturmes — informieren einzelne Puppenstuben-Kacheléfen
(vgl. Abb. 6).”* Wirmeficher wurden méglicherweise auch aus ande-
ren Materialien hergestellt (gemauert? Blech?) und nur mit cinem
keramischen Verschluss (sogenanntem Ofencinschubrahmen) verse-
hen,”” sodass sich ihr Verbreitungsgebiet kaum sicher bestimmen lisst.
FErschwerend kommt hinzu, dass keramische Backrohre im stark zer-
scherbten Zustand eigentlich nur anhand des charakeeristischen Rand-
profils oder des viereckigen Keramikflachdeckels erkannt werden
kénnen. Keramische Backrohre mit Einschiebedeckel bzw. Ofencin-
schubrahmen scheint es zwischen dem 16.und 19.Jh. vor allem aus
Sachsen und Bayern zu geben, jedoch sind auch Vorkommen aus Oster-
reich und der Schweiz bekannt.

537 Straubing D-BY

CZ kamnov4 pedici trouba se zasunovacimi dviiky
DK *bagekammer med lag

F (CH) *logement intérieur fermé d'un couvercle
F(F) *logement intérieur fermé d’'un couvercle
FIN *kannellinen paistoastia

GB *baking chamber with lid

HR * pecnica s vratima

o *kepimo kamera su dangéiu

Ly cepeskrasns ar aizbidimam durtipam
RO nisa pentru gatit

SK rdra na peéenie s vysuvnym vrchndkom

538 Linz A-00

539 Leipzig D-SN

540 Straubing D-BY
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25. Warmwasserbehilter

In der Ofenwandung werden manchmal grosse Topfe zur Warmwasser-
erzeugung eingesetzt. Sie kdnnen sowohl aus Keramik als auch aus
Gusseisen bestehen. Das Verbreitungsgebict dieser Ofenbauteile ist bis-
lang nur bedingt einzugrenzen (Hessen, Bayern, Kanton Schafthausen).
Zeitlich diirfte es sich um ein Phinomen der Neuzeit handeln

(16./17. bis 20.Jh.).

CZ kamnovec

DK *varmtvandsbeholder

F (CH) *récipient d’eau chaude

F(F) *récipient d'eau chaude

FIN *keraaminen limminvesiastia
GB * hot water cistern

HR * posuda za toplu vodu

HU * melegviztarté edény

LT * kars$to vandens cisterna

LV silta iidens rezervuars

RO rezervor de apa

SK zasobnik teplej vody / nddoba na ohrev teplej vody

541 Butzbach D-HE

542 Butzbach D-HE
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Nichtkeramisches Ofenbauteil

26. Ofenlehm

Als Ofenlehm bezeichnet man die Masse, die vor allem in der Frithzeit
des Kachelofens die einzelnen Kacheln zusammenhielt bzw. den eigent-
lichen Ofen bildete. Mit seiner Hilfe konnte der jeweilige Ofen unab-
hingig von den Kacheln architekronisch relativ frei gestalter werden.
Es handele sich in den meisten Fillen um Lehm, der zur besseren Sta-
bilitit mit kleinen Steinen, gehickseltem Stroh oder Leinscheben
(Abfillen der Flachsverarbeitung) bzw. Tierhaaren gemagert wurde.
Sofern man ihn mit Molke oder anderen eiweisshaltigen Fliissigkeiten
anmachte, ergab sich nach dem Abtrocknen eine hochstabile, nicht
staubende Oberfliche. Die Erhaltung des Ofenlehms ist in der Regel
an besondere Uberlieferungsumstinde gebunden (Verziegelung durch
Schadensfeuer, Einlagerung in cine trockene Fehlbodenfiillung).

26.1 Plastisch verzierter Ofenlehm
Die Aussenhiille des Ofens, d. h. die Schauseite des Ofenlehms, wurde

meist mit feinem Lehmschlicker verstrichen, der oft auch an den
Kachelrindern sichtbar ist. Im feuchten Zustand konnte der Ofenlehm
auch mittels eines Models oder von Hand frei modellierend verziert
werden. Méglicherweise wurde der Ofenlehm zuweilen auch mit Farbe
kalt bemalc oder gekalke, dazu fehlen jedoch genauere Untersuchungen.
Plastisch verzierter Ofenlehm kann fiir das gesamte Verbreitungsgebiet
des Kachelofens (12. bis 15. Jh.) angenommen werden. Spite Vorkom-
men der Mitte des 16. Jh. gibt es aus dem siidlichen Niedersachsen.

543 Maschwanden CH-ZH

545 Einbeck D-NI

CZ kamnové (mezikachlové) vymazy, (plasticky zdobené)
DK *udsmykket ovnler

EST  *plastiliselt kaunistatud ahjusavi

F (CH) *décor en argile

F(F) *décoren argile

FIN  *kaakeleita toisiinsa liittivé plastisesti muotoiltu savi
GB * construction clay with moulded decoration
y
HR *vezivno sredstvo koriSteno za gradnju pedi s ukrasnim
elementima

HU diszitert kdlyha-agyag

I * parete in argilla decorata

LT *krosnies koklius jungiancios dekoruotos juostelés, sgsagos
LV *krasns mala detalas ar plastisku rotajumu

NL leem

PL glina spajajaca kafle

SK kachlovy vymaz - plasticky zdobeny

544 Winterthur CH-ZH

546 Einbeck D-NI
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547 Marburg D-HE

551 Einbeck D-NI

M.1:5
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26.2 Konstruktionslehm mit Abdriicken

Neben dem verzierten Ofenlehm gibt es auch Ofenlehm ohne erhaltene
Ofenoberfliche. Diese Konstruktionsteile sind ebenfalls sehr aussage-
kriftig, da sie oft Abdriicke von Kacheltubi oder -zargen, konstrukeiv
verbauten Steinen oder Steinplatten usw. aufweisen. Mittels dieser
Abdriicke kénnen wichtige Schliisse beziiglich der Position der Kacheln
am Ofen und ihrer Abstinde untereinander gezogen werden.

C7Z kamnovy (mezikachlovy) vymaz s otisky kachli

DK ovnler med aftryk fra konstruktion

EST *ahjusavi, * vajutustega konstruktsioonsavi

F(CH) parois d’argile avec empreintes

F (F) parois dargile avec empreintes

FIN *kaakeleita toisiinsa liittavi savi, jossa tiilenpainanteita
GB * construction clay (with tile-traces)

HR *vezivno sredstvo kori§teno za gradnju pedi s otiscima
HU kélyha-agyag lenyomattal

I *argilla di costruzione con negativi delle piastrelle

LT *molio masés dalys, nuolauzos su koklio reljefo jspaudais
v *krasns mala detalas ar iespiedumiem

NL leem

PL glina ze $cian i sklepienia pieca

S lerklining, * lerklining med avtryck

SK kachlovy vymaz s odtlatkami (kachlic)

SLO  *konstrukcijski lep z odtisi

552 Winterthur CH-ZH

555 Marburg D-HE

553 Luzern CH-LU 554 Winterthur CH-ZH

@ ca80cm

557 Mistlau D-BW
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27. Ziegelbruch / Stopfstein

Zur Erhéhung der Stabilitit des Kachelofens und der Speichermasse
fiir die Wirme des Feuers, wurden die Kacheltubi und Zargen meist
mit Lehm, Dachziegel- und Backsteinbruch und Stopfsteinen gefiille
(vgl. Abb. 222). Dabei griff man regelhaft auf 6rtlich vorhandenes
Material und teilweise auch Bau- und Abbruchschutt von Vorginger-
ofen zuriick. Zusitzlich konnten die Abstinde zwischen den Kachel-
tubi mit Ziegelbruch und Ofenlehm ausgefiille werden. Auf Abbildun-
gen wird an dieser Stelle verzichtet.

CZ * konstrukéni vypli (zlomky cihel, kameny)

DK *teglstykker til udfyldning af rumper og mellemrum

EST  *riide (savi, kivi, tellisepuru)

F(CH) garnissage en tuiles ou pierre

F(F) garnissage en tuiles ou pierre

FIN * kaakeleita toisiinsa liittdvi savi, jossa tiilimurskaa
GB * construction-fill (clay, stone, broken tile)

HR *unutra$nja nosiva konstrukcija pe¢i (opeka, kamen,

odbadeni peénjaci)

LT * molio masés dalys, akmenys, kokliy dalys

LV *krasns odere no keramikas lauskim
NL " puin
PL korek z picca

28. Ofenfuss aus Stein oder Eisen

Sofern der Kachelofen nicht auf einem Sockel aus Steinen oder Lehm
steht, ruht er auf einer Basisplatte aus unterschiedlichstem Material, die
von Ofenfiissen aus Keramik, Stein, Holz oder Eisen getragen wird. Die
Formen dieser Ofenfiisse konnen sehr variabel gestaltet sein (vgl. Abb.
221). Es kommen vor allem in der Neuzeit auch inschriftliche Datie-
rungen, Wappen und die Namen der Erbauer vor. Im archiologischen
Fundgut sind alle Formen von Ofenfiissen stark unterreprisentiert. Auf
Abbildungen wird an dieser Stelle verzichtet:

CZ kamnova noha z kamene nebo Zeleza

DK ovnfedder af sten og jern

EST kivist ja rauast ahjujalg

F(CH) pied de poéle en pierre ou en fer

E(F) pied de poéle en pierre ou en fer

29. Gusseiserne Ofenplatte

Seit der frithen Neuzeit gibt es Heizofen aus Gusseisen, die im 16./
17.Jh. zum Teil auch mit Ofenkeramik kombiniert sein konnen (Kom-
binationséfen). Der rechteckige Unterbau von Kombinationséfen
besteht aus unterschiedlich grossen, gusseisernen Ofenplatten, die auf
einer Basisplatte aufsetzen und mit ciner Abdeckplatte nach oben abge-
schlossen werden (vgl. Abb. 10,3-4). Dic Ecken sind mittels senkrech-
ter Fixierungsleisten erkennbar miteinander verschraube. Der eventuell
vorhandene Ofenturm kann ebenfalls aus gusseisernen Ofenplatten
oder aber aus Ofenkacheln bestehen. Gusseiserne Ofenplatten finden
sich nur sehr selten in archiologischen Fundzusammenhingen. Auf
Abbildungen wird an dieser Stelle verzichtet.

CZ litinova kamnova deska

DK stobejernsovnplader / ovnplader fra jernovn

EST *valurauast ahjuplaat

F(CH) plaque de poéle en fonte

F (F) plaque de poéle en fonte

FIN rautalaatta

GB * cast iron stove-plate

HR *nosiva ploca peci od lijevanog zeljeza
HU éntdeevas kdlyhalap

I * piastra in ghisa della scufa

LT *krosnies ploksté (metaliné)

LV * tuguna krasns plaksnes

NL * gietijzeren kachelplaten

PL * plyty zeliwne

S gjutjirnsplatta
SK liatinova doska
SLO litozelezna plosca peci

30. Konstruktionsteil aus Stein oder Metall

Kachelofen bestehen in der Regel aus Ofenkacheln, Ofenlehm und
Stopfsteinen. Daneben gibt es jedoch fast regelhaft auch Konstrukei-
onsteile aus bearbeitetem oder unbearbeitetem Steinmaterial (z.B.
Ofenfiisse und Basisplatten fiir den Ofenunterbau, Steinplatten zur
Bildung von Ubergingen zwischen Unterbau und Turm oder fiir den
oberen Abschluss des Turms) bzw. aus Metall (z.B. Spanndrihte zur
Fixierung der Kachellagen, Eisenbinder zur Verstirkung der Ofenbasis

FIN rautainen tai kivestd valmistettu uuninjalka oder metallene Ofencinsitze). Auf Abbildungen wird an dieser Stelle
GB * cast iron or stone pedestral verzichtet.
HR *lijevana zeljezna ili kamena noga peci
HU kalyhaldb k8bsl, vasbol CzZ konstrukéni prvek z kamene nebo kovu
it * piede di stufa in pietra o ferro DK konstruktionsdel af sten eller metal
LT * metaliné ar akmens masés krosnies koja EST kivist v6i metallist konstrukesiooniosad
LV krasns kajas no akmens un dzelzs F(CH) parties en pierre ou en métal
NL * kachelpoten F (F) parties en picrre ou en métal
PL nézka kamienna i zelazna, nézki drewniane FIN kivesti tai metallista valmistettu rakenneosa
S * kakelugnsfot av sten eller jirn GB *stone or metall construction element
SK nohy ku kachliam z kametia a zeleza, (kachlové nohy HR *konstruktivni elementi peéi od kamena ili metala
z kameiia a zeleza) HU kobdl vagy vasbol valé szerkezeti elemek
SLO  *noga pedi iz kamna ali Zeleza I *elemento di costruzione in pietra o metallo
LT *akmeniniai ar metaliniai krosnies konstrukcijos elementai
LV *konstrukcijas elementi no akmens vai metala
Pl elementy konstrukcyjne kamienne lub metalowe
SK konstrukéna ¢ast z kamena alebo kovu

SLO *kamnit ali kovinski konstrukcijski element




	Cover
	Titelei
	Inhalt
	Prof. Dr. Hans-Georg Stephan: Vorwort Arbeitskreis für Keramikforschung
	Renata Windler: Vorwort Schweizerischer Burgenverein
	A. Einleitung und Dank
	Eva Roth Heege: 1. Einleitung
	Eva Roth Heege: 2. Dank

	B. Definitionen und Forschungsgeschichte
	Eva Roth Heege: 1. Definitionen und Abgrenzung des Themas
	Julia Hallenkamp-Lumpe und Andreas Heege: 2. Kurze Forschungsgeschichte zu Kachelofen und Ofenkacheln
	Eva Roth Heege: 3. Gedanken zur Entstehung des Kachelofens

	 C. Aspekte der Ofenkachelherstellung
	1. Herstellungstechniken
	Eva Roth Heege: 1.1 Einleitung
	Eva Roth Heege: 1.2 Handaufbau, überdrehte Kacheln oder auf der schnell laufenden Scheibe gedrehte Kacheln
	Eva Roth Heege: 1.3 Modeltechnik
	Eva Roth Heege: 1.4 Herstellung von Nischenkacheln
	Eva Roth Heege: 1.5 Herstellung von Pilz- und Tellerkacheln
	Katja Lesny, Andreas Heege: 1.6 Behautung

	2. Modell/Model - Patrize /Matrize
	Eva Roth Heege: 2.1 Einführung
	Harald Rosmanitz: 2.2 Das Phänomen von Ur- und Sekundärpatrize

	Harald Rosmanitz: 3. Grafische Vorlagen und ihre Umsetzung
	Andreas Heege: 4. Dekortechniken auf Ofenkeramik
	Uwe Lamke: 5. Die Überschlagtechnik im Ofenbau
	Monika Dittmar: 6. Industriell gefertigte Ofenkacheln aus Velten bei Berlin
	Günther Unteidig: 7. Die Herstellung einer Blattkachel – Eine Bildergeschichte
	Klaus Hufnagel: 8. Herstellungs- und Oberflächenfehler historischer Kacheln

	D. Konstruktion und Rekonstruktion von Kachelöfen
	Eva Roth Heege: 1. Konstruktion und Aufbau von Kachelöfen
	Eva Roth Heege: 2. Rekonstruktion von Kachelöfen anhand archäologischer Befunde und Funde
	Matthias Henkel: 3. Abbild oder Sinnbild?  Kachelöfen in historischen Bildquellen als Grundlage  von Ofenrekonstruktionen
	Harald Rosmanitz: 4. Zur Frage der Aussagekraft  von Ofenmodellen für die Rekonstruktion neuzeitlicher Kachelöfen
	Margret Ribbert: 5. Die Ofenmodelle aus der Sammlung des Historischen Museums in Basel

	E. Vorschläge zur Dokumentation von Ofenkacheln
	Eva Roth Heege: 1. Beschreibungs- und Dokumentationselemente
	2. Beispielbeschreibungen

	F. Typologie und Terminologie
	Eva Roth Heege: Vorbemerkung
	Eva Roth Heege: Kacheltyp, Kachelfunktion und Ofenform
	Eva Roth Heege: Einfache Kachel, zusammengesetzte Kachel und Ofenbauteile
	Eva Roth Heege, Ylva Backmann, Maria Dabrowska, Michal Ernée, David Gaimster, Imre Holl, Horst Klusch, Ole Kristiansen, Catherine Kulling, Daniela Lellek Kysela, Kirsi Majantie, Annamaria Matter, Katarina Predovnik, Ieva Ose, Ria de Oude-de Wolf, Donata Raudonyte, Erki Russow, Ivana Skiljan, Herman Vrielink, Jaromír Žegklitz: Typenkatalog der Ofenkeramik und der Ofenbauteile mit internationalem Glossar

	G. Zusammenfassung –  Résumé – Summary – Riassunto
	H. Anhänge
	1. Anmerkungen
	2. Literatur
	3. Abbildungsnachweis
	4. Abkürzungsverzeichnis
	5. Anschriften der Autorinnen / Autoren und Übersetzerinnen / Übersetzer
	Tafeln


